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Bezugsbeöingungen 


Preis des Jahrganges, 6 Hefte im Umfange von 21 Bogen, 6 Goldmark; Einzel- 

hefte 1:50 Goldmark. — Mitglieder der Deutschen Zentralstelle für volkstümliches 

Büchereiwesen und ihrer Unterverbände sowie der Preußischen Volksbücherei- 

vereinigung erhalten die Zeitschrift unentgeltlich. Die Mitglieder des Verbandes 

Deutscher Volksbibliothekare sowie die Mitglieder der der Zentralstelle ange- 

schlossenen Landesvolksbildungsorganisationen erhalten bei Bezug durch Ver- 
mittlung ihrer Verbände bedeutende Ermäßigungen ` 


Es erscheinen jährlich 3 Hefte der Abteilung A: Der Volksbiblio- 
thekar und 3 Hefte der Abteilung B: Die Bücherhalle 


Sitz des Derlages: Wien, 1. Bezirk, Schwarzenbergſtraße s 
Sig der Schriftleitung: Lelpzig, Zeltzer Straße 28 


Inhalt dieſes Heftes 


Die Lauensteiner Tagüng — Grundleitlinien -— Bestandsstatistik — Aus dem 
Zehnjahresbericht der Städtischen Bücherhallen zu Leipzig — Gegenwart und 
Zukunft der deutschen Volksbüchereien — Die Gestaltung des Raumes in der 
öffentlichen Bildungsbücherei — Ordentliche Mitgliederversammlung des Vereines 
Deutsche Zentralstelle — Hannoverscher Volksbüchereilehrgang --- Freizeit 
Hermannsburg — Blanke Waffen — Kleine Mitteilungen — An die Bezieher 
der Hefte für Büchereiwesen 
Dieser Nummer liegt Titelblatt und Inhaltsverzeichnis des 9. Bandes bei 


Einkaufshaus für VBolksblicherelen, G. m. b. H. 


Leipzig / Berlin / Stuttgart 
In Arbelksgemeinſchaft mit der Deutſchen Zenttalſtelle für volkstümliches Bacherelweſen 
enen, 


Das Einkaufshaus will den deutschen Volksbüchereien ermöglichen: 
1. SCHNELL ZU KAUFEN (Unterhaltung eines großen Lagers ausgewählter Bücher, 
von dem bei Eingang der Bestellungen sofort expediert werden kann). 


2. RICHTIG ZU KAUFEN (Aufbau des Lagers nach den Katalogen und Auswahl- 
listen der Deutschen Zentralstelle für volkstümliches Büchereiwesen. Beratung 
der Büchereien durch volksbibliothekarische und wissenschaftliche Fachleute). 


3. TECHNISCH ZWECKMÄSSIG ZU KAUFEN (Allmähliche Ablösung des Ver- 
legereinbandes durch broschierte oder rohe Exemplare, Vermittlung guter 
Strapaziereinbände durch die „Zentralbuchbinderei“ der Deutschen Zentralstelle). 


Err 
Man verlange die Verzeichnisse und näheren Auskünfte von der 


Hauptgeſchäftsſtelle: Leipzig, Zeiger Straße 28 


oder von den Landesstellen und Vertretungen in Stuttgart, Hölderlinstraße 50, und 
Berlin, NW. 40, Moltkestraße 7, Archiv für Volksbildung 


Hefte für Büchereiweſen 


Mitteilungen 
der Deutſchen Zentralſtelle für volkstümliches Bücherelweſen 
Geleitet von Walter Hofmann 
9. Gand 


Oſterrelchiſcher Bundesberlag, Wien 
Abtellung A: Der OBolksblibllothekar / Heft 6 


Die Lauenſteiner Tagung 


Ein Beitrag zur Frage nach Möglichkelt und Schwlerlgkelt organlſatoriſcher 
Maßnahmen innerhalb kulkureller Bewegungen. 


Anlaß, Abſicht, Tellnahme 

Die Deutſche Jenkralſtelle für volkskümliches Bücherelweſen konnte im 
Jahre 1924 auf das ecke Jahrzehnt ihres Beſtehens zurückblicken. Wie fle 
geworden ft und was fie heute bedeutet, iſt dargeſtellk in einem Zehnſahres⸗ 
bericht, den unſere Gefhäftsftelle ausgearbeltet hat und der den Mitgliedern 
und Freunden der Zentralſtelle in den letzten Monaten zugeſtellt worden ift.’ 

Der Zehnſahresberlcht ſchlleßk mit der Darſtellung des großen äußeren 
Erfolges der Zenkralſtelle: Tauſende von elnzelnen Bücherelen, dle heute 
tells In engerer, keils in loſerer Verbindung mlt der Zentralſtelle ſtehen, 
Beteiligung des Relches, der Kulkusminiſterlen bezw. der Landesvolksblloungs⸗ 
organiſaklonen Preußens, Sachſens, Württembergs, Thüringens, Heſſens, der 
Pfalz an der Zenkralſtelle, enge Verbindung mit den lebendigen Kräften der 
Dolksbildungs⸗ und Bolkshochſchulbewegung, Arbeltsgemelnſchaft mit dem 
Dolksbilbungsweſen des Grenz⸗ und Auslanddeutſchkums, hier insbeſondere 
das Zuſammenarbelten mlt dem öſterreichiſchen Bundesminlſterlum für Unters 
Ude, wachſende Auselnanderſetzung des fremoͤſprachigen Auslandes mit den 
Beſtrebungen und prakkiſchen Arbeiten der Zenkralſtelle. 

Diefe Darſtellung äußeren Wachstums und Erfolges ſollte im gehn, 
lahresbericht urfprünglih ergänzt werden durch eine krlelſche Nachprüfung 
des Inneren Wertes des heute Erreichten. Nähere Überlegung ließ es zweck⸗ 
mäßlg erſcheinen, den Jubiläumsbericht mit elner ſolchen Auselnanderſetzung 
nicht zu belaſten. Die keltiſche Nachprüſung ſelbſt aber durften wir uns um 
fo weniger erlaſſen, als mik der raplden äußeren Ausdehnung, die unfere 


Der Serlcht tana bon der Geſchäſtsſtelle, Leipzig, Jeltzetſtraße 28, bezogen werden. 
Preis 1.— M, für Sezleher unferer Zeltſchelft —.75 M. 
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Bewegung gerade in jüngſter Zelt genommen hatte, die Gefahr einer Deräußers 
lichung von vornherein gegeben war. Nur ging die Entſchließung nunmehr 
dahln, elne ſolche Auselnanderſetzung zunächſt elnmal im Krelſe der engeren 
Freunde und der Träger unferer Organlſaklon — dann aber glelch in ums 
faſſender Welſe — durchzuführen. Zu oͤleſem Zwecke luden Borſtand und 
Geſchäftsführung für die Zelt vom 17. bis 22. September dlefes Jahres zu 
elner büchereipolitiihen Ausſprache ein. Als Ork der Tagung wurde dle 
Burg Lauenſteln in Oberfranken gewählt. In ihrer herrlichen Lage im 
thüringiſch⸗fcänklſchen Grenzland und in ihrer Abgeſchloſſenhelt vom Lärm 
des Tages und dem Betrieb der Ziolliſation war fie der rechte Ort für 
einen Akt der Selbſtbeſinnung und der Klärung, als der dle Tagung ges 
dacht war. Die Einladung wurde überraſchend günſtig aufgenommen. Nur 
wenige der Geladenen mußten wegen dringender Behinderung abſagen. 
Erſchlenen waren die folgenden Perſönlichkelten: 

Dr. Rudolf Angermann, Lelter der Stäbdtiſchen Bücher⸗ und beſehalle 
Hagen l. W. / Theodor Bäuerle, Direktor des Vereines zur Förderung der 
Volksbildung, Stuttgart / Dr. A. Buchwald, Neglerungsrat im thüringliſchen 
Minlſterlum für Dolksbildung, Jena / Frl. Dr. M. Döring, Gefhäftsführerin 
des Evangelifhen Bolksbildungsausſchuſſes, Berlin / Dr. R. b. Erdberg, 
Oberreglerungsrat im preußiſchen Minifterlum für Wiſſenſchaſt, Kunſt und 
Volksblloͤung, Berlin, und Frau / Dr. W. Fröbe, Leiter der Städtiſchen 
Büccherel und Leſehalle in Schwarzenberg l. Erzg. / Dr. Gottſchald, Lelter 
der Bücherelabtellung des Wiener Bolksbildungsvereines, Wien / Dr. Wilhelm 
Flltner, Privatdozent, Jena / Dr. Walter Hallbauer, Leiter der Freien 
öffentlichen Landesbücherel Gera / Dr. Hermberg, Leiter des Stäbtlſchen 
Volksbildungsamtes und der Volkshochſchule, Leipzig / Frau Ellſe Hofſmann⸗ 
Boſſe, Leiterin der Deukſchen Volksbüchereiſchule, Lelpzig / Hans Hofmann, 
wiſſenſchafklicher Sekretär der Deutſchen Zentralſtelle für volkstümlliches 
Bücherelweſen, Leipzig / Walter Hofmann, Direktor der Stäbtiſchen Bücher 
hallen zu Leipzig / Alfred Jennewein, Lelter der Bücherelabtellung des 
Vereines zur Förderung der Volksbilbung, Stuttgart / Dr. Kaphahn, 
Neglerungsrat im ſächſiſchen Miniſterlum für Volksbildung, Dresden, und 
Frau / Dr. Walther Koch, Lelter der Volkshochſchule Caſſel / E. Kron, 
Leiter der Öffentlihen Bücherei und Leſehalle in Braunſchwelg / Dr. A. Lampa, 
Univ.-Prof., Konſulent für Volksblldungsweſen Im öſterrelchiſchen Bundes⸗ 
miniſterlum für Unterricht, Hadersdorf⸗Weldblingau bel Wien / Frau Emma 
Lampa, Leiterin der Klnderleſehalle im Volksheim Wien, Habersdorf⸗ 
Weloͤllngau / Chrlſtian Leichtle, Leiter der Volkshochſchule Hellbronn / 
Fritz Mäder, Leiter der Städͤtiſchen Volksbücherel Heilbronn / Frl. Dr. Meuter, 
Stadtblbllothekar, Köln a. Rh. / Frl. Dr. Nathan, Lelterin der Volks, 
bücherel Neukölln / Franz Naumann, Leiter der Stäbdtlſchen Volksbücherei 
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Meiſſen / Hans Nickliſch, Geſchäftsführer des Elnkhufshauſes für Bolts 
bücherelen, Leipzig / Dr. Reichwein, Volkshochſchule Thüringen, Jena / 
Dr. Wllhelm Renken, Lelker der Offenklichen Bücherel Hameln / Dr. Rudolf 
Reuter, Stabtblbliothekar und Leiter der Volksbibllotheken und Leſehallen 
der Stadt Köln / Dr. Schröder, Leiter der oſtpreußiſchen Provinzlal⸗ 
Gücherelberakungsſtelle, Elbing / Dr. Seeger, Regierungsrat lm Relchs⸗ 
miniſterlum des Innern, Berlin / Joſef Setzer, delter der Öffentlichen 
Gücherei des Gewerkſchaftsvereines München / Julius Streit, Lelker der 
Deutſchen Bücherei in Gablonz a. N. / Dr. Therſtappen, Stadtblbllothekar, 
Köln a. Rh. / Dr. Adolf Waas, Leiter der Stadtbücherei Darmſtadt / 
Dr. Zimmermann, Lelter des Archlbs für Volksbildung im Neichsminiſterlum 
des Innern, Berlin. 

Verkreten waren dle folgenden amtlichen Stellen und Organlſatlonen: 
Relchsminlſterium des Innern / Preußiſches Miniſterlum für Wiſſenſchaft, 
Kunſt und Volksbildung / Thüringiſches Miniſtertum für Volksbildung und 
Juſtiz, Abteilung für Volksbildung / Landesſtelle für fteles Volks⸗ 
blloungsweſen im ſächſiſchen Mintſterlum für Volksblloͤung / Heſſlſches 
Landesamt für Volksbildung / Öfterreihifches Bundesminiſterlum für Unter 
richt, Bolksblldungsſtelle / Nat der Stadt Leipzig / Württemberglſcher 
Bereln zur Förderung der Volksbildung / Preußiſche Dolksbücherelber⸗ 
einigung / Landesgruppe Sachſen der Deutſchen Zentralſtelle für Bolts- 
tümliches Bücherelweſen / Deutſcher Buchwarteverband In der Tſchecho⸗ 
ſlowakel / Oſtpreußiſche Problnzlal⸗Büchereilberatungsſtelle / Beratungsſtelle 
für Volksbibllotheken im Regierungsbezirk Köln, Koblenz und Trler / 
Zenttalberakungsſtelle für das öffentliche Bücherelweſen in der Proving 
Weſtfalen / Beratungsſtelle für Bolksbücherelweſen In der Proving Hannover / 
Evangelifcher Volksbildungsausſchuß, Berlin / Neichsausſchuß für ſozlallſtiſche 
Bildungsarbeit, Berlin / Volksblloͤungshaus Wiener Uranla / Wiener 
Volksblldungsvereln / Deutſche Zentrafftelle für volkstümliches Bücherei⸗ 
weſen / Deutſche Volksbücherelſchule, Leipzig / Einkaufshaus für Volks⸗ 
büchereien, Leipzig. 

Wer die Geſchlchte des deutſchen volkstümlichen Bücherelweſens kennt, weiß, 
daß fih in Deutſchland noch niemals ein ſolcher Krels zu kagelangen, lediglich der 
volkstümlichen Bücherei gewidmeten Ausſprachen zuſammengefunden hat. 
Schon in dieſer Tatſache möchten wir einen nicht unbeträchtlichen bücherel⸗ 
polltiſchen Wert der Lauenſtelner Tagung erblicken. Aber auch dle Zenttal⸗ 
felle ſelbſt durfte auf dlefe Juſammenſetzung der Verſammlung mit Genug⸗ 
tuung blicken. Es war für dle, dle vor zehn Jahren an der Gründung der 
Zenktalſtelle mitgearbeltet hatten, keln gleihgüftiger Augenblick, als am 
Begrüßungsabend dle anweſenden Vertreter des Relches, der Länder und 
des öſterrelchiſchen Bundes minlſterlums, ſowle der Beauftragte der ſudeten⸗ 
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deukſchen Volksblbliochekate dle Jentralſtelle zu Ihrem zehnjaͤhrlgen Beſtehen 
beglückwünſchten und ihr Dertrauen zur Zentralſtelle und den feſten Willen 
zu welterer Zuſammenarbelt zum Ausdruck brachten. 


J. 
Gelſtig⸗ fachliche Grundlegung 


Wo ſtehen wir? Jf das, was wir mlt der neuen Bücherelbeivegung 
gemeint haben, erreiht worden? Entſpricht dem großen äußeren Erfolg eln 
inneres fachlihes Ergebnis? — Diefe Fragen follten der Gegenſtand der 
Ausſprache fein. Ste konnte erfolgrelch nur geführt werden und vor dem 
Schlckſal babhloniſcher Sprachberwirrung nur bewahrt bleiben, wenn eln 
Maßſtab zur Beurteilung des Geleiftefen und Etrelchten gewonnen wurde. 
Scheinbar war dleſer Maßſtab ſchon in den Schelſten der Zentralſtelle ges 
geben. Aber doch nur ſchelnbar. Denn einmal ift der Bücherelgedanke der 
Zentralſtelle ſelbſt nichts ftare Abgeſchloſſenes. Bor allem aber befindet fih 
feine llterarlſche Ausprägung, ja zum Tell ſelbſt feine praftifhe Arbeits, 
ausgeſtalkung noch in beftändiger Entwicklung. Und da nicht jeder der Aus 
weſenden unmittelbar bor der Tagung durch elne erneute Auseinanderſetzung 
mit dem Büchereigedanken und feiner heutigen Ausprägung gegangen war, 
machte es fih erforderlich, der eigentlichen bücherelpolltiſchen Ausſprache noch 
einmal eine Darſtellung der neuen Bücherei voranzuſtellen. Freilich telne 
Darſtellung in extenso. Das verbot die geringe, für dlefen Sonderzweck 
zur Verfügung ſtehende Zelt. Auch galt es fa nicht, vor einem Kollegium 
von Jachgenoſſen über dle ſpezlellen Fachaufgaben der Bücherel zu ſprechen, 
ſondern bor einem Krels bon Volks bibllothekaren, Volksbildungsſreunden 
und Regierungsmännern das gelſtige Geſicht der neuen Bücherei herauszu⸗ 
arbeiten. Dabei ſollte zunächſt eindringlicher Bewels für dle Theſe geführt 
werden: „Die volkstümliche Bücherel ift keine Beranſtaltung zur Verbreitung 
von guten Büchern. Ste Ift vielmehr der Berſuch, eln neues Verhältnis 
zwiſchen Dolk elnerſelks und werlhaſtem Schrifttum anderſelks herzuſtellen. 
Der Verſuch beſteht in der Auswahl, Ordnung, Darſtellung und Ders 
mittlung des Schrifttums nach Erlebensnähe und nach Lebensbedeutung.“ 

Daraus ergab ſich zunächſt die Aufgabe, zu ſagen, was mit Erlebensnähe 
und Lebensbedeutung gemeint; ift, es! galt weiterhin — wenlgſtens lu 
Form einer methodͤlſch oͤurchgebllöeten Stichprobe —, Erlebensnähe und 
Lobensbedeutung beſtimmter Ausſchuikke des Schrifttums für beſtimmte 
Lebenskrelſe unſeres Volkes aufzuzeigen. Referent für dleſes, fotole; für alle 
folgenden fachlichen und bücherelpollkiſchen Themen war der Gefhäftsführer 
der Deutſchen Jenkralſtelle. 
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Die Ausführungen über Erlebensnähe und Lebensbedeutung einzelner 
Aterakurgeblete wurden gemacht an Hand der von den Städtiſchen Bücher⸗ 
hallen zu Lelpzig und der Zentralſtelle erarbeiteten ſtatlſtiſchen Makerlalien, 
und in der Wirkung öleſer Darlegungen auf die Tellnehmer ift vielleicht 
eines der michtigften Ergebniſſe der Tagung zu erblicken. Selbſt fehr ers 
fahrene, in Theorle und Prapls gleich kiefwurzelnde Volksblloner — nicht 
zuletzt auch die anweſenden Volkshochſchulleute — bekannten, hier vor etwas 
Neuem zu ſtehen, dem größte Tragweite nicht nur für die volkstümliche 
Bücherei, fordern auch für das geſamke freie Volksbildungsweſen zuzu⸗ 
meſſen fe. Die Zenkralſtelle wurde aufgefordert, Ihre leſerkunblichen 
Materialien ſobald als möglich zu veröffentlichen, und dle folgende, don 
Dr. Hermberg eingebrachte Entſchlleßung wurde einſtimmlg angenommen. 

-Die auf Burg Lauenſtein zur bücherelpolltiſchen Tagung der 

Deutſchen Zentralſtelle für volkstümliches Büchereiweſen Derſammelten 
Haben Iden Bericht des Leiters der JZentralſtelle über ble ſtatlſtiſchen 
„ Arbeiken der Städtiſchen Bücherhallen zu Leipzig und der Deuffchen 
= Zentralſtelle entgegengenommen. Ste erblicken in der Durchführung 

ſolchet Arbeiten auf brelteſter Grundlage elne der wichtigſten Voraus⸗ 

ſetzungen für den ſyſtematlſchen Ausbau und für elne ſtarke innere Ent⸗ 
wicklung nicht nur der volkstümlichen Bücherel, ſondern des deutſchen 

Volksbildungsweſens überhaupt. Die Berſammlung erſucht daher das 

Reih ſowie óle Regierungen der Länder, die Städte und dle zentralen 

Dolksblldungsorganiſaklonen, bte Mittel für die Weiterführung und Aus⸗ 

arbelkung dieſer Unterſuchungen der Deutſchen Zentralſtelle lund für die 

Vorbereltung ähnlicher Arbeiten auf dem Gebiete der Volkshochſchulen 

bereltzuſtellen.“ 


* 


Welche Folgen ergeben fih aus den gewonnenen ſozlalpſychologlſchen 
Tatſachen und kulturphlloſophlſchen Elnſichten für die gelſtige Ordnung des 
Schrifttums, fofern es zu einer wirkſamen Kraft der Volksgeſtaltung werden 
foll? Der Geankworkung dlefer Frage wat der zweite Abſchulkt der grund⸗ 
legenden Vorträge gewidmet. Hler wurde im weſenklichen das ausgeführt, 
was in unferer Zelkſchrift letzthin und früher ſchon unter dem Stichwort 
-Sachperzeichniſſe und Beſtands aufbau geſagt wurde. Mit ganz beſonderem 
Nachöruck betonte der Referent: Dieſe Arbelten bedeuten eine vollſtändige 
Umſchichtung innerhalb des größken und vornehmſten Gutes unſerer 
kulturellen Überlieferung. Daher können fie nicht Im Handumdrehen durch 
Kräfte mittleren gelſtigen Formates und auch nicht durch Kräfte, die außer⸗ 
halb der volkstümiſlchen Sücherei ſtehen, gelelſtet werden. Arbelt auf lange 
Sicht, unter Mittolrkung vorzüglicher, umfaſſend gebildeter, auf die eigen- 
artige Aufgabe beſonders geſchulker Kräfte — das find hier die Doraus⸗ 
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ſetzungen wahren Erfolges. Unterſtützt wurden die Darlegungen durch das 
reiche Anſchauungsmaterlal der Unterrichtsabtellung der Zenkralſtelle und 
durch óle ausliegenden Verzeichniſſe der Leipziger Gücherhallen und der 
Zenkralſtelle. 

Wir dürfen annehmen, daß, wenlgſtens während der Tagung, mit dieſen 
Ausführungen der angeſtrebte Erfolg reſtlos erreicht wurde: der Begriff des 
„guten Buches — als ausreichender Begriff praktiſcher Bolksarbelt — zeigte 
fih in feiner ganzen Fragwürdlgkelt, und die Aufgabe der „Schrifttumss 
geſtaltung“ durch die volkstümliche Bücherei ging den Anweſenden in ihrer 
ganzen Bebeukung und Tragwelke, aber auch in ihrer ganzen Schwere auf. 
Als beſonbers wichtiges Ergebnis konnte die Dolksbücherel im allgemeinen 
und unſere Zentralſtelle im beſonderen buchen, daß dle anweſenden Bers 
treter der Volkshochſchularbeit erklärten: hier endlich feften Boden und 
feften Weg zu ſehen, beides Dinge, die ſonſt Innerhalb der neuen 
Volksblldungsarbeit noch fo fehe fehlten. 


* 


An dieſem Punkte lag die Gefahr nahe, in der Bücherei ein Inſtitut 
Intereffanter ſozlalpſychologlſcher Forſchung und höͤchſt reizvoller und bes 
deutender litetariſch⸗päbagogiſcher Schrelbtiſcharbeit zu ſehen, dergeftalt, daß 
dlefe Arbeit als „das Eigentliche“ in den techulſch⸗organiſakorlſchen Rahmen 
der Volksbücherel hineingeſtellt gedacht wurde, in einen Rahmen, der 
zwar undermeldlih ift, der aber mit dem Weſen der volkstümlichen 
Bücherel nichts zu kun hat. Um dlefe Auffaſſung nicht entſtehen oder, ſowelt 
fie (hon enkſtanden war, nicht feſtwurzeln zu laffen, ſprach der Referent In 
einem welteren Vortrag über „Die Bücherei als Geſtaltung“. Der Gedanke, 
. ber hier entwickelt wurde, war etwa ber: es gibt bei der Bücherel keln 
Außen und keln Innen, keine Haupfs und keine Nebenſachen. An jeder 
Stelle, und wenn es der Zuſtand des Schrelbzeuges im Anmeldezimmer lſt, 
muß dle Bücherei Ausdruck einer beſtimmken menſchlichen Grundhaltung ſein. 
Der „Stil des Hauſes“ und dle „Formen des Verkehrs“ find für das 
Gelingen des Ganzen ebenſo wichtig wie Bücherauswahl und Katalog⸗ 
geſtaltung. Auch dleſe letzteren wichtigen Gebiete find, gemeſſen an dem 
Ganzen der Bücherei, nur Einzelheiten, die Bedeutung, klaſſiſche Form, tiefe 
Wirkung nur erlangen, wenn ſie aus dem Seiſte des Ganzen herausge⸗ 
ſtaltet find und In bleſem Geiſte mit dem Ganzen verflochten bleiben. Am 
Begrüßungsabend hatte der Referent in Anlehnung an eln ſchönes Wort 
Stifters „Dom Geiſt guter Arbeit“ geſprochen. Aus dieſem Gelſte und aus 
dem Gelſte wahrer Humanikät heraus muß das Werk der volkskümlichen 
Gücherel Im Größken und im Kleinſten „geftaltet” werden. Ste muß ſelbſt 
— als Ganzes, als Werk, als Schöpfung — Ausdruck jener Kräfte fein, dle 
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fle in denen anſprechen und enffalten will, die das Haus der Bücherei 
betreten. Nur fo, nicht durch dle einzelnen Bücher, dle als einzelne Büchet 
in der ungeheuren Bücherflut unferer Tage untergehen, — nur fo wird „óle 
Bücherei” eln Kriſtalllſaklonspunkt in dem chaokiſch wogenden Meer ber 
Gegenwart ſeln können. 

x 

Am Schluſſe dieſer grundlegenden Darlegungen ging der Vortragende 
dazu über, die Konſequenzen aufzuzeigen, dle fih für dle Bücherelführung 
aus dem Vothergeſagten ergeben. Es genüge nicht, zu fagen, dlefer Bücherel⸗ 
gedanke IE ſchön und richtig, und zuglelch das Werk der Sücherel unter 
Dorausſehungen zu beginnen, die das Entſtehen einer wahren Kulkurbücherei 
don vornherein unmöglich machen. Wenn diefe Bücherel gewollt werde, dann 
müſſe Ernſt gemacht werden, ganz beſtimmte Vorausſetzungen müßten ers 
füllt feln. Sonſt entftehe der unerträgliche Yuftand, daß wir uns auf 
Tagungen an Idealbildern unſeres Wollens berauſchen und im Alltag das 
Unzulängliche immer wieder Ereignis werden laſſen. Vorausſetzungen fos 
wohl ſachlicher als auch perſönlicher Natur müßten erfüllt fein. Und zwar 
handelte es fih bel den ſachlichen Votausſetzungen zunähft noch nlcht 
um dle eigenklich fachlichen Lelſtungen des Volksbibllothekars ſelbſt, ſondern 
um Leitung und Haltung des Trägers der Bücherel, fei dlefer nun eine 
Gemeinde, eln Berein ober auch elne Privatperfon. Schon an der falſchen 
Leſeorönung, dle etwa der Magiſtrat der Bücherel aufzwingt, könne dle Durch⸗ 
führung des neuen Büchergedankens ſchelkern, z. B. dann, wenn die Leſe⸗ 
oroͤnung nicht dabon ausgeht, daß die Benutzung der Bücherel, wenn 
wlrklich das Leben erfaßt und geſtaltet werden foll, eine petſönliche Angelegen⸗ 
heit des einzelnen Leſers fein muß. Ebenſo verhängnisvoll fel es, wenn der 
Träger der Bücherei von falſchen Vorſtellungen über das Verhältnis zwiſchen 
Befrlebsumfang (den er wünſcht und Betrlebsmitteln (dle er bewilligt) bes 
herrſcht ift, oder wenn fein Verſtäͤndnis gegenüber der Frage des Raums 
beöarfes und der Naumgeſtalkung der Bücherei berſagt. Aus alledem ergebe 
fih, daß der wichklgſte Augenblick im Leben der Bücherei der Zeltpunkk fei, 
an dem der künftige Bibliothekar mik dem Träger der Bücherei verhandelt 
und mit Slefem gemeinſam ole Grundlagen feſtſtellt, auf denen der Bau 
det Sücherel errichtet werden foll. 

Damit war der Vortragende bel dem Bibliothekar der volkstümlichen 
Bücherei angelangt. Hlerzu führte er etwa das Folgende aus. À 

Wenn wir dle richtigen Blbllothekare haben, werden wir auch die 
richtigen Büchereien haben, denn auf die Dauer werden dle Träger der 
Bllcherelen ja nicht gegen Meinung, Elnſichk und Willen derer, dle zur 
Geſtaltung des Werkes berufen find, regieren wollen. Was aber gehört zu 
wem richtigen Dolksbibllothekar? Die volle Kenntnis und Geherrſchung 
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feines Faches, natürlich! Aber welche allgemeinen VBorausfegungen, dot 

allen ſpezlell fachlichen Erfordernlſſen müffen erfüllt fein, wenn eln guter 

Dolksblbllothekar werden ſoll? Dleſe Vorausſetzungen ergeben fih aus der 

Sröße und ungewöhnlichen Mannlgfalklgkelt der geſtellken Aufgabe. Demnach 

fof — in knappſter Aufführung — der VDolksbibliokhekar fein: 

1. Der Mann der verwaltenden Fähigkelt und des praktlſchen organtſatori⸗ 
ſchen Denkens. 

2. Der gewiegke Geſchaͤftsmann und der verhandlungsgeübte Diplomat. 

3. Der prakkiſche Pädagog, dem inſtinktibe Einfühlungsfähigkeit in Menſchen 
verfchledenfter Art, der ſchnelle Blick „für das, was noktut“, elgen Ift. 

4. Der Freund des Volkes, dem der Dienft am Volke Herzeus⸗ und 
Gewlſſensſache ift. 

5. Der Freund und Kenner des Schrifttums, geleltet von elnem natütlichen 
Inſtinkk für das Weſentliche und Echte. 

6. Der geiftige Menſch, der mit ſelbſtändigem Urteil und ohne pattellſche 
oder cliquenmäßlge Bindung in wlſſenſchaftllcher, likerarlſcher, ſozlaler und 
pofitifher Bezlehung dem gelftigen Leben feiner Zeit und feiner Umwelt 
gegenüberſteht. 

7. Der Hausgeſtalter und Hauspfleger, wobei unter Haus auch alles zu 
verſtehen ift, was als konkreke Sache im Haufe ift. 

8. Der wiſſenſchaſtliche Kopf, der das Ganze des verſchlungenen Syſtems 
der volkstümlichen Bücherel in klarer Überfhau behält und der die 
rationalen Faktoren feines Wirkens von den irrationalen Kräften der 
Gücherelgeſtaltung zu ſchelben weiß. 

9. Der von der Inneren Anſchauung elner reineren Form menſchlichen Zu⸗ 
ſammenlebens beherrſchte und don dlefem Zentralpunkt aus feln Werk 
geſtaltende Menſch. 

Werden auch niemals, fo ſchloß der Vorkragende dleſen Teil feiner Aluss 
führungen, werden auch niemals alle dlefe Anlagen und Fählgkelten in 
voller Entfaltung In elner Perſon vereint fein, fo wird die neue Bädereis 
bewegung einen wirklichen Erfolg nur dann erhoffen können, wenn fih alle, 
dle hier wlkzuraten und mlkzutaten haben, an dleſem aus der Natur ber 
neuen Bücherel hervorgehenden Berufsideal orientieren und wenn fle in 
jedem Falle unter Aufgebot aller Kräfte, unter Ausnutzung aller Möglich 
keiten, fih dafür elnſetzen, daß dle denkbar größke Annäherung an das 


Ideal erreicht wird. 
x 


Damit waren die grundlegenden Vorträge abgeſchloſſen, und es feyte 
nun, am Nachmlktage des zweiten Tages, elne ſehr ausgedehnte und zum 
Teil ſehr tleſgehende Generalausſprache eln. Wir wollen den eigentlichen 
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Tagungsberlchk nicht mit der Wiedergabe dleſer Ausſprache belaſten, well der 
Bericht In erſter Linle der Herausarbelkung des bücherelpollkiſchen Charakters 
und des bücherelpolitiſchen Ergebniffes der Tagung dienen foll, und well die 
Ausſprache zum Tell auf dle letzten Fragen der Volksbildung einging. Aber 
gerade well fle das kat und well Hier zentrale Bolksblldungs⸗ und Bücherel⸗ 
fragen bon Berufenen aus deu verſchledenſten Gebieten der prakkiſchen Arbeit 
in tebenölger und eindringlicher Welſe erörtert wurden, glauben tolr fie 
unſeren Leſern nicht solfftändig vorenthalten zu follen. Wir ſtellen fle daher 
la maſchinenſchriftlicher Bervlelfältigung den Freunden unferer Zentralſtelle 
auf Wunſch zur Verfügung. 


II. 
Die tatfählihe Lage 


Dleſes war der wlchtigſte, aber auch ſchwlerlgſte Abſchnikt der Tagung. 
Der Referent gab gleich zu Beginn feiner Darlegungen elne knappe Zu⸗ 
ſammenfaſſung deffen, was er als das entſcheldende Ergebnis der Bücherei⸗ 
bewegung der Zentralſtelle, wie ſie ſich jetzt darſtellt, anſah: dem großen 
äußeren Erfolge det Bewegung ſteht kein gleich ſtarker Innerer Erfolg gegen⸗ 
über. Der Gegenſatz zwiſchen Programm und Tat innerhalb der neuen 
Gücherelbewegung könne nicht mehr überſehen werden und hierüber müffe 
elne offene Ausſprache zwiſchen den Hauptbetelligten und Verantwortlichen 
erfolgen. Nlcht folle ein Ketzergericht abgehalten werden. Denn wenn Anklagen 
erhoben werden ſollten, fo müßte dle Leltung der Zenktalſtelle vor allem fth 
ſelbſt anklagen. Denn fle fei es geweſen, die bewußt in den letzten fünf Jahren 
ole egpanfive Bücherelpolitit getrieben habe. Ste hätte klarer erkennen folien, 
daß nicht nur In der einzelnen Bücherel, ſondern auch in der Büchereibewegung 
das langſame Wachſen allein zu wirklichen Ergebulſſen führen kann. Als Ents 
ſchuloͤlgung könne da dle Zentralſtellenleikung nur anführen, daß auf der 
einen Seite die Geſamtlage im frelen Volksblldungsweſen dle Jenktalſtelle 
dazu gedrängt habe, ihre urſprüngliche, jahrelang geübte Zurückhaltung aufs 
zugeben, und daß fie bel Ihrem Bemühen um raſchen Neuaufbau des Volkes 
bücherelweſens gerade bei den Männern der neuen Bolksblldungsbewegung 
auf welkgehende Zuſtimmung geſtoßen fei. Dieſe Zuſtimmung war Immer 
ehrlich, die Freube an dem Neuen, welches dle Zenkralſtelle brachte, war 
immer echt, aber ble Fählgkelt und ble unbelerbare Kraft, aus der neuen 
Erkenntnis in der prakkiſchen Tagesarbelk, gegenüber den mannigfachen ſich 
auftürmenden Schtolerigkelten, die richtigen Konſequenzen zu zlehen, dlefe 
Jähigkeit und Kraft ſelen doch nicht fo häufig, dle äußeren Schwierigkeiten 
hingegen felen ſehr viel größer, als die Zenktalſtelle angenommen hatte. — 
Schon diefe Darlegungen ſollten zelgen, daß es ſich bei den folgenden 
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Ausführungen nicht um Anklagen, ſondern nur um Prüfung und gemeinſame 
Selbſtbeſinnung Im Krelſe bon Freunden handeln konnte. 

Von hier aus ging der Referent dazu über, dle in der Büchereipraxls 
der neuen Bewegung beſtehenden Mängel nach Kategorien geordnet, aber 
ohne auf einzelne beſtimmte Fälle einzugehen, aufzuführen. Sie erſchöpften 
den ganzen Umkreis der blibllothekarlſchen Arbeit: die literarlſche Arbelt, wle 
fie in den Sachverzelchniſſen zum Ausdruck kommt, dle pädagoglſche Arbelt, 
wle fie in der Durchführung der Ausleihe — über das Techniſch⸗Organl⸗ 
ſatoriſche hinaus — fih zelgt, die Hauss und Beſtandspflege, die Behand⸗ 
lung der Raumfrage, dle Geſtaltung des Verkehrs mit der Leferfchaft durch 
die Leſeoroͤnung uſw. Ganz beſonders deprimierend fel, daß im welteren 
Umkrels der Zenkralſtellenbewegung ole „Lehrlingswictſchaft“ — dle Durch⸗ 
führung des Betriebes mit unbezahlten, angeblich zur „Auesbildung” anges 
nommenen Praktikanten — keineswegs abgeſchafft fel, Ja daß zur Zentralſtelle 
oder zu ihren Tochkerorganlſaklonen Büchereien zählen, die in bezug auf 
Lehrllngswirtſchaft den ſchllmmſten Zuſtänden, die jemals von der Zentralſtelle 
bekämpft wurden, nlchts nachgeben. — Selbſtberſtändlich haben faſt alle dleſe 
Gücherelen irgendeine der Neuerungen der Zentralſtelle eingeführt, beſonders 
auf kechniſch⸗organlſatoriſchem Geblete felen dle neuen Formen in weitem 
Umfange angenommen; dort wo die Zenkralſtelle Fuß gefaßt habe, habe 
fih das durchſchnittliche Niveau der Bücherelarbeit beträchtlich gehoben. Das 
gelte für ganze Länder und Provinzen, und hierin erbfide dle Zenttalſtelle 
die Rechtfertigung lhres Bemühens. Und hier fei fle allen denen, dle mit 
ihr gemelnſame Arbelt gelelſtet haben, zu großem und dauernden Danke 
verpflichtet. Heute fel es ja fogar fo, daß Büchereien, bie nicht zur Zentralſtelle 
zählen, in weitem Umfange ſich Ihrer Elnrichtungen bedfenen, ihre Methoden 
übernehmen. Das alles ſolle nicht unter den Scheffel geſtellt werden. Aber 
nlederdrückend ſel und bleibe, daß faſt Überall, bel theoretiſchem Jaſagen 
zum Ganzen, in der Praxis der Ginn nur auf Elnzelhelten gerichtet fel 
Die Geſtaltung der Bücherel aus einer neuen Grundhaltung unter voller 
Berückſichtigung des geſamten objektiven Apparates der Bücherelarbelt, daran 
fehle es faſt noch vollſtändig. Aber gerade das fel es ja, dle Bücherel als 
Geſtaltung, was diejenigen gemelnt haben, von denen Öle neue Bücherels 
bewegung ausgegangen ſel. 

Der Grundfehler, der begangen würde, beſonders bon den Regierungen 
und Organiſatlonen, liege aber in der Wahl ungeelgneter blbliothekariſcher 
Helfer und in der lÜberſtürzung, mit der in der Regel vorgegangen würbe. 
Jahrzehntelang fei nichts geſchehen, und dann ſolle plötzlich In kürzeſter Zelt 
mit unzulänglichen Kräften etwas gelelſtet werden. Hlerunter litten daun 
natürlich in erſter Ante die Arbeiten der Schriſttumgeſtaltung. Arbelten, zu 
denen dle Lelpziger Bücherhallen mit einem großen Stab geſchulter haupt⸗ 
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amklicher Mitarbeiter viele Jahre brauchten, follen dann draußen im Lande 
von zahlenmäßig ungenügenden, gelſtig und fachlich nicht oder nur unboll⸗ 
ſtändig vorbereiteten Kräften in Monaten erledigt werden. Das müſſe für 
dle betreffenden Stellen zu Miperfolgen und für die neue Bücherelbewegung 
zu Kakaſtrophen führen. Angriffe, dle in der Öffentlichkeit ſchon erfolgt find 
und dle ſich beim Fortbeſtehen diefer Zuſtände mehren müßten, würden von 
der Zentralſtelle nicht parlert werden können. 


* 


Worauf ift nun dlefes wenig erfteuliche Ergebnis zurückzuführen? Ju 
elner Bewegung, in der ſoblel Ideallsmus, foviel guter Wille lebendig ift, 
und Öle über eln fo ſtarkes Arbeitszentrum verfügt! Der Referent glaubte, 
dle folgenden Urſachenkomplexe unterſchelden zu können. 

1. Die falſche Nekrutlerung der Bolksbibliothetare überhaupt. Nur die 
wenigſten Volksbibliothekare, fo führte der Referent aus, find in dieſe 
Arbeit mit elner vollen Vorſtellung von dem, um was es ſich handelt, eins 
getreten. Auch wo nicht nur äußerliche Urſachen in den Beruf führten, haben 
doch dle Betreffenden gewolſſermaßen erft nachträglich entdeckt, um was es 
ſich handelt, was alles vom Volksbibliothekar verlangt werden muß, wenn 
er wirklich zu einer geſchloſſenen Lelſtung, zu einem Werk im Sinne des 
neuen Bücherelgedankens kommen foll. Hierher gehört nach Meinung des 
Referenten auch óle Übernahme des Amtes ohne ein ſachliches, den Träger 
der Bücherel berpflichtendes Programm. Das führt von vornherein zu einer 
ſchwachen Pofition des Bibllothekars, und wenn er dann nicht über bedew 
tende berufliche Fähigkeit, umfaſſende berufliche Durchbilöung und unbeug⸗ 
ſamen beruflichen Charakter verfügt, dann muß aus der Bücherel eln Zerrblld 
beffen werden, was in der neuen Gücherelbewegung gemeint ift. 

2. Ein welkerer Urſachenkomplez liege in der hiſtoriſchen Entwicklung der 
Zentralſtelle ſelbſt. Die Männer und Frauen, auf deren Arbelken die neue 
Dücherel zurückzuführen ift, haben wohl von Anfang an elne klare Bors 
ſtellung von dem eigentlichen Weſen der Bücherei, wle es auf der Tagung 
noch einmal zum Ausdruck gebracht werden ſollte, gehabt. Aber in der 
Verwirklichung der neuen Bücherel haben auch fie ſchelttwelſe vorgehen, 
elne ptaktiſche Arbelksaufgabe nach der anderen in Angriff nehmen müſſen. 
So hat ſich das „ Geſtalkwerden der Idee“ In einem flufenförmigen Aufbau 
vollzogen. Zunächſt wurde dle Organlſation der Inneren Büchereiverwal⸗ 
tung und der organlſatoriſche Aufbau ber Ausleihe in der volkstümlichen 
GBücherel durchgeführt. Sodann kam der Kampf um dle „Reinigung der 
Beſtände“, der Kampf um das Allelnrecht des echtbürtigen Schrifttums in 
der bolkstämlichen Bücherei. Auf jeder dieſer Stufen hat dle neue Bücherel⸗ 
bewegung Anhänger geſammelt, dle zwar alle mit voller Überzeugung, mit 
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Urtell und Berfiändnis das auf der betreffenden Stufe Geleiſteke aufnahmen, 
von denen aber doch nur wenige welter mitgingen. Die letzten fünf Jahre 
brachten nun elne weltere Enkfaltungsſtufe: die innere Neuorganiſakion der 
Bücherei im Verhältnis des Bücherbeſtandes zur Leſerſchaft, dle Bücherei 
alfo, dle In den Vortragen über Leſerkunde und Beſtandͤsaufbau auf der 
Lauenſteiner Tagung dargeſtellt worden war. Die Summe beffen, was hier 
zuſammen wirkt, ſchafft der neuen Bücherelbewegung einen beſonderen Kredit, 
ſchaſſt ihr vor allem die enge Verbindung mif der neuen Volksbildungs⸗ 
und Volkshochſchularbelt. Aber gerade für diefe Bücherel, in dieſer Entfal⸗ 
tung und Ausprägung, fehlt die neue Schülerſchaft faſt noch vollſtänolg. 
Don den Freunden der Zenkralſtelle, dle auf früheren Enkfalkungsſtufen 
gewonnen wurden, geht nur eln Tell auf oͤieſen neuen Wegen mit, und 
diejenigen, dle, angezogen durch den volkspädagogiſchen Charakter dieſer 
neuen Arbeiten, fih jetzt mit der Zentralſtelle verbunden haben, — dlefen 
fehlt ſehr oft die gründliche Schulung auf den in den früheren Entſalkungs⸗ 
ſtufen erarbeiteten Gebieten der Bücherelführung, es fehlen ihnen oft auch 
ble Einſichten in das, was dazu gehört, um die neue Bücherel auf ihrer 
letzten Entfaltungsſtuſe tatſächlich zu geſtalten. Es ift, als wenn ein Kreis 
von Lalen, von dem Geiſt eines Kunſtwerkes ergriffen aber ohne dle Schulung 
des Künſtlere, ſich daran begibt, aus ber bloßen Ergriffenheit heraus nun 
gleichfalls ſolch eln Kunſtwerk zu produzieren. 
3. Eine weitere Urſache von fepe elnſchneidender Wirkung liegt endlich 
nach dem Referenten In der Wandlung des Charakters der eigentlichen 
Büchereipolltik der Zentralſtelle. In den erſten fünf Jahren ihres Beſtehens 
hat die Zentralſtelle faſt ausſchließlich mit einzelnen Glbliothekaren gearbeitet. 
Hierin ift in den letzten fünf Jahren elne bedeutſame Wendung eingetreten. 
In den einzelnen Ländern haben ſich Zentralpunkte für die Dolksbildungs⸗ 
arbeit gebildet, zum Tell In den Regierungen, zum Tell in den Landes⸗ 
Volksbildungsorganlſationen. Die führenden Männer In dlefen zentrales 
Sandesftellen felen faft ohne Ausnahme Freunde der neuen, der intenſtben 
Richtung im Volksbildungsweſen. So war es natürlich, daß dlefe Perſön⸗ 
lichkeiten, ſobald fie zur Pflege des Bücherelweſens übergingen, dle Ver⸗ 
bindung mlt der Zenttalſtelle ſuchken, dle ja den Gedanken der intenſlben 
Volksbildungsarbelt von jeher vertreten hatte. Die Leitung der Zentralſtelle 
hat dlefe Verbindung dankbar begrüßt, denn fle bedeutete einmal elne 
organlſatoriſche Berelnfachung der, Bücherelpolltlk der Zeutralſtelle, fie 
bedeuteke ferner elne außerordenkliche- Erwelterung der Einflußfphäre der 
o etrarlitſt Lie, nv pe EAR UR dy Nu ech are VMefetf. 
infofern, als Öle Zentralſtelle von Anfang an wellgehende Dezentrallſation 
der deutſchen Volksbücherelpolitik — ln Verbindung mit elner vernünftigen 
Zenkrallſaklon natürlich — gefordert hatte. In den einzelnen deutſchen Kultur⸗ 


, 
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problnzen follen ſelbſtändige Stühpunkte der Bücherelſache vorhanden fein, dle das 
Sücherelweſen der betreffenden Lanoͤſchaft nach den dort gegebenen befonderen 
ſozlalen, kulturellen und ſtammesmäßigen Borausfegungen zu geſtalken haben. 
Bei alledem hakte dle Jenktalſtelle aber mit einem Umſtand nicht ges 
rechnet: mit der Tendenz elner jeden zentralen Landesſtelle — ſel fie elne 
behördliche Einrichtung, werde fie nut von der Regierung beauftragk und 
unterſtützt —, einen gewiſſen „Betrieb“ in gewlſſem Umfange durchzuführen. 
Sft eine ſolche Stelle erft einmal da, dann erwarten Regierung, Landboten, 
Publikum auch etwas von Ihr. Es muß organlſiert werden, Leiſtungen müffen 
im Lande gefätige werden, auch wenn dle inneren Vorausſetzungen dafür 
noch nichk vorhanden find. 
Die Gefahr, dle von Hier aus der Sache droht, liegt auf der Hand. 
Gle wurde vergrößert dadurch, daß dle Lelter der Landes⸗Volksblldungsämter 
fat ausnahmslos aus der Volkshochſchulbewegung kamen, daß in keinem 
elnzigen Falle der volksblbliothekariſche Fachmann dle bücherelpolltlſchen 
Entſcheldungen für das Land traf. Nur in Preußen wurde das Bücherelceferat 
einem Manne übertragen, der zwar auch nicht ausübender Bolksblbliothekar 
war, der ſich aber in ſahrzehntelanger Intenfiver Beſchäftigung mit der 
volkskämlichen Bücherel, in ſtändigem perſönlichen Auskauſch mit Bücherel⸗ 
fechleuten umfaſſende Einſicht und damit begründetes Urteil in der Bücherel⸗ 
ſache erworben hakte. Nun ift aber elnleuchtend, daß gerade bel elner exkenſiben 
und erpanfiven Bücherelpollklk allerkieffte Kenntnis deffen, was elgentlich 
gewollk wird, allerkleſſtes Dertrautſeln mit den Mögllchkelten und Notwendig- 
keiten der Entſtehung eines bibllothekarlſchen Werkes gefordert werden müſſen. 
Der Nichtvolksbibliothekar, der nur das letzte Ziel fleht, der an der allgemeinen 
Idee orientiert ift, der aber nie den Harten Weg von der Konzeption der 
See bis zum fertigen Werk gegangen ift, der aber doch gezwungen iſt, in 
VBolksbücherelſachen zu handeln, er ift ſtändig der Gefahr ausgeſetzt, in die 
Irre zu gehen. 
: Es ift nicht fo, daß die Zentralſtelle diefe Gefahren von Anfang an 
überhaupt nicht geſehen häkte. Aber fle hat fie unkerſchätzt. Ste hat zwar 
immer wleder darauf gedrungen, daß zur fachlichen Leitung der DBücherel⸗ 
politik eines Landes oder elner Proving der öͤurchgebildete und erfahrene 
Volksblbllothekar beſtellt werde, fie hat in zahlloſen Unterredungen und 
ſchriftlichen Darlegungen betont, daß ohne das Vorhandenſeln elner Landes- 
modellbücherel die geſamte Bücherelpolitik des Landes In der Luft ſchwebe. 
Aber fle ift mit dlefen Darlegungen und Forderungen, ſelbſt wenn theoretlſch 
ve Berechtlgung zugegeben wurde, in der Praxls nicht durchgedrungen. 
Und fo ift es gekommen, daß wt heute in den meiſten Ländern, die mit 
der Zentralſtelle zuſammenarbelken, zwar elnen tegen bücherelpollklſchen 
Betrieb haben, daß auch überall dort fih das geſamke volksbibliothekariſche 
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Niveau gehoben hat, daß aber dlefer neue Betrleb oft nur febr wenig, in 
einzelnen Fällen nichts mehr zu kun hat mit dem, was dle Zentralſtelle 
ſelbſt unter der neuen Bücherel verſteht. 


* 


Zu alledem kommt aber, wie der Referent ausführte, noch eln anderes. 
Die Zentralſtelle ift im letzten Jahrfünft immer mehr dazu übergegangen, 
dle Geſchaffung des ſpezlſiſch volksblbliothekariſchen Bedarfes In dle Hand 
zu nehmen. Es fef Hier nur an dle Übernahme des Einkaufshauſes für 
Volksbücherelen duch dle Zenkralſtelle und an dle Errichtung der Zenkral⸗ 
buchbinderei erinnert. Daß das volkskümliche Bücherelweſen, auch Deutſch⸗ 
lands, wenn es fih kraftvoll entwickeln ſoll, diefen Schritt der Bers 
ſelbſtändigung kun muß, ſteht außer allem Zwelfel und ft in bleſen 
Blättern des Öfteren im einzelnen nachgewleſen worden. Am beſten 
wäre es, wenn alle dieſe Unternehmungen auf genoſſenſchaftlichem 
Wege durchgeführt werden könnten. Da aber hierzu die elgene Lebenskraft 
und Aktlonsfähigkelt der deutſchen volkskümlichen Bücherelen noch nicht 
genügend entwickelt ſind, hat die Zenkralſtelle von ſich aus, aber immer 
im Inkereſſe der deutſchen volkstümlichen Bücherel, dle entſprechenden Unter⸗ 
nehmungen ins Leben gerufen. Wenn nun ſchon die einzelnen Bücherelen 
und dle Landesſtellen und Landesorganlſatlonen heute nicht ſtark genug find, 
um durch genoffenfhaftlihen Zuſammenſchluß das Erforderliche zu ſchaffen, 
fo ift es unbedingte Pflicht aller dlefer Stellen und der dahlnkerſtehenden 
Perſönllchkelten, das von der Zenkralſtelle Geſchaffene nach Kräften zu 
unterſtützen. Während hier nun ein Tell der Stellen, dle der Zentralſtelle 
angeſchloſſen find, diefe Notwendigkelt begriffen haben und dementfprechend 
handeln — wle z. B. In vorbiloͤllcher Welfe der Bereln zur Förderung der 
Volksbildung in Württemberg —, Ignorieren andere Zenkralſtellenmltglleber, 
auch Landesorganffationen, dlefe Beſtrebungen der Zentralſtelle vollſtändͤig. 
Ja, zum Tell werden fogar Zerſplitterungstendenzen begünftigt. Wenn das 
von Krelſen geſchleht, die außerhalb der Zentralſtelle ſtehen, ſo ſoll darüber 
nichts geſagt werden, aber unmöglich ift, daß Landesſtellen auf der einen 
Seite fih der Zentralſtelle bedienen, Kurſe veranſtalten laffen, ſcheinbar im 
engſten gelſtigen Bündnis ſtehen und babei dle gemeindeukſchen Beſtrebungen 
und Unternehmungen der Zentrafftelle ſabotleren. Zum Tell geht dlefer 
Mangel an Semeinſinn fo welt, daß fogar bücherelpolikiſche Maßnahmen, 
dle von größter Bedeutung für dle geſamte Sache der deutſchen volks⸗ 
kümlichen Bücherel find, von einzelnen Landesftellen ohne jeden Zuſammen⸗ 
hang mlt der Zenkralſtelle elngeleltet worden find. So wird die Zentral 
ſtelle zur gelegentlichen Handlangerin für einzelne Zwecke degradlert, eine 
elnheltliche deutſche Bücherelpolltik — und nut eine ſolche kann von einigem 
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Erfolg begleitet fein — wlrd unmöglich gemacht, und bel alledem hat das, 
was in den Ländern an Bäöcherelarbelt katſächlich geſchleht, mit dem, um 
deſſenktolllen dle führenden Kräfte der Zenktralſtelle die ganze Laft der zentralen 
Arbelk auf fih genommen haben, vielſach nichts mehr oder nur noch febr 
wenig zu fun. 

* 

Als der Gefhäftsführer dlefe Analyſe der Lage beendet hatte, war die 
Lage der Deutſchen Zentrafftelle ſehr ernſt. Die Ausſprache, dle am Nach⸗ 
mittag einfete, geſtaltete fih zunächft ſehr erregt, elner der älteſten Freunde 
der Zentralſtelle, dem öleſe zu großem Dank verpflichtet iſt, eine der 
markanteſten Perſöullchkelten des deutſchen Dolksblloͤungsweſens, glaubte 
ausſprechen zu müſſen, daß der Neferent das Tiſchkuch zwiſchen ſich und 
feinen bisherigen bücherelpollkiſchen Freunden zerſchnitken habe. Es wurde 
auch geſagt, daß es beffer geweſen fei, wenn die Leitung der Zentralſtelle 
an ire Kritik der Lage gleich ihre prakklſchen Löſungsvorſchläge und 
Forderungen angeſchloſſen haben würde. Doch war das ganz bewußt unters 
blleben. Bel einem ſolchen Dorgehen hätte die große Gefahr beſtanden, daß 
ſich die Derſammlung zu ſchnell den Fragen der neuen organtſatorlſchen 
Maßnahmen zugewendet und zu wenig lange und gründlich ſich mit dem 
wirklichen Zuſtand des Bücherelweſens innerhalb der Zenkralſtellenbewegung 
beſchäſtigt haben würde. Tatfählih erbrachte der Verlauf der Ausſprache 
den Bewels von der Nokwenoͤlgkeit elner gründlichen Beſinnung und Umkehr, 
und jener Diskuſſtonsteöner, der zuerſt geglaubt hatte, nach den Darlegungen 
des Geſchäftsführers den Lauenſteln verlaſſen zu müſſen, mußte dann bes 
kennen, daß dle Zentralſtellenleitung doch Urſache zu ihrer in der Form — 
wie anerkannt wurde — konzillanten, aber in der Sache rückhaltloſen Kriklk 
gehabt hatte. An öleſem Punkte erwies fih auch, wle glücklich es war, dle 
Tagung an einem Ort zu beranftalten, der dle Tellnehmer auch außerhalb 
des Tagungsraumes zum Zuſammenblelben und zum Austauſch zwang. 
Nicht das geringſte Stück der Klärungsarbelk wurde in den bewegten Auss 
ſprachen gelelſtet, die nach Beendigung der offlzlellen Diskuſſlon noch einmal 
in äußerſter Lebhaſtlgkeit einſetzten. 


III. 
Der neue Weg 


In der Ausſprache des Vorkages war die Befürchtung geäußert worden, 
die Leitung der Zentralſtelle werde entweder auf die Zerſchlagung der 
Organiſatlon oder. aber auf ein rigorofes Verfahren der Slebung und 
des Ausſchluſſes zukommen. Hlerauf ging der Referent glelch am Beginn 
feiner Schluß betrachtungen ein. Nur darum könne es flh handeln, fo führte 
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er aus, innerhalb der Zentralſtelle und des Krelſes ihrer Mitglieder eine 
andere Übereinftimmung zwiſchen Programm und Leiſtung herzuſtellen. Das 
könne zwar fo geſchehen, daß die Perſonen und Stellen, dle ſich in ihren 
Leiſtungen entſchleden von dem Programm entfernten, aus der Zentral; 
ſtelle ausſchleden, es könne aber auch In der Weiſe erfolgen, ö aß das Pros 
gramm ber Zentralſtelle geändert würde. Und dleſen legten Weg wolle er 
vorſchlagen und zur Dlskuſſlon ſtellen. Da mache ſich aber vorerſt elne 
Setrachtung der großen Haupkmöglichkelken der deukſchen volkskümllchen 
Bücherel, ganz abgeſehen von dem Seſtehen und den Tendenzen der 
Zenkralſtelle, erforderlich. Die Ausführungen, dle der Referent Hierzu machte, 
geben wir in den folgenden Leltſätzen wieder. 


Kulturbücherel und Ilolllſatlonsbücherel 


1. Die in den grundlegenden Vorträgen der bücherelpollkiſchen Tagung 
dargeſtellke Sücherel ift feine Einrichtung der Zlolllſatlon. Dleſe Bücherei 
ſteht vielmehr zu den Tendenzen, Kräften und Mächten der Jiblllſatlon 
weithin in Wlderſpruch. 

2. Die Zlolliſatlon hat ihrerſelts dle Tendenz zur Errichtung der öffent 
lichen Bücherel im Dienfte der Zivlliſatlon. 

* 


3. Die Kulkurbücherel, wie fie ler dargeſtellt wurde und gemeint war, 
ift das Ganze und Untellbare. So wle man einem lebendigen Organismus 
gegenüber nicht fagen kann, „es ift (hon etwas geſchehen, wenn zunächſt“ 
nur der Stamm oder die Wurzeln oder dle Aſte oder die Blätter da find“. 
Die Kulturbücherel kennt daher wohl Entfaltung und Ausbreltung, aber 
fie kennt elgentlich keinen „FJortſchritt“. Das Weſentliche, der Kelmkern, 
in bem alles enthalten ift und aus dem alles hervorgeht, ift von Anfang 
an da. 

4. Die Zlbillſatlonsbücherel hingegen hat nicht das Geſetz des Wachs⸗ 
tums, ſondern óle Tendenz zum Fortſchritt. Gle erſtrebt die Aufnahme 
aller zweckmäßlgen Elnrichkungen und Maßnahmen, aber fie kann auch bel 
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5. Das, was Behörden, Vereine, Firmen ufw. meinen, wenn fie öffent⸗ 
liche und volkskümliche Büchereien errichken, iſt in neunzig von hundert 
Filen die Zibiliſätionsbücherel, mul der irgenowelche Zweécke der Zibliiſdtion: 

ſtaatsbürgerllche Erziehung, Förderung des Geſundͤheltsweſens, Hebung der 
wlrkſchaftlichen Leiſtungsfähigkelt, gute Unterhaltung des Volkes, Bekämpfung 
ſchlechter LAterakut uſw. erreicht werden follen. Es ift auch ſelbſtberſtändlich, 
daß ble Träger der Zivillſation in der Negel nur dle Zivlliſationsbücherel 
wollen können. 
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6. Die Kulturbücherel ift dle perſönliche Tat des von elnem beſtimmten 
Lebensgefühl und Geſtalkungswlllen erfüllten Menſchen. Ste kann daher 
von Drganlfationen und Behörden nicht „Ins Leben gerufen“ werden. Sie 
kann daher auch nicht geſchaffen werden durch eine Bewegung, die dle 
Offeutlichkelt, dle Behörden, Organlſatlonen, Gemeinden ergreift. Eine ſolche 
Bewegung kann zwar Möglichkeiten für das Entſtehen der Kulturbücherel 
ſchaffen, aber fle kann in keinem Fall das Entſtehen elner ſolchen Bücherei 
garantieren. Nur wenn eine ſolche „offizielle“ Bewegung durchſetht wird mit 
elner Bewegung rein gelſtiger Anſteckung artberwandter Menſchen, wird 
die volkstümliche Bücherei als Kulkurbücherel entſtehen. 


* 


7. Beide Typen von Bücherelen, ſobald fie von der Idee zur Reallſlerung 
gebracht werden follen, bedürfen eines umfaffenden und ſollden Inſtrumenta⸗ 
tung Elurichkungen, Hilfsmittel und auch Methoden. 

8. Das Inſtrumentarlum beider Büchereltypen umfaßt zum großen 
Teil dleſelben Elemente: belde bedürfen z. B. bes alphabetlſchen Bers 
faſſerverzeichnlſſes, bei beiden ſplelt das Wiederholungsſtück elne ent- 
ſcheldende Rolle, beide erfahren eine Verbeſſerung Ihrer Arbeltswelſe durch 
Buchkartenpräſenzapparat und Leſeheft uft. , 

9. Dabei ift das Verhältnis der Zlolllſatlonsbücherel zu den „Elementen“ 
elaſtiſcher als das der Kulturbücherel. Dieſe kennt eine ganz beſtimmte 
„Bedeutung“ der Elemente und eine ganz beſtimmte Anordnung derſelben, der 
Zlvlllſationsbücherel ift jeder Zuwachs an Elementen und jede Berbeſſerung 
derſelben eln . Fortſchritt“. Die Kulturbücherel treibt ihre konkrete Formen⸗ 
welt „organifh” aus dem Kern Ihres Weſens, aus Ihrer „Idee“ heraus, 
dle Zivlliſationsbücherei vermehrk Ihren Elnrichtungs⸗ und Methodenapparat 
„ ſynkretiſtiſch“. Die Ziplliſatlonsbücherel kann alfo Ihr Inſtrumentarlum von 
der Kulturbücherel empfangen, diefe aber nicht das ihre von jener. Anders 
ausgebrückt: ein durch dle Schulung der Kulturbücherel gegangener Bolts- 
bibliothekar wird Immer auch dle fachliche Befähigung zur Lelkung einer 
Zivillſatlonsbücherel haben, das Umgekehrte aber tft nicht der Fall. 

10. Weder die einzelne Kulturbücherel, noch dle einzelne Zlviliſatlons⸗ 
bücherel kann ſich ihr Inſtrumentarlum ſelbſt ſchaffen, oder, wenn ſie es 
verſuchen, nur äußerſt unvollkommen und In der Arbeit von Jahrzehnten. 
Belde bedürfen, um zu dem erforderlichen Inſtrumenkarlum zu kommen, 
zentraler Arbeitsſtellen. Die Kulkurbüchetel iſt von ſolchen Stellen noch ab⸗ 
hängiger als die Zlbviliſationsbücherel, inſofern nämlich, als fie ohne die 
Vorarbelt ſolcher Stellen gar niht zu dem Akt freier Geſtaltung, ln dem 
ihr Weſen liegt, kommt. Die Ziviliſatlonsbücherei ift In dleſer Hinſicht 
anſpruchsloſer, dafür hat ſie aber die „Tendenz zum Fortſchrltt“ und von 
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pler aus das Intereſſe an der Überlieferung eines befferen und beiten 
Inſtrumentarlums. 

II. Die Kulkurbücherei {ft in der Geſamthelt ihrer Vertreter viel zu 
ſchwach, um, geſtützt auf Ihre eigenen Kräfte, eine zentrale Arbeitsſtätte 
unterhalten zu können. Die Zlvillſationsbücherei würde vielleicht die maz 
teriellen Mittel, nicht aber den beruflichen Antrieb aufbringen können, der 
erforderlich ift, wenn eine zentrale Arbeiteſtätte von wirklich praktlſcher 
Leiſtungsfähigkeit errichtet werden ſoll. 

Wenn dlefe Sätze richtig find, dann haben — fo führte der Referent 
weiter aus — Kulkurbücherei und Zibillſatlonsbücherel, fo grundberſchleden 
fie ſonſt auch fein mögen, an einer Stelle ein gemelnſames Inkereſſe, eben 
das Inkereſſe an elner gemeinſamen fachlichen Arbeits⸗ und Seſchaffungs⸗ 
ſtelle. So mache fih elne „Intereſſengemeinſchaft“ notwendig, dle ohne 
innere geiſtige Bindung allen denen offenſteht, die die realen Lebensnot⸗ 
wendigkelten einer ſolchen Gemelnſchaft der Intereſſen reſpektieren. 

Dleſe Intereſſengemelnſchaft ift aber etwas ganz anderes als der Bund 
geiſtig in Ihrem tleſſten Wollen gleichgerichteter Menſchen innerhalb der 
Volksbücherelſache. Diefer „Bund“ aber fei eine ebenſolche Nokwendigkelt 
wle die Intereſſengemelnſchafk. Die Kulkurbücherel, wenn fie nicht ein ganz 
vereinzeltes Ereignis bleiben ſoll, wenn fie nicht durch dle Tendenz der Zeit, 
dle auf Errichtung der Ziviliſakionsbücherel geht, eroͤrückt werden ſoll, braucht 
dlefen Bund auf jeden Fall. 

Der Fehler in der Konſtruktion der Zentralſtelle war nun der, daß fie 
in einer Organlſatlon beide Aufgaben zu löſen verſuchte. Sie wollte 
urfpränglih ein „Bund“ fein, der für die Ihm Angeſchloſſenen auch die 
notwenoͤlgen praktiſchen Lelſtungen tätigen wollte. Schon ſehr früh hatte 
fih gezeigt, daß die „praktlſchen Leiftungen”, die aus der beſtimmten gelſtlgen 
Grundelnſtellung der Zentralſtelle hervorwuchſen, in mannigfacher Welſe auch 
ſolchen Bibllothekaren und Bücherelen zugute kommen konnten, die gelſtig 
gänzlich anders orientiert waren. Daher wurde ſchon im Jahre 1917 die 
Einrichtung der „Tellnehmerſchaft“ geſchaffen. Teilnehmer waren ſolche Perz 
fonen oder Anſtalten, die, ohne fih an das eigentliche „Programm“ der 
Zentralſtelle zu binden, regelmäßig Ihre praktiſchen Arbelts⸗ und Beſchaffungs⸗ 
ſtellen benutzen wollten. Aber darüber hinaus ergab fih eben, daß auch 
dle „Mitglleder der Zentralſtelle praktiſch doch viel ſtärker an die „Inter⸗ 
eſſengemelnſchaft“ als an die gelſtige Bundesgemeinſchaft gebunden waren. 
Selbſt diejenigen, dle geiſtig fih der neuen Bücherelſache eng verbunden 
fühlten — wie die Mehrzahl der Leiter zentraler Landes volksbildungsſtellen — 
konnten in ihrer organlſakoriſchen Praxis aus den oben, in Abſchnitt II 
dargelegten Gründen von dlefer gelſtigen Gemelnſamkelt keinen oder nur 
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einen ſehr elngeſchränkten Gebrauch machen. Einen weiten Gebrauch aber 
machten fie — ganz berechkigterweiſe — eben In der Sphäre der „Jukereſſen⸗ 
gemeinfhaft” der Zentralſtelle. Die Zentralſtelle wuchs dabel mächtig in dle 
Höhe, und deffen haben fih alle Zentralſtellenleute gefreut, aber der Gedanke 
der neuen Bücherel, der Kulturbücherel, wie fle hier genannk wurde, wurde 
auf diefe Welſe ſchwer dͤlskredltlert. 8 


Der Weg, der nun befcheltten werden muß, lag nach diefen Darlegungen 
klar bor den Augen der Tagungstellnehmer. Die Zenkralſtelle mußte unter 
allen Umftänden erhalten bleiben, von einer „Ausſlebung“ konnte keine 
Rede fein, im Gegentell — weitere Ausdehnung, organiſatorlſche Entfaltung 
und Kräftigung find zu erſtreben. Beftelk aber muß die Zenttalſtelle werden 
bon der Flktion, baß fle zugleich ein wirklicher geiftiger Bund ſel, daß alle, 
bie zur Zentralſtelle gehören und halten, auch wirkliche Träger, konſequente 
Förderer der neuen Bücherei felen. Ein Bund im Dienſte der neuen 
Bücherei ift heute notwendiger denn je, aber eben nicht innerhalb, ſondern 
außerhalb der Zentralſtelle. 

Alfo eine Zweitellung: der „Zweckverband“, die „Intereſſengemeinſchaft“ 
auf der einen, der gelſtige „Bund“ auf der anderen Seite. Dieſes war 
die prinziplelle Löſung. 

Von hier aus machte ſich in der vereinsmäßlgen Konſtruktlon der Zen⸗ 
tralſtelle an elner wichtigen Stelle eine Anderung notwendig. Der Bundes⸗ 
charakter der Zentrafftelle war niedergelegt in Abſatz 1 des 8 6 der Satzungen, 
der beſagke: 

„Die ordentlichen Mitglieder find die rechtlichen Träger des Vereins 
und feiner Beſtrebungen und genießen alle Bereinsrechte. Sie erkennen 
die in den Grundleitlinien aufgeſtellten Grundſätze und Anſchauungen als 
maßgebend für ihre bibllothekariſche Tätigkelt an und find verpflichtet, fie 
nach außen zu bertreten. Ebenſo find fie verpflichtet, die durch Beſchluß der 
Mlegliederverſammlung feſtgelegken Richtlinien und Normalien im eigenen 
Bekrlebe nach Möglichkeit durchzuführen und nach außen zu verkreken. 
Die Grundleltlinlen aber waren nichts anderes, als ein ſachliches, die 

praktiſche Arbelt der einzelnen Bücherel an wichtigen Punkken feft- 
legendes Programm. Dleſes Programm war im Jahre 1917 zum letzten Male auf⸗ 
geſtellt worden, es entſprach ſchon damals nicht dem Stande der Entwicklung 
der neuen Bücherei. Aber ſelbſt hinter öleſem Minlmalprogramm blieben 
die tatſächlichen Lelſtungen und Formen der melſten Bücherelen und Organis 
fationen, die der Zentralſtelle angeſchloſſen find, zurück. Aus dlefer Erkenntnis 
heraus hakte dle Leitung der Zentralſtelle ſchon darauf verzichtet, die Grund» 
leiklinien nach dem Stande der Entwicklung umzugeſtalken, den dle neue 
Bücherel in den letzten Jahren erreicht hat. Hätte dle Leltung der Zentral 


+ 
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ſtelle ſolche neue Grundleltlinlen aufſtellen und zugleich verſuchen wollen, die 
Mitglieder darauf zu verpflichten, fo würde fih längſt ſchon die innere Unmög⸗ 
lichkeit gezeigt haben, dle Zentralſtelle in Ihrer heutigen Ausdehnung als 
gelſtigen Bund wirklich aufzurlchten. Die einzig richtige Folgerung, dle aus 
dieſer Sachlage aber gezogen werden kann, ift eben die Preisgabe eines 
fachlichen, das einzelne Mitglied in feiner Arbeit bindenden Programmes. Und 
damit wicd die Zenkralſtelle auch der Form und der Abſicht nach, was fie 
de facto ſchon längſt ift: die Intereſſengemeinſchaft der deutſchen Bolts- 
bücherelen, Bolksblbliothekare, Bolksbildungs⸗ und Bolksbücherelorganlſatlonen, 
dle an der Ausarbeitung und Überlieferung eines fachlich durchgeblldeten 
Inſtrumentarlums der volkstümlichen Bücherei inkereſſlert find. Die neue 
Bücherei aber muß ſich unter neuen Vorausſetzungen in neuen Formen 
ipren „Bund“ ſchaffen, der aber von all den praktiſchen Aufgaben, deren 
Erfüllung der Zentralſtelle obliegt, befreit fein muß. 
* 


Bon pler aus ging der Referent dazu über, die vereinstechnlſchen Not: 
wendigkelten eines ſolches Zweckberdandes, wle ihn dle Zentralſtelle nun 
darſtellen ſollte, zu entwickeln. Er führte dazu etwa das Folgende aus: 

1. Auch ein Zweckberband, wenn er der bolkstümlichen Bücherel dienen 
ſoll, darf nicht gänzlich aus der Verbindung mik ber gelſtigen, der kultur⸗ 
politiſchen Tendenz volkskümlicher Bücherelorbelt herausgelöſt werden. 

2. Die „Zwecke“ der Zenkralſtelle werden auch bei Ihrer neuen Kon⸗ 
ſtruktion nicht in der Sphäre des Rechtlichen, Okonomiſchen ober Gewerk⸗ 
ſchaftlichen liegen, ſondern In der Sphäre der praktlſchen fachlichen Arbelt. 
Arbeitshilfen jeder Art follen geſchaffen werden. Entſtehen können ſolche 
Arbeitshilfen, ein durchgebildetes Inſtrumentarlum, eine enkwlckelte bolts- 
blbllothekarlſche Methoolk, aber nur auf der Grundlage einer beftimmten 
beruflichen Überzeugung. Das hat die bisherige Entwicklung des deutſchen 
Volksbüchereiweſens mit aller Deuklichkelt gezelgk. Wenn alfo tünftighin 
auch dle Mitglieder der Zentralſtelle nicht mehr an ole einzelnen Sätze 
einer beſtimmten volksbibllothekarlſchen Berufslehre gebunden fein follen, fo 
kommt die Arbeitsſtelle der Zentralſtelle ſelbſt ohne elne ſolche Berufslehre 
nicht aus. Alfo: gelſtiger Plan, Bindung der Arbelksſtelle, größte Bewegungs⸗ 
freiheit der Mitglieder. 

3. Freiheit der Mitglieder in bezug auf die eigene bibllothekarlſche Arbeit 
kann aber nicht heißen, Freiheit von Verpflichtung gegenüber der Intereſſen⸗ 
gemelnſchaft. Alles, was die Inkereſſengemeinſchaft, den Zweckverband, 
ſtärken und ſtützen kann, müſſen die Mitglieder kun, alles, was ihn ſchwächen 
kann, müſſen fle unterlaffen. Ohne dlefe Bindung iſt eine Bücherelpolltik 
auch als reine Jweckpolitik nicht möglich. — 

* 
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Auf dlefer Grundlage hatte nun dle Geſchäftsſtelle der Zentralſtelle neue Grund⸗ 
kinien aufgefteflt, die der Verfammlung zur Beurteilung borgelegt wurden. 

Damit war dle Aufgabe des Referenten beendigt, und es konnte in bie 
Schlußausſprache eingetreten werden. Diefe ergab bollſtändige Übereln- 
ſtinmung der Berſammlung mit den grundſätzlichen Ausführungen, dle der 
Referent zu dem neuen Weg der Zenttalſtelle gemacht hatte. Die Klarhelt 
und Reinlichkeit, dle durch diefe Zwelgllederung der Gücherelpolltik erreicht 
kolrd, wurde als großer Forkſchrltt ſowohl für dle neue Bücherel, det 
ſich die Anweſenden ja ohne Ausnahme innerlich verbunden fühlten, als 
auch henſichtlich der praktiſchen Arbeltsmöglichkelk innerhalb der Welt der 
realen gegebenen Notwendigkeiten empfunden. Bedenken wurden nur zu 
der Formulierung der neuen Grundlelklinlen geäußert, doch ergaben der 
Fortgang ber Ausſprache am letzten Tage und ein von ben Dpponenten 
vorgelegter Gegenentwurf doch nur ſehr geringfügige Abweichungen in den 
beiderfeltigen Auffaffungen, fo daß der Entwurf der Jentralſtelle mit 
einigen unbedeutenden Anderungen elnſtimmig angenommen wurde. Wir ber⸗ 
öffentlichen Ihn anſchlleßend als Anhang zu dleſem Berlchte. 

Damit war die bücherelpolltiſche Tagung zu elnem in jeder Hinſicht 
beftleblgenden Ende geführt, und ber Borfigende konnte den Anweſenden 
für die große Hingabe und dle Ausdauer danken, mit ber ſie fünf Tage 
fang den zum Teil ſchwlerigen Darlegungen gefolgt waren und mlt 
der fle ſich an der Ausſprache und damit an der Klärung der Lage der 
Zentralſtelle beteiligt hatten. Nicht nur der ſachliche Inhalt und das ſach⸗ 
liche Ergebnis der Ausſprache, ſondern auch das tagelange, froh manch 
ſtarker gelftiger Spannung und Bewegung harmonlſche Zufammenfeln 
oͤleſes Krelfed von Freunden volkstümlicher Bücherel, in elner herrlichen 
Umgebung, begünſtigt von der Milde ſchöner Spätſommertage, wird die 
Lauenſteiner Tagung wohl für alle Tellnehmer zu einem unvergeßlichen Er- 
kebnis gemacht haben. 

Walter Hofmann Dr. Robert v. Erdberg 
erſtet Gefhäftsführer der Zentralſtelle Votſitzender ber Zenkralſtelle 


Grundleitlinien 
der deutſchen Zentralſtelle für volkskümliches Büͤcherelweſen 

J. Ziel und Aufgabe der deutſchen volkstümlichen Bücherei 

Das letzte Ziel der volkskümlichen Bücherei — wie das Ziel aller 
Bolksarbelt — ift das Werden elner gelſtlgen und ſeellſchen Gemeinſchaft 
ber Glieder unferes Volkes. Wefentlihe Hllfe zu folder Gemeluſchaft leiſtet 
das lebendige Wirten der obſektiben Kulturgüter in alle Glieder des Volkes 
hinein. Eines der bornehmſten dlefer Güter It das Schrifttum der Nation, 
dem ble in der Rlchtung des Bieles legenden werthaften Güter bes 
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Weltſchrifttums hinzuzurechnen find. Dieſes Gut tt daher zu pflegen, 
das heißt: es ift in lebendige Beziehungen zu den elnzelnen Volksgenoſſen 
und zu den verſchledenen Krelſen des Volkes zu bringen. Dle Anſtalt, die 
dlefe Pflege beſonders wirkungsvoll betreiben kann, it die volkstümllche 
Bücherei. Als Stätte einer lebendigen Schrifttumpflege ift daher dle volts- 
tümliche Bücherel zu fördern und zu betreiben. 


II. Büdereipoflitit 


1. Die Durchführung des Büchereigedankens IfE nicht möglich ohne zentrale 
Arbelts⸗ und Beſchaffungsſtellen. Dieſe Zenkrallſierung darf keine Schematifte- 
rung des deutſchen Volksbücherelweſens bringen, fie hat vielmehr dle lebendige 
Arbeit der einzelnen Bücherelen, Krelſe und Länder in ſich zu ſchlleßen, alſo 
Zentraliſatlon mit weitgehender Dezentrallſaklon zu verbinden. Doch darf dle 
Dezentraliſatlon nicht zur Zerſplltkerung werden, und eine Relchshauptarbelts⸗ 
felle iſt für dle Durchführung des Bücherelgedankens ebenſo unerläßlich wie 
Laudes⸗, Provlnzlal⸗ und Krelsſtellen und bie Aktivität der einzelnen Bücherei. 

2. Die Mitglieder der Deutſchen Zenkralſtelle für volestümliches Bücherei⸗ 

weſen und ihrer Landesgruppen und Tochterorgankſationen erkennen die 
Zentralſtelle auf Grund ihres bisherigen Wirkens als die gegebene Haupk⸗ 
arbeitsſtelle für dag geſamte deutſche Sprachgebiet an. 
3. Die Richtung, in der fih Öle eigenen fachlichen Arbeiten der Zentral⸗ 
“ end zu dewegen haben, it deſtinimt ouͤrch die vefeh Gyan „Der vueg 
zum Schrifttum“ und „Die Praxis der Bücherei“. Das einzelne Mitglled 
der Zenkralſtelle erklärt ſich mit dem Gelt dieſer Schriſten in Übereln⸗ 
ſtimmung; die Verwirklichung der dort aufgeſtellten Einzelfor— 
derungen hingegen ift in das Ermeſſen des einzelnen Mitgliedes 
geſtellt. Wohl aber können die Mitglieder von der Zentralſtelle keine 
anderen Lelſtungen fordern, als in dem Plane jener Schriften liegt. 


— 


d 


III. Ausführungsbeſtimmungen zu den bücherelpolltiſchen 
Richtlinlen 

1. Die Entwicklung des volkstümlichen Büchereiweſeus let ebenſo wle die 
der übrigen Zweige des Volksbildungsweſens abhängig von der Gewinnung 
eines lelſtungsfählgen beruflichen Nachwuchſes. Daher find dle Mitglieder 
der Zentralſtelle verpflichtet, der ſachgemäßen Ausbildung der künftigen 
Haupt- und nebenamtlichen Volksblbliothekare und Volksbibliothekarlnnen 
dte größte Aufmerkſamkelt zu widmen und die entſprechenden Maßnahmen 
und Veranſtalkungen der Zentralſtelle tatkräftig zu unterſtützen. Der in vielen 
volkstümlichen Bücherelen noch beſtehenden „Lehrlingswirtſchaft“ ift entſchleden 
entgegenzutreten, auf den Beſuch einer von der Zentralſtelle anerkannten 
Fachſchule und außerdem auf die Teilnahme an den von der Zentralſtelle 
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unferflügten Schulungseinrichtungen der allgemeinen Volksblldung ift hin⸗ 
ausolrten; zur praktiſchen Ausbildung eim Anſchluß an ole ſchulmäßlge) find 
nur von der Zenkralſtelle anerkannte Volksbücherelen zuzulaſſen. Für die 
einzelnen der Zentralſtelle angeſchloſſenen Länder und Provinzen erfolgt dle 
Anerkennung im Einbernehmen mit den betreffenden Landes⸗ oder Provlnzlal⸗ 
derkretern im Derwalkungsausſchuß der Zentralſtelle. 

2. Sei Neueinftellung hauptamtlich tätigen Bücherelperfonals ift mit 
allem Nachdruck die Anſtellung ordnungsgemäß ausgebildeter Kräfte zu er⸗ 
ſtreben. Erft wenn der Nachweis geliefert ift, daß ſolche Kräfte nicht zur 
Verfügung ſtehen oder daß die zu wählenden Kräfte ganz außergewöhnlich 
gänſtige Vorausſehungen füt die volksbibliothekariſche Arbeit mitbringen, 
kann von öleſer Forderung abgewichen werden. Doch ift in dleſem Fall in 
Verbindung mit ber Ausblloͤungsabtellung der Zentralſtelle oder mit der in 
Betracht kommenden Landesmodellbücherei eine nachträgliche Einſchulung der 
betreffenden Kräfte durchzuführen. Auch für dle nebenamtlich tätigen Bolte- 
bibliothekare tft eine gediegene fachliche Durchbildung unbedingt erforderlich. 

3. Die Mitglieder find verpflichtet, bel Ausarbeitung von bücherel⸗ 
politiſchen Planungen, die über den natürlichen Wirkungsberelch der ber 
kreffenden Mitglieder hinausgehen (3. B. Zuſammenſchluß der Blbllothekare, 
Errichtungen von Fachſchulen für Volksblbllothekare, Bücherelgeſetzgebung, 
allgemeine Bücherelpropaganda) Ausſprache und Einvernehmen mit der 
Zentralſtelle herbelzuführen. Wenn das Land, dem der betreffende 
Bibllothekar angehört, in dem Verwaltungsausſchuß der Zenkralſtelle verz 
kreten ift, hat die Ausſprache und Verftändigung mit dem Landesvertreter 
bel der Zentralſtelle zu erfolgen. 

4. Die Mitglieder erklären fih grundſätzlich bereit, hren Bücherelbedarf bel 
den von der Zentralſtelle geſchaffenen wrtſchaftlichen Abtellungen — Abteilung 
für kechulſchen Bücherelbedarf, Einkaufshaus, Zenkralbuchbinderel und Einband- 
ſtoffherſtellung — zu decken. Doch find fle dazu nicht verpflichtet, fofern 
ihnen die Träger der Büchereien den Bezug bel den ortsanſäſſigen Geſchäſts⸗ 
leuten auferlegen oder andere ſchwerwlegende Gründe dagegen ſprechen. 
Hingegen verpflichten fih dle Mitglieder der Zentralſtelle ausdrücklich, für 
die Bedarfsgebteke, für dle dle Zentralſtelle Unternehmungen geſchaffen hat, 
keine Parallelunternehmungen in Anſpruch zu nehmen oder zu ſchaffen. Wo 
befondere Verhältnlſſe ein ſolches Vorgehen doch geboten erſcheinen laffen, 
ift Verſtändigung mit der Geſchäftsſtelle der Zentralſtelle herbeizuführen. 

* 

Die Mitgliebſchaſt bel der Deutſchen Zentralſtelle für volkstümliches 
Bücherelweſen ift an die Anerkennung der vorſtehenden Grundlelklinlen 
gebunden. — Siehe Hierzu auch den vorangehenden Bericht über dle Lauen⸗ 
ſteiner Tagung. Die Schriftleitung. 
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Beftandsftatiftit 
(Als Vorbemerkung zu dem nachfolgenden Auszug aus dem 
ZJehnjahresberlcht der Städͤtiſchen Bücherhallen zu Leipzig 

Welches find óle ſoziologlſchen, pſhchologlſchen und geliſtespolltiſchen 
Grundlagen der volkskümlichen Bücherel? Der Beantwortung dieſer Fragen 
dienen ble Aufſätze über Beſtandsauſbau und Sachverzelchulſſe, dle bisher 
ln unſerer Zeltſchrift erſchlenen find und dle wir im neuen Jahrgang fort- 
fegen werden. Wie ſehen die einzelnen Bücherkrelſe aus, dle in der volks⸗ 
tümlichen Bücherei duch das Zuſammenwlrken von Leſerantrleb und von 
Sinngebung der Volksbildung entſtehen? Diefe Frage foll glelchfalls durch 
jene Aufſätze beantwortet werden, und der Deranſchaullchung ber dort 
gewonnenen Ergebniffe dienen dle Sachverzeichniffe, die von der Zenktalſtelle 
im Zuſammenwlrken mit den Städtiſchen Bücherhallen zu Leipzig ausge⸗ 
arbeitet werden und die wir zum Tell auch, in Ausſchultten wenlgſtens, in 
unſeren „Heften“ wledergegeben haben. Aber wle ſleht der Geſamtbeſtand 
einer In bleſem Sinne geführten volkstümlichen Bücherei aus? Zu welchen 
Komplexen ſchieben fih dle auf Grund ſolcher Erwägungen nach und nach 
augeſchafften Buchreihen zuſammen? Und vor allem: an welchen Stellen 
tritt der Oorgang ein, den Dr. Herr In Nr. 1 des mit vorllegendem Heft abge⸗ 
ſchloſſenen Jahrganges grundſätzlich behandelte, nämlich die „Wlederholung“ 
des einzelnen Werkes, dle Einſtellung des „Doppelſtückes“? Wie verändert 
fih der Geſamtaufbau des Beſtandes durch diefe Wiederholung, au welchen 
Stellen vor allem ſetzt dle Wiederholung ein? Dleſe und ähnliche Fragen 
konnten in unſerer Zeltſchrift bisher noch nicht erörtert werden. Und doch 
find gerade fie für die unmittelbare volksblbliothekarlſche Praxis von Wichtig⸗ 
keit. Denn ift auch jene gelſtige Grundlegung eine Arbelt von größter 
Bedeutung für dle Zukunft der volkstümlichen Bücherei, fo ift fle doch auch 
eine Arbelt von unüberfehbarer Dauer. Der einzelne Volksbibllothekar aber 
muß heute ſchon handeln. Bel der Elnrlchtung muß er feine Beſtelllſten 
ausarbeiten, bel Erwelterung Ergänzungsliſten herſtellen, ſtändig muß er 
Entſcheldungen zugunſten dlefer, zum Nachtell jener Abteilung feiner Bücherel 
treffen. Was ſoll angeſchafft werden, welche Gebiete follen berückſichtigt 
werden, von welchen Werken und wieviel follen Doppelſtücke eingeſtellt 
werden? Selbſtverſtänoͤllch werden dlefe Fragen letzten Endes Immer durch 
den einzelnen verankwortlichen Blbllothekar ſelbſt beantwortet werden 
müſfen. Aber er möchte das doch lm Zuſammenhang mlt der Auſchauung 
eines Bücherbeſtandes tun, den er gewiſſermaßen als Normalbeſtaud der 
volkstümlichen Bücherel empfindet. Keiner kann auf dleſem ſchwierigſten 
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Geblet vollſtändig Ifollert arbeiten. Frellich fehlt das Bi eines ſolchen 
Normalbeftandes heute noch. Auch bleſes kann erft heraufwachſen nach 
Beendigung jener grundlegenden gelſtigen Arbeiten. Aber da dle Tagesan⸗ 
forderungen uns allen auf den Nägeln brennen, wird den Leſern unſerer 
Zeilſchriſt auch ein vorläufiges und unvollkommenes Bild willkommen fein! 
Wir machen heute einen Verſuch in dleſer Richtung, Indem wir den ents 
ſprechenden Ausſchnitk aus dem Zehnſahresbericht derjenigen volkstümlichen 
Bücherei veröffentlichen, dle ſich am ftüheſten und am entſchledenſten von 
allen beutſchen Dolksbücherelen auf die neuen Geſtaltungsgrundſätze umge⸗ 
ſtellt hat. Frellich kann keine Rede davon fein, dap dle Tatſachen und 
Zahlen, bie Hier mitgeteilt werden, etwa der reine Ausdruck der neuen 
Erkeuntulſſe, fomeit fle gewonnen find, wären. Dem ſteht das Hifforifche 
Bebingeſeln auch oͤleſer Bücherel entgegen: als fie vor zehn Jahren einge⸗ 
richtet wurde, waren dle Erkenntulſſe, dle in den letzten Jahrgängen unferer 
Zeltſchrift niedergelegt find, erft im Zuſtand dunkler Ahnungen vorhanden. 
So wirken falſche Traditionen, Illuſionen und damit Fehlanfhaffungen 
auch in den Beſtand der Leipziger Bücherhallen mit hineln. Trotzdem werden 
die nachfolgenden ſtatlſtiſchen Zahlen und Bücherrelhen von unferen Berufs⸗ 
genoſſen fher nicht ohne Intereſſe, vlelleicht auch nicht ohne Gewinn 
betrachtet werden. Sind doch gewlſſe volkspädagoglſche Grundhaltungen, 
auch wenn fie noch nicht in die Höhe theoretiſchen Sewußtſeins gehoben 
wurden, für bie Leipziger Bücherelarbelt von Anfang an beftimmend geweſen. 
Und ble öurchgebildete Methode engſter Anſchmlegung an dle Natur der 
Leſerſchaft, bie in der kndlblduallſlerenden Auslelhe in Lelpzig bon je 
behertſchend geweſen ift, hat ooch dahin geführt, daß beſtimmte Lebenskal⸗ 
ſachen ſich auch im Beſtandsaufbau dlefer Bücherelen energlſch durchgeſeht 
haben. So kommt es, daß ſchon an dem Bilde eines noch unbollkommenen 
Beſtandsaufbaues eindringlich klar wird: dle volkstümliche Bücherel ift keine 
verkleinerte und um einige populäre Zuſätze ergänzte wlſſenſchaftllche Blbllo⸗ 
thet, ſondern eln ſelbſtänölger, eigenen Lebensgeſetzen unterworfener Organis- 
mus. So kann von dem Studlum des nachfolgenden ſtatlſtiſchen Berichtes 
dielleicht nicht nur unmittelbarer praktiſcher Nutzen für unſere Fachgenoſſen, 
fondern auch weltere geundfägliche Feſtigung und Klärung erhofft werden. — 
Daß hier zunächſt einmal eln forgfältig durchgearbelteter Bericht aus einer 
großen Bücherei geboten wird, wird dle Leiter kleinerer Anſtalken nicht 
ſchrecken. Denn es wird mit der Darbietung ſolcher ftatiftifher Makeralien 
ja nicht ſklaviſche Übernahme irgend welcher Einzelergebnlſſe, ſondern Förder 
rung bes Derſtändulſſes für die Proportionen im Beftandsaufbau 
erwartet. Dieſe aber find, von landſchaftlichen Schwankungen abgeſehen, in 
der bolkskümlichen Bücherel weithin gleich: wenige kleine Büchereien wird 
es geben, ble In Ihrem Seſtande auf die Punkte dle Hauptbetonung legen 
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müſſen, welche in den Leipziger Bücherhallen an Bedeutung welt zurück⸗ 
treten, und dort, wo in der Leipziger Bücherelarbeit praktiſch die ſtärkſten 
Betonungen find, wird auch die kleine Bücherei — im Verhältuls immer 
zur Größe ihres Geſamtbeſtandes — nicht verſagen dürfen. 

Die Tabellen und Liften der Leipziger Zücherhallen bringen nur Ergeb- 
niſſe der Leipziger Bücherſtatlſtik, nicht aber den Weg, auf dem fie gewonnen 
wurden. Hierüber, über ſtatiſtiſche Methode und Techulk in der volte- 
tümlichen Bücherel, herrſcht vielfach, gerade auch bel den kleineren Büche⸗ 
reien, noch rechte Unklarheit. Die Hefte für Bücherelweſen werden daher in 
ihrem neuen Jahrgange elne befondere Abhandlung und Anwelſung „Zur 
Technik und Methode volksbibliothekarlſcher Statliſtik“ bringen. 

W. H. 


Aus dem Zehnjahresbericht der Städtiſchen Bücherhallen 
zu Leipzig 
Erſter Teil: Der Aufbau des Bücherbeftandes) 


Die Städtifhen Bücherhallen zu Lelpzig begannen am 1. April 1914 In 
der Halle I im Often der Stadt ihren öffenklichen Betrieb. Am 18. November 
1915 wurde Halle II im Süden der Stadt in Betrieb genommen, nachdem 
fie (hon im Sommer 1914 auf der „Bugra“ einige Monate als Ausſtellungs⸗ 
bücherel in Tätigkeit geweſen war. Am 1. Januar 1922 wurde von der 
Stadt dle Bücherei der Gemeinde Leutzſch — anläßlich der Eingemeindung 
Leutzſchs — übernommen und der Organlſation der Städtiſchen Bücherhallen 
eingegliedert. Die Eingliederung war hier möglich, well bie Leutzſcher Bücherei 
erft kurze Zeit vorher von der Deutſchen Zentralſtelle für volkstämliches 
Bücherelweſen nach dem Modell der Leipziger Bücherhallen eingerichtet 
worden war. — Eine Zenkralbücherei weiſt die Leipziger Organlſatlon aus 
wohlerwogenen Gründen — das Bedürfnis muß am Orte des Bedürfulffes 
aufgeſucht werden — nicht auf. Wohl aber liegt es im Plane der Bücherei⸗ 
politik der Stadt Leipzig, auch für den Norden und den Welten der Stadt 
„Quartlerbücherelen“ im Umfange von Halle I und II zu errichten und in 
den entlegeneren Stadttellen Peripheriebüchereien etwa im Umfange und 
Stile der Leutzſcher Bücherel aufzubauen. Im Jubiläumsſahr der Bücher⸗ 
hallen, alfo 1924, haben dle ſtädtiſchen Kollegien die Mittel zur Errichtung 
von Halle III bewilligt, deren Eröffnung im Norden im Jahre 1925 ers 
folgen wird. 

Zu dem Zehnjahresbericht ift noch zu bemerken, daß er keln reiner 
Zehnſahresbericht inſofern ift, als er mit dem 31. Dezember 1923 ſchließt, 
während er, da der Betrieb am 1. April 1914 eröffnet wurde, mlt dem 
31. März 1924 ſchlleßen müßte. Der Verzicht auf bas erſte Vierteljahr 1924 
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ift erfolgt, weil das ſtakiſtlſche Berlchtsſahr der Büchethallen mit dem 
Kalenderjahr abſchlleßt, und eine Durchrechnung aller Ergebniſſe auf das 
erſte Diertelfahr 1924 eine unberhältulsmäßige Arbeit erfordert haben würde. 
Das Geſamtbild wird durch dlefe geringfügige Kürzung des Zehnſahres⸗ 
berichtes nicht beeinträchtigt. 


A. Dle Entwicklung des Beſtandes 
(Tabelle 1) 


Verfügbarer Beſtand am 31. Dezember 1914. . - 5833 Bände 
” 8 „ 31. P 1918. 16328 » 
2 „ 31. m 1916. . 22755 
” ” „ 3L 15 1917 25381 
" „ „ 31. m 1918. . . 26869 „ 
8 P „ 3L 2 1919 30184 
„ ” „31. „ 1920 35798 „ 
” „ 31. w 1921 . . 39366 m 
„ „ „ 31 5 1922 46425 „ 
„ m „ 31. 1923. 49 630 5 


Geit dem Jahre 1920 wurben Voranfhaffungen für die künftigen 
Hallen III und IV gemacht, insgefamt 6545 Bände. Da biefe Bände bon 
den Hallen I und II ſchon mik in Betrieb genommen wurden, find fie in 
obiger Aufftellung mit enthalten. Nicht mit inbegriffen find 1878 Bände 
⸗Erſatteſerve', die im Jahre 1921 aus einer beſonderen Bewilllgung der 
ſtädtiſchen Kolleglen angeſchafft wurden und die zunächſt für den künftigen 
Betrieb von Halle II und IV zurückgeſtellt wurden. Unter Einschluß diefer 
Erſahreſerve betrug der Geſamtbeſtand der Städtiſchen Bücherhallen am 
31. Dezember 1923: 

51508 Bände. 


B. Die Verteilung des Bücherbeſtandes 
(nach Hallen und Betrlebsabteilungen 


R 255 Geſamtbeſtand verteilt ſich in folgender Welſe auf die einzelnen 
allen: 


Tabelle 2) 
Halle el 21619 Bände 
Halle lIIJIIl 24 349 
Leutſchche 3662. 
Erſatzreſere... 1878 


Summe . 51508 Bände 
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Halle I und II — und künftighin auch Halle III und IV — ſtehen 
grundſätzllch fo zueinander, daß jede Halle den gleichen Grundͤbeſtaud führt 
wle dle andere. Jede Halle ift für einen Stadttell von rund 150.000 Cins 
wohnern beſtimmt, jede hat alfo ſelbſt die Aufgabe elner Großſtadtbücherel 
zu erfüllen, von jeder kann daher angenommen werden, daß ihr alle weſent⸗ 
lichen Bedürfniſſe aus der Leſerſchaft entgegentreten werden. Daher muß 
jede auch in eigenen Beſtänden den „Grundbeſtand“ führen. Frelllch treten 
in jedem Stabttell befondere Bedürfniffe ſtärker auf: Im Often der Stadt, 
dem großen Leipziger Suchgewerbevlertel, Ift das Intereſſe au graphlſcher 
Literatur ausgebrelteter und mannigfaltiger, daher ift In Halle I dlefer Teil 
des Beftandes ſtärker ausgebaut als in Halle II: diefe hingegen ift in der 
Nähe des Lelpziger Muſlkerviertels ſtatlonlert, daher Hier die muſik⸗ 
geſchlchtliche und muſiktheoretlſche Literatur einen beſonderen Umfang im 
Beſtand einnimmt. Im allgemeinen hat Halle II eine mehr bürger⸗ 
liche und damit eine geiſtig differenzlertere Leſerſchaft als Halle I, fie muß 
daher auch In ihrem Beſtand einer größeren Mannlgfaltigkelt der Sater- 
effen Rechnung tragen, — d. h. fie geht im allgemeinen welter über den 
Grundbeſtand hinaus als Halle I. Dieſer Zug wird fi bel Elnrichtung bon 
Halle III im Norden der Stadt noch ſtärker ausprägen. Hingegen wird die 
künftige Halle IV in einen Stadttell mit ganz überwiegend proletarlſcher 
Bevölkerung kommen. Daher wird Halle IV einen wenlger differenzierten 
Beſtand, aber eine ſtärkere „Tendenz zur Wiederholung” des Srunöbeftandes 
aufweiſen. Bei gleichem Grundbeſtand find alfo dle einzelnen Hallen keines⸗ 
wegs ſchemallſch aufgebaut. 

Dem Lefer tritt nun aber in jeder Halle nicht leoͤlglich der Beftand der 
betreffenden Halle, ſondern es treten ihm ſämtliche Werke entgegen, dle in 
der Geſamkorganlſation der Städtiſchen Bücherhallen zu Lelpzlg geführt 
werden. Es beſteht alfo der Elnheltskatalog für die Leſerſchaft. Wird in 
Halle I eln Werk verlangt, das nur In Halle II vorhanden ift, fo wird es 
von bort nach Halle I beſorgt. — Die klelne Bücherel Leutzſch hat 
nut einen Ausfhnitt aus dem Grundbeftand der Haupthallen. Hleräber 
führt Leutzſch einen eigenen Katalog. Aber dle geoͤruckten Hauptkataloge ber 
SBücherhallen liegen auch in Leutzſch aus, und den Leutzſcher Leſern Banen 
dle hier verzeichneten Bücher gleichfalls aus Halle I oder II nach beutzſch 


beſorgt werden. 
* 


Betrachten wir nun noch den Beftand nach feiner Zugehörigkeit zu den 
beiden verſchledenen Betrlebsabtellungen der volkstümlichen Bücherei — 
Auslelhbücherel und Leſezimmer — fo erhalten wir dle folgende Grupplerung. 


* 
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Bon dem Geſarnkbeſtand entfallen: 
(Tabelle 3) 
auf die Auslelhabtellungen. . 48709 Bände 
auf die Leſezimmer̊ur 2799 


Summe . 51508 Bände 


C. Die Gliederung des Bücherbeſtandes 


Borbemerkung: Zur Darftellung gelangt nur der Beftand bet Auslelhabtellungen, in 
denen ſich das eigentliche Leben der Bücherhallen vollzleht und innerhalb derer auch dle elgent⸗ 
lichen Probleme des Beſtandsauſbaues der bolkstümllchen Bücherel auftreten. 

Der Geſamtbeſtand der Auslelhabtellungen beider Hallen und Leutzſchs 
auf die trabltlonellen Hauptllteraturgeblete verteilt, ergibt das folgende Bild: 


(Tabelle 4) 


erzählende eiteraktuinlt. 17710 Bände = 36,36 % 
Gedichte und Dramen 3836 „ = 787 % 
Belehrung und Wiſſenſchaftt . 27163 „ = 55,77 % 


Summe . 48709 Bände = 100, — % 

Die Abteilung „Belehrung und Wlſſenſchaft“, dle, nach vorſtehender 
Uberſicht, im Beftande fo ſehr dominiert, bedarf noch elner welteren 
ſtatiſtiſchen Zerlegung und Würdigung, wenn nicht falſche Vorſtellungen über 
die Zuſammenſetzung unſeres Bücherbeſtandes entftehen follen. Führen wit 
die einzelnen Gruppen dleſer Abtellung in der Reihenfolge auf, dle ſich aus 
ihrer Stärke Im Seſtande ergibt, fo ergibt fih dle folgende Reihe. 

(Tabelle 5, Selte 299) 

Der Kundige erkennt, daß ole Gruppen der Tabelle 5 nicht nach 
rein ſhſtematlſchen Begriffen gebildet find: es tauchen als ſelbſtändlge 
Abteilungen einige Gebiete auf, dle bel elner rein loglſch⸗ſachlichen Gliederung 
nur Unterabteilungen anderer Geblete find. „Rriegserinnerungen” Nr. 9 
gehören ſyſtematiſch zur „Geſchichte“, „Nelſewerke“ Nr. 18) zur „Länders 
und Völkerkunde”, „Selbſterziehung, Sebſtbeſchäftigung“ Nr. m zu „Er 
nehung und Unterricht“, und dle „Lebensbilder, Erinnerungen, Briefe“ 
Mr. 13) wären bel einer foftematifhen Anordnung einer ganzen Reihe von 
Abteilungen zuzuwelſen. Dabei umfaßt dleſe letzte Abtellung nur einen Tell 
des in den Bücherhallen vorhandenen blographiſchen Materiales, nämlich 
nur die Lebensbilder, Briefe uſw. von allgemeinem menſchlichen Intereſſe 
und Wert, z. B. dle Jugenderinnerungen Klödens und Kügelgens, das 
Lebensbild der Amalie Dietrich von Charltas Blſchoff und ähnliche. Die 
Biographien der großen Dichter, Maler und Muſiker hingegen find bel den 
enkſprechenden Fachabteilungen untergebracht, ebenſo die Blographien der 
Jürſten, Heerführer, Pollelker uſw. 
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(Tabelle 5) 


I. Rriegslunde - - > nn 357 Bände 1,31 
2. Mathematlt e 38 = 135°» 
3. Haus und Garten » -aa 381 „ = 14° 
4. Schrift und Sprache 401, 1,48% 
5. Heimatkunldeee 4583 „ 167o 
6. Geſundheits pflege 508 = 1,87% 
7. Religion Re re cn Sr. Si 524 A — 1,03% 
8. Kriegserinnerungen 623 „ 20.20% 
9. Muſik ee ee e ee e e 659 * = 2,43% 
10. Erziehung und Unterricht 2 605- 2,58% 
11. Selbſterziehung, Selbſtbeſchäſtigung Fe 762 = 238% 
12. Handel und Berker 808 „ = 2306", 
13. Lebensbilder, Erinnerungen, Briefe. - - 1037 == 3,89% 
14. Philofophle - . » 22.2. . -..110 „ = 405" 
15. Literatur und Theatte 110-30 „ 4,00% 
16. Länder⸗ und Dölker kunde 144 „ 5,20% 
17. Bildende Kunſ! 1614 „ = 508o 
18. Reifewerte - - 2 2 02220. 17606 „„ — 0,500 
19. Befhihte - nn. 2434 „ = 806%, 
20. Geſellſchaftskunde, Politit . . . . ... 2025 „ 10,77% 
21. Technik, Handwerk, Gewerbe 3341 — = 12,30% 
22. Naturkunde. 3873 „ 14,25% 


Summe. . 27 103 Bände = 100,00°:, 


Die Abteilung „Selbſterziehung und Selbftbefhäftigung” fegt fich aus 
folgenden oͤrel Untergebleten zuſammen: 1. Selbſtbildung (3. B. Giydi, 
Aufwärts aus eigener Kraft); 2. Baſteln, Experimentieren; 3. Turnen, Spiel 
und Sport. — 

In der eigentümllich⸗unſyſtematiſchen Gruppenbildung, tole fie dle bor- 
ſtehende Tabelle aufwelſt, kommt elne Tatſache zum Ausdruck, die in der 
neuen volkskümlichen Bücherei von welkreichender Bedeutung it. Nämlich 
die herkömmliche Elntellung der Literatur und der Wiſſenſchaften — die 
traditionelle ſyſtematlſche Begriffsbilbung — ift für die volkstümliche Bücherei 
nicht zu gebrauchen. Innerhalb der einzelnen, auf der traditionellen Gliederung 
beruhenden Gebiete ballen fich beſtimmte Kategorien von Büchern zuſammen, 
die nach der praktiſchen Bedeutung, die fie für dle Leſerſchaft haben, als 
ſelbſtändige Hauptgeblete hervortreten und jede traditionelle obſektlv⸗wiſſen⸗ 
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ſchaftliche Syſtembildung zerſtöten. In der voranſtehenden Ülberſicht ift der 
Vorgang erft für einige große und prakkiſch befonders auffallende Kategorien, 
wie eben ble Relſewerke, die Lebensbllder uſw., vollzogen, — in Wirklichkeit 
gibt es faſt in jedem der alten kraöltionellen Wiſſensgeblete Kategorien von 
Büchern, óle nach Ark und Umfang ihrer Benutzung den ſinnvollen Bau 
des traditionellen Syſtems ſprengen. Und zwar gilt das nicht nur inſofern, 
als durch ſolche „Zuſammenballungen“ neue Einzelgebiete entſtehen, die 
ſelbſtändig neben den alten traditionellen Einzelgebieten auftreten. Vielmehr 
wirkt der Vorgang unſyſtemakiſcher Zuſammenballung welk über das Entſtehen 
neuer Einzelgeblete hinaus, fo nämlich, daß ſowohl dlefe neuen als auch die 
noch beſtehen blelbenden alten Elnzelgebiete in ganz neue Zuſammenhänge 
untereinander kreten. D. h., es ergeben ſich auch für den Gefamts 
ſtoff neue Zuſammenballungen der Einzelgebiete — es ergibt fih eine neue 
Srundeintelfung des Beſtandes der volkstümlichen Bücherel überhaupt. Die 
theoretiſche, volkspſychologlſche und volkspädagoglſche Begründung dieſes 
höchſt wichtigen und fehr relzvollen Vorganges kann an dieſer Stelle nicht 
gegeben werden, es ſel hier auf die entſprechenden Ausführungen verwieſen, 
ole der Direktor der Leipziger Bücherhallen in den Heften für Büchereiweſen 
in feinem Auſſatz über „Das Grunbberzeichnis“ gemachk hat.“) An dlefer 
Stelle fei nur das Folgende geſagt: Die Lefer der volkstümlichen Bücherei 
werden durch drei verſchledene „Grundankrlebe“ in dle Bücherel geführt. 
Diefe find: erſtens, das Bedürfnis nach phantaſlemäßlger Erweiterung des 
eigenen Lebensſpielraumes, zweitens, das Bedürfnis, in den praktiſchen Nöten 
des Lebens einen Rat, eine Hilfe zu haben, und drittens, das Bedürfnis nach 
Einſicht, Erkenntnis, Weisheit um. dlefer ſelbſt willen. Daraus ergibt fih 
eine Dielgllederung des Beſtandes, die in den Sachverzelchnlſſen zum Ausdtuck 
kommen muß und die auch in den ſtatiſtiſchen Darſtellungen der volkstüm⸗ 
lichen Bücherel zum Ausdruck kommen follte. Und zwar entſtehen auf diefe 
Weiſe dle folgenden drei Hauptabtellungen: 
J. Erzählung, Dichtung, Erlebnis / II. Lebensführung, Lebenspragis 
III. Welt- und Welsheltskunde 


* 


Die ſtatiſtiſchen Arbeiten unferer Leipziger Bücherhallen konnten bisher 
auf dlefe neuen Einſichten und Eintellungen — dle im übrigen aus dem 
Scope der Leipziger Bücherhallen hervorgegangen find? — nur zum Tell 
umgeſtellt werden: große traditionelle Gebiete, wle z. B. die Naturkunde“, 
die auf alle drel der oben aufgeführten neuen Hauptabtellungen vertellt werden 
müßten, toerden bel den laufenden ſtatlſtiſchen Erhebungen unferer Hallen 


) Hefte für Bächerelweſen. 9. Band, Heft 3 
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bisher noch als eln Geblet, eben als Naturkunde“, gezählt. Daher tft eine 
wirklich zutreffende Zuſammenſaſſung unſerer Elnzelgeblete In jenen drei Haupt⸗ 
abtellungen noch nicht möglich. Wenn wit aber trotzdem — der vorhandenen 
Lücken und Fehlerquellen uns bewußt — elne vorläufige Umgrupplerung der 
Einzelgebiete unter den neuen Geſichtspunkten vornehmen, ſo erhalten wir 
für unſere Beftandftatiftit das folgende Ergebnis: 


Tabelle 6) 
J. Erzählung, Dichtung, Erlebnis 
1. Krlegserlnneru nge 623 Bände Beſtand 
2. Lebensbilder, Erinnerungen, ar N tn Bun 1057 A 
3. Relſewerfſrndtnke a 21700 5 
4. Gedichte und Dramen . 3836 . F 
S. Erzählungen 17710 


Summe . 24 002 Bände ren 
II. debensführung, Lebenspraxis 


1. Haus und Garten 381 Bände Beſtand 
2. Sefundheitspflege- - - - - - ER RR e 508 5 
3. Selbſterziehung und Selbſtbeſchäftigung 702 Bi 
4. Handel und Derkeer r 805 „ 5 
5. Technik, Handwerk und Gewerbe - . . . . 3341 „ n 

Summe. . 5797 Bände Beftand 

III. Welts und Welsheltskunde 

1. Kelegskunddee 357 Bande Beſtaud 
2. Mathemat lll 308 a 
3. Schrift und Sprache 401 . 5 
4. Helmatkundde 453 r 
5. Religion . n 524 + 
6. Musee o . 
7. Erzlehung und Unterricht 6905 „ 1 
8. Phlloſop hie 1100 , 
9. Literatur und Theateeeer . ꝗ . 1103 „ z 
10. Länder und Dölkerkunde 1414 $ 
11. Bildende Kunſttt 1614 4 š 
12. Befølte... aa 2434 , ` 
13. Geſellſchaftskunde, Polltllllt. 2928 4 
14. Naturkunde 3873 X 


Summe. - 17 020 Bände Beftand 
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Wollen wir das Ergebnis der drei Hauptabtellungen in Verhältniszahlen 
ausdrücken, fo erhalten wir folgendes Bild: 


(Tabelle 7) 
1. Erzählung, Dichtung, Erlebnis. . 24902 Bände = 81,31% 
II. Lebensführung, Lebenspraxis 5797 . 11,90% 
III. Welt- und Welsheltskunde 17920 . = 36,79 


Summe . 48709 Bände = 100, — % 
Die a i f dleſer Umgruppierung auch in der Seſtandͤsſtatiſtik 
im Bergleich zu der traditionellen Dreiteilung in Tabelle 4 llegt in der 
hiermit gegebenen Möglichkeit der anderen Beurtellung des Beſtandsauf⸗ 
baues und der ihm zugrunde liegenden Tendenzen. Bei der alten Dreiteilung 
entfielen auf „Wiffenfhaft und Belehrung“ 58,77 /, alfo weſenklich mehr 
als bie Hälfte des geſamten Beſtandes. Es konnte demnach leicht den 
Anſchein haben, als ob dieſe volkstümlichen Büchereien ſehr ſtark im intel- 
lektualiſtiſchen Fahrwaſſer ſchwömmen, ſei es, weil das der Auffaſſung der 
Büchereileltung entſprach, fei es, daß dle Leſerſchaft ſelbſt dahin oͤrängte. 
Durch die Umgruppierung werden wir eines Befferen belehrt: der größte 
Teil des Beſtandes, 51, 31/0, entfällt auf die Abteilung, dle dem Bedürfnis 
nach phankaſtemäßiger Erweiterung des Lebensſpielraumes entſpricht: ein 
ſtarker Anteil entfällt auf die Bücher, die der praktiſchen Lebensfürſorge und 
Lebensgeſtaltung dienen, und nur ein reichliches Drittel kommk auf die 
Gruppe, die ſich an ein vorwiegend intellektuallſtiſches Erkenntnisſtreben 
wendet. Dabei ift aber, wie ſchon oben betont, das Ergebuls, wle es ſich 
in Tabelle 7 darſtellt, nicht einwandfrei: in faſt allen Unterabteilungen der 
Hauptabteilung III ſtecken zahlreiche Bücher, dle nach II oder nach ] gehören. 
Bei einer endgültig durchgeführten Umgruppierung werden demnach im 
Beſtande unferer Bücherhallen auf Abteilung III ſicher nicht mehr als 25/0 
entfallen. Daß dann auch diefe 25% oder rund 12000 Bände nicht ⸗Wlſſen⸗ 
ſchaft“ im ſpezlſiſch modernen Sinne diefes Wortes find, ſonbern etwas, 
was fih an den geiſtlgen Menſchen, fei er wiſſenſchaftlich geſchult oder 
nicht, wendet, dag näher darzulegen, würde über den Rahmen dlefes Ber 
richtes hinausführen. In unſerer Neugliederung iſt aber dieſer Tatſache ſchon 
Rechnung getragen dadurch, daß Abteilung III nicht mehr „Wiſſenſchaft“, 
ſondern „Welt: und Weisheitskunde heißt. 


D. Erſtſtücke und Wiederholungsſtücke 
Eine Überſicht, die die Verteilung des Beſtandes auf die einzelnen 
Literaturgebiete und Wiſſensfächer bringt, gibt in der volkstümlichen Bücherei 
noch keln richtiges Bild des Beſtandsaufbaues, wenn fie nicht durch eine 
Überficht über die Erſt⸗ und Mlederholungsſtücke ergänzt wird. Das Erſt⸗ 
Buͤcherelweſen, Heft 6. 3 


. 
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ſtäck ift das Stück, mit dem eln beſtimmtes Werk zum erſten Male in der 
betreffenden Bücherel erſcheint. Das Wiederholungsſtück wird eingeſtellt, 
wenn das Erſtſtück dem Bedürfnis, das nach dem betreffenden Werk In 
der Leſerſchaſt vorhanden ift, nicht genügt. IE das Bedürfnis ſehr ſtark, 
dann können von eln und demſelben Werk viele Wiederholungsſtücke eingeftellt 
werden.) — Gelſpiel: Iſt Anzengrubers Roman „Der Sternfteinhof” in 
den Bücherhallen 60 mal vorhanden, fo verfügen die Bücherhallen über 
1 Erſt⸗ und über 89 Wlederholungsſtücke. Die Zahl der Erſtſtücke gibt für 
elne Bücherel alfo dle Breite und Manulgfaltigkelt der gepflegten Intereſſen 
an; die Zahl der Wiederholungsſtücke hingegen gibt an, in welcher Stärke 
ſich das Intereſſe der Leſerſchafk auf dieſelben geiſtigen Werte konzenkriert. 
In der wiſſenſchaftlichen Glbliokhek, die im Dlenſte des ſpezlallſterten Fors 
ſchungs⸗ und Lehrbettiebes ſteht, herrſcht dle Pflege der Mannigfalkligkeit 
der Inkereſſen — das Wiederholungsſtück als praktiſches Süchereiproblem 
erſter Ordnung egiftiert bort nicht. Die volkskümliche Bücherel, die dem 
Volksaufbau und ber nationalen Bildung dlenk, kennt keine unbegrenzte 
Mannigfalkigkelt der Intereſſen: innerhalb eines weiten Spielraumes füt 
das Mannigfaltige unterſtützt fie das Wleberkehrende, das Typiſche, das in 
dieſem Sinne Verbindende, — hier gewinnt das Wiederholungsſtück aus, 
ſchlaggebende Bedeutung. Den wirklichen Charakter einer volkskümllichen 
Bücerel erkennt man daher erft, wenn man dle Zuſammenſetzung ihres 
Beſtandes nach Erſt⸗ und Wleberholungsſtücken tennt. Freilich müſſen auch 
dlefe Überfihten, wenn fie ganz fruchtbar werden ſollen, berbunden werden 
mlt der Überfiche nach Gebieten und Fächern. Wir geben daher im folgenden 
eine Reihe ſolcher Überſichten und ergänzen fie, ſowelk wle notwendig, durch 
einige textliche Darlegungen. Bel allen dlefen Berechnungen der Erſt⸗ und 
Wlederholungsſtücke find ſämtliche Leipziger Hallen — I, II und Leutzſch — als bie 
elne Leipziger Bolksbücherelorganiſaklon befrachtet worden. Yft „Der Sternſtein⸗ 
hof z. B. in Halle I 25 mal, in Halle II 30 mal und in Leuhſch 5 mal vor⸗ 
handen, fo ergibt fih für unſeren Bericht 1 Erſtſtück und 89 Wlederholungsſtücke. 


* 
Insgeſanit umfaſſen dle Auslelhabtellungen unſerer Blicherhallen: 
Cobelle 8 
An Erſtſtücken .. 11845 Bände 
An Wlederholungsſtücken 30 804 


Summe . 49709 Bände 


Das Wleberholungsſtäck“ ft Hier das, was Dr. Herr In feinem gleihnamigen 
urtlkel in 86. IX, Heft 1 unſeter Zeltſchelft das Doppelſtück“ nennt. Da bel eſnem Werke 
ſehr oft, wie obiger Gerlcht auswelſt, nicht nur Verdoppelung“, ſondern ſtarke Derblel⸗ 
ſachung ftattfindet, erſchelnt uns ole Sezelchnung Wieberholungsſtück“ ln manchen 
Suͤcherelen auch Mehrſtück“ genannt) finngemäßer. Die Schriftleltung 
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Die Zahl von 11845 Bänden bezelchnet alſo den Splelraum, der in 
unſeren Bücherhallen für dle Mannigfaltigkeit der Intereſſen gegeben ift. 
Durch dle welkeren 36864 Bände kommt keln neuer Band mit einem neuen 
Inhalt hinzu, ſondern dies alles iſt Wiederholung deſſen, was in den 
1845 Erſtſtücken ſchon vorhanden ift. Wenn man niht an ſpezlaliſtiſche 
Jachſtudien, ſondern an Menſchen⸗ und Geiſtesbllöung denkt, wird man 
zugeben müſſen, daß nahezu 12 000 berſchiedene Bände eine reihe Mannlg⸗ 
faltigkelt darſtellen, daß alfo dle Tendenz zur Konzentration, zur Förderung 

des Gemeinſamen und Wlederkehrenden nicht zum Nachtell individueller Ente 
faltung und Ausprägung übertrieben worden If. Die Zahl von 36864 Wieder- 
holungsſtücken frellich zeigt, welch außerordentliche Bedeutung In der alls 
gemeinen öffentlichen Bildungsbücherei der Pflege des Wlederkehrenden und 
Typlſchen zukommt. 

In einer Verhälknlszahl ausgedrückt verhält fih in unſern Bücherhallen 
die Zahl der Erſtſtücke zu der Zahl der Wlederholungsſtücke im Durchſchnltt 
wle 1 zu 3 (genau: wle 1 zu 3,10. Im Durchſchultt ift alſo jeder Band 
4 mal vorhanden: in elnem Erſt⸗ und in drei Wlederholungsſtücken. Abet 
dlefe Durchſchnlttsziffern, fo, bezelchnend fie für den Geſamtcharakter der 
Büͤcherhallen im Vergleich zur wlſſenſchaftlichen Blbllothek find, beſagen 
Immer noch ſehr wenig über den wirklichen Inneren Aufbau des Beſtandes: 
zahlreiche Bücher blelben unter dieſen Ziffern welt zurück, andere gehen 
außerordentlich weit darüber hinaus. Dieſes Abweichen von der Durch⸗ 
ſchultksberhältnlsziffer zeigt fih ſchon [bel einer Überfiht über die VBerkellung 
der Erſt⸗ und Wlederholungsſtücke auf óle Haupkabtellungen der Bücherei. 


Tabelle 9 
N Derhältnls der 
Erſtſtücke ä Spalte 1 zu 
x e U. 
LN J 3 
I. Erzählung, Dichtung, 
ErlebniQs. 3740 Bände 21 246 Bände 1: 8,07 
II. Lebensführung, Lebens⸗ 
pragp iss. 1524 Š 4273 8 1: 2,80 
III. Welt⸗ und Welshelts⸗ 
kunde 6578 . 11345 1:173 


Summe.. 11845 Bände |36 864 Bände 1:3,11 
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Die Abteilung I: Erzählung, Dichtung, Erlebnis, iſt alſo die Abtellung der 
weitaus ſtärkſten Wiederholung, fie beſteht zu mehr als fünf Sechſteln aus 
Wiederholungsſtücken. Hingegen ift in Abteilung III die Wiederholung fehr 
ſchwach: einem Erſtſtück ſtehen hier kaum zwei Wiederholungsftüde gegenüber. 
Abteilung II hält fih in bezug auf Wieoͤerholungsſtücke auf einer mittleren Linie. 

Will man fih aber über die verſchiedenartige Stellung der Haupk⸗ 
abtellungen innerhalb des Ganzen der Bücherei klar werden, muß man noch 
eine andere Vergleichung durchführen. Tabelle 7 ergab, daß Abteilung II 
alfo Welts und Weisheitskunde, in ihrem Geſamtumfang bedeutend ſchwächer 
ift als Abteilung I. In obiger Tabelle bleibt Abteilung III in bezug auf 
Wiederholung gleichfalls weit hinter Abtellung J zurück; in bezug auf das 
Verhältnis zwiſchen Erft- und Wiederholungsſtücken bleibt Abteilung III 
ſogar noch hinker der kleineren Abtellung II zurück. In Spalte 1 hingegen, 
die für jede Abteilung die Zahl der Erſtſtücke angibt, geht Abtellung III 
nicht nur über Abteilung II, ſondern auch über Abteilung I weit hinaus! 
Sogar wenn man I und II zufammen nimmt, werden fie hier noch weit 
von Abteilung III übertroffen. 

Damit iſt erwieſen, daß die beiden großen Haupttendenzen, die den 
Aufbau des Bächerbeſtandes beſtimmen, Konzentration des Intereſſes und 
Mannigfaltigkeit des Inkereſſes, für den Aufbau der einzelnen Abteilungen 
von ganz verſchiedener Bedeutung find. Abtellung I iſt die Abteilung aus⸗ 
geſprochenſter Konzentration des Inkereſſes; Abteilung III hingegen ift die 
Abtellung ſtarker Mannigfaltigkeit des Intereſſes. Das begreift ſich auch fehr 
leicht, wenn man an die „Bedürfniffe” denkt, die zur Bildung der verſchiedenen 
Abteilungen führen. Abteilung I ſoll dem Bedürfnis nach „phantaſiemäßiger 
Erweiterung“ dienen; es ſind dle verhältnismäßig einfachen und ſtarken Grund⸗ 
ſtrebungen der Seele, dle hier nach Nahrung lechzen. Abteilung III dient dem 
Erkenntnistrieb, der ſich auf das Ganze, aber auch auf die Fülle einzelner 
Konkreta der Welt richtet, hier wirkt ⸗die Unendlichkeit der Erſcheinungen 
der natürlichen und kultürlichen Welt in die Bücherei hineln. Abteilung I 
trägt ſubjektiv⸗gebundenen, Abteilung III objektiv⸗ differenzierten Charakter. 
Abteilung II ſteht auch hier in der Mitte, doch neigt fie in dieſer Hinſicht 
mehr zu Abteilung III als zu Abteilung 1. 


* 


Freilich würde es falſch fein, dieſe jeder Abteilung vorzugsweiſe zus 
kommenden „Tendenzen“ zu verabſolukieren und etwa innerhalb Abteilung I 
die Konzentration aufs äußerſte durchzuführen. Das würde den Tatſachen 
des Lebens, wie es ſich in der Welt phantaſtemäßigen Bedürfniffes auswirkt, 
durchaus widerſprechen. Und fo zeigt Abteilung I in obiger Tabelle mit 
3746 Erſtſtücken doch noch eine recht ausgebreitete Mannigfaltigkeit. 
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Überraſchender vielleicht als diefe Tatſache ift die, daß in Abteilung III, 
trotz aller ausgeſprochenen und verſtändlichen Tendenz zur Mannigfaltigkeit, 
das Wieberholungsſtück doch auch eine ganz bedeutende Rolle fpielt: es 
gibt auch hier nicht nur Wiederholungsſtücke, ſondern auch hler iſt die Zahl 
der Wiederholungsſtücke, wenn fie auch hinter der der Abteilung I weit 
zurückbleibt, immer noch fehe viel größer als die der Erſtſtücke. 

Womit ift diefe Tatſache zu erklären? In erſter Linie mit dem Umftande, 
daß der Oenutzer von Abkellung III, ganz abgeſehen von ben anders 
gelagerten inhaltlichen Antrieben, eine andere Art der Beziehung zum 
Buche hat als ber Benutzer von Abtellung I. Abſtrakt formal ausgedrückt 
handelt es fih um das Folgende: In Abteilung III, die dem Erkenntnis⸗ 
ſtreben dient, fegt fih nicht nur eine febr viel größere Mannigfaltigkeit der 
Intereſſen durch als in Abteilung I, ſondern jedes einzelne Intereſſe richtet 
ſich in Abtellung III mit befonderer Behattlichkeit und Dringlichkelt auf 
beſtimmke konkrete Bücher. In Abteilung I hingegen, wo die phankaſie⸗ 
mäßige Erweiterung geſucht wird, gibt es überhaupt weniger „Intereſſen ' 
{m engeren geiſtigeren Sinne des Wortes, ſondern mehr große, breite und 
tiefe „Antrlebe“, denen nicht fo ſehr einzelne konkreke „Bücher“, als 
Gruppen von Büchern entſprechen, innerhalb deren der Lefer dann ſehr oft 
keine ſcharfe Unterfheidung macht. Daher gibt es hier weithin die Möglichkeit 
det „Stellbertretung“. Wenn ein Lefer heute Roſeggers „Jakob der Letzte“ 
verlangt, und diefes Werk ift ausgeliehen, fo tue ich dieſem Lefer in 90 von 
100 Fällen kein Unrecht, wenn ich ihm dafür Roſeggers „Waldheimat“ gebe; 
ja in vielen Fällen kann ſogar ein anderer Berfaffer für einen heute aus⸗ 
geliehenen einfpringen: Stifter für Storm, Raabe für Dickens, Alexls für 
Scott uſw. Sogar eine Stellbertretung aus einem anderen Geblete (natür⸗ 
lich nur innerhalb der Abteilung D iſt möglich! Wenn der Relſeroman heute 
in allen feinen Erſt⸗ und Wlederholungsſtücken ausgegangen ift, fo kann th 
in vielen Fällen die Reiſebeſchrelbung dafür eintreten laffen, für die Familien- 
erzählung dle Lebenserinnerung uſw. Gerade hierin kommt ja der innere 
Zuſammenhang der Gebiete, die nach der neuen Syſtembildung in Astellung I 
zuſammengefaßt ſind, zum Ausbruck. Wenn aber aus Abteilung III Sprangers 
„Lebensformen“ verlangt werden und wenn dleſes Werk ausgellehen ift, fo 
gibt es dafür auch in der flüſſigen Benutzungspraxis der volkskümlichen 
Bücherei kein ſtellvertretendes Werk. Und wenn in Abteilung II das eine 
vorhandene Werk über Dampfkeſſelreinigung ausgeliehen iſt, ſo kann ich dem 
Arbelter, der darnach verlangt, ſchwerlich Erſatzvorſchläge aus der Technik 
oder gar aus einem anderen Fache der Belehrung machen. Damit hängt 
zuſammen, daß in Abtellung I der Lefer, wenn das von ihm gewünſchte 
Buch ausgeliehen ift, fehe felten überhaupt ohne Buch wieder den Schalter 
verläßt, während es in Abteilung III und auch in II viel häufiger vor⸗ 
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kommt, daß der Leſer, der das verlangte Buch nicht erhalten kann, an 
dieſem Tage auf elne Entlelhung überhaupt verzichtet. Und hieraus eben 
ergeben ſich für die Anſchaffungspolitik der Bücherel ſehr wichtige Konſequenzen. 
Wenlgſtens für dle Bücherei, die Ihren Leſern innerhalb der von der 
Bücherei einmal elngeſchlagenen Bahnen wirklich dienen will. Wenn fie auch 
nicht in jedem Fall, in dem der Leſer eln gerade ausgeliehenes Buch vers 
langt, ſofort zur Anſchaſſung eines Wlederholungsſtückes ſchrelten toir, 
wenn fie vlelmehr — wie in Abſchnikt F dieſes Berichtes am Beifpiel der 
tömlſchen Geſchlchte aufgezeigk — erſt eine gewiſſe Häufung der Nachſtage 
abwarten wir, fo wird fle doch gezwungen fein, in der Abtellung III und 
II im Durchſchnitt (hon bel elner verhältnismäßig ſchwachen Nachfrage nach 
dem einzelnen Buch eln Wlederholungsſtück desſelben elnzuſtellen. Und 
hierauf vor allem ift die verhältnismäßig große Zahl von Wiederholungs⸗ 
fügen in der belehrenden Abteilung unſerer Bücherhallen zurückzuführen. 
Alfo nicht fo ſehr dle Konzentration des Intereſſes vieler Leſer, als blel⸗ 
mehr die Beharrlichkeit des Intereſſes einzelner Lefer führt hier zur Wieder⸗ 
holung. Daher in Abtellung I verhälknismäßlg wenige Bücher ſehr ſtark 
wiederholt, in Abtellung III verhältnismäßig viele Bücher ſchwach wieder⸗ 
holt find. Aber da es ſich Hierbei eben um viele Bücher handelt, fo enkſteht 
auch hier die verhältnismäßig große Zahl von Wieberholungsſtücken. 


* 


Wenn In Tabelle 9, Spalte 3, für jede der drei Hauptabteilungen das 
Verhälknis der Erſt⸗ zu den Wlederholungsſtücken angegeben wurde, fo 
handelt es fih auch Hierbei natürlich nur um Durchſchnittsziſfern. Das helpt: 
in den einzelnen Unterabtellungen verſchieben fih dleſe Verhältniszahlen. 
Zum Tell verſchleben fie ſich ſogar bedeutend. Alſo auch hier muß man zur 
Zerlegung der großen Hauptgebiete ſchrelken, wenn man ben wirklichen 
Tatbeſtänden und den dahinterſtehenden Kräften näherkommen will. Dleſem 
Zweck blent die folgende Tabelle, in der dle Reihenfolge der Gebiete inners 
halb der drei großen Abtellungen durch dle Stärke der Verhältulszahlen in 
Spalte 3 beſtimmt lſt. 
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Wie nicht anders zu erwarten, treten die „Gebiete mit weiteſtgehender 
Konzentration”, alfo auch mit umſaſſendſter Wiederholung, innerhalb der 
Abtellung I auf. Wichtiger aber ift die Tatſache, daß auch In Abteilung I 
Mannigfaltigkeit des Intereſſes und Konzentration des Intereſſes ſich nicht 
gleichmäßig auf die Abteilung vertellen. Was fih bei dem Vergleich der 
Hauptabteilungen untereinander herausſtellte, wiederholt fih auch Innerhalb 
einer jeden Haupkabtellung: Geblete mit ausgeprägtem Manntgfalkigkeits⸗ 
charakter ſtehen ſolchen mik ausgeſprochenſtem Konzentratlonscharakter gegen⸗ 
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Tabelle 10) 


I. Erzählung, Dichtung, 
Erlebnis: 


2. . Rriegserinnerungen . 
3. Relſewerke 
4. Erzählungen EIERN 
5. Lebensbllder 


II. Lebensführung, Lebens⸗ 
prapis: 


I. Handel und Verkehr. | 
2. Haus und Garten 


3. Technik, Handwerk, 
Gewerbe 


4. Befundpeitspflege - - | 


5. Selbſtbeſchäftigung, 


Selbſterzlehung. 


III. Welts und Welsheiks⸗ 
kunde: 


1. Nellglſoen | 


2. Kriegskunde 
3. Geſchichte 
4. Literatur und Theater 
5. Phlloſophle 


6. Geſellſchafts kunde. 


7. Musk. 


8. Länder⸗u. Dölkerkunde 
9. Erziehung und Unters `| 


ticht 
10. Schrift und 1 
II. Bildende Kunſt. 
12. Mathematit ...... 
13. Helmattunde... 
14. Naturkunde 


Wlederholungs⸗ 
ſtücke 


204 A 419 . 
299 š 1467 5 
Í 1863 18 847 
85 2 972 „ 
3746 Bände 21 246 Bände 
298 Bände | 507 Bände 
104 - 277 5 
871 z 2470 » 
124 384 
127 ” 035 n 
1524 Bände | 4273 Bände 
254 Bände 270 Bände 
169 . 188 . 
1110 1318 - 
476 Pi 627 „ 
470 5 630 m 
1190 Š 1735 è 
263 Š 396 . 
555 ” 850 . 
259 A 436 Š 
147 1 254 FR 
580 r 1028 ”. 
124 - 244 Pr 
108 P 345 . 
858 š 3015 2 


6575 Bände 11345 Bände 


Derhältnis der 
Spalte 1 zu 


Spalte 2 


3 


1: 1,90 


1: 2,05 
1: 4,91 
1: 8,50 


1:11,44 


1: 5,67 


1: 1,37 
1: 2,0 


12,84 
1: 3,10 


15, — 
1: 2,80 


1: 1.00 
11,11 
1: 1,18 
11,32 
1: 1,34 
1: 1,40 
11,51 
1: 1,55 


11,08 
1: 1,73 
1: 1,75 
1: 1,07 
1: 3,19 
13,51 
1: 1,73. 
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über. Das geht in obiger Tabelle ſchon aus der jäh auffteigenden Zahlen⸗ 
reihe in Spalte 3 der Abtellung I hervor. Anfang und Ende dlefer Zahlen⸗ 
reihe weichen ganz außerordentlich von der Durchſchnittsziffer (5, 67) der 
Abteilung ab. Aber nicht allein das! Dle Gebiete, die in Spalte 3 die 
nleörigſten Ziffern aufwelſen, kreten in Spalte 1 und 2 mit verhältnismäßig 
hohen Ziffern auf, während umgekehrt dort, wo Spalte 3 dte höchſte Ziffer 
aufweiſt, in Spalte 1 die weitaus nleoͤrlgſte Ziffer ſteht! Afo auch hier 
wächſt dle Stärke der Konzentration nicht mit der Größe des Gebletes. 
Allerdings zeigen die Zahlenreihen in Spalte 1 und 2 keine reine Umkehrung 
der aufſteigenden Linle der Zahlenrelhe von Spalte 3. Beſonders das große 
Gebiet der Erzählungen mit feinen 1963 Erſtſtücken und feinen ſtarken Wieder: 
holungsziffern bringt In dle Zahlenreihen von Spalte 1 und 2 eine gebrochene 
Kurve. Man kann alſo wohl ſagen, daß eine Tendenz zur ſtärkſten Kon⸗ 
zentration in den kleinſten Abteilungen beſteht, aber auch hier darf dle „Tendenz“ 
nicht zu ſchematlſcher Berallgemelnerung führen. 

Innerhalb Abkeilung II find die Unterſchiede in der Miſchung von 
Mannigfaltigkelt und Konzentration nicht fo ſtark wie in Abtellung I. 
Immerhin gibt es auch hier in Spalte 3 eine kräftig aufſteigende Zahlen⸗ 
reihe, deren Anfang mit 1,37 weit unter, deren Enoͤpunkt mit 5,00 weit 
über der Durchſchnittsberhälkniszahl 2,80 liegt. Und auch hier laufen dle 
Zahlenkurven in den Spalten 1 und 2 nicht parallel zur Zahlenkurbe der 
Spalte 3. 

Abtellung III nun unterſcheidet ſich in obiger Tabelle in einprägſamer 
Welſe don Abteilung II, beſonders aber von Abteilung I: weitgehende 
Gleichmäßigkeit ſehr niedriger Verhälknlsziffern (Spalte p ift hier das 
Charakteriſtikum! Nicht weniger als 12 von den insgeſamt 14 Gebleten 
zeigen die Verhältniszahl 1 mit einer Bruchſtelle, nur zwei Gebiete zeigen die 
Zahl 3 mit Bruchſtelle. Don den 12 erſten Gebleten bleiben 9 unter der 
Abtellungsdurchſchnittsziffer 1,73, eine erreicht diefe Ziffer, 2 gehen ſchwach 
darüber hinaus. 

Dieſes Ergebnis und damit die chatakteriſtiſche Abweichung von Abs 
teilung I würde noch viel ſtärker in Erſcheinung treten, wenn Abteilung III 
erft einmal als Abteilung der Welt- und Wetsheitskunde rein heraus- 
ktiſtalliſtert feln würde. Es ift hier auf das zu verweiſen, was oben, uns 
mittelbar vor Tabelle 6 und nach Tabelle 7, über dle Fehlerquellen in der vor⸗ 
läufigen Bildung diefer Abteilung geſagt worden tft: es befinden fih in den 
einzelnen Gebleten von Abkeilung III noch eine ganze Anzahl von Werken, 
dle nach Abteilung I oder II gehören. Und gerade dlefe Werke find es, auf 
die fih elne gewiſſe Konzentration des Intereſſes richtet, dle alfo ſtärker mit 
Wlederholungsſtücken verkreten find. Sei einer endgültigen Umgruppierung 
wird alfo in Abteilung III der Geſamtdͤurchſchnitt der Wiederholung noch 
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welter — alfo unter 1,73 — ſinken, dementſprechend werben auch die eins 
zelnen Gebiete noch geringere Durchſchnittsziffern auſtoelſen, und voraus⸗ 
ſichtlich wird die Annäherung der einzelnen Gebiete unkereinander noch 
größer werden. Denn gerade in den beiden Gebieten Naturkunde und Heimat- 
kunde, dle jetzt noch beträchtlich über die Durchſchntktsziffer hinausgehen, 
befindet ſich eine größere Anzahl von Werken, dle bei der reinlichen und 
endgültigen Durchführung der neuen Syſtembildung nach I oder II kommen 
und die zugleich ſtärker unter dem Zeichen der Konzentratlon ſtehen. 

Im übrigen zeigt ſich aber auch an obiger Tabelle die Bedeutung der 
neuen Syſtemblldung ſchon bei der noch unvollkommenen Durchführung: 
Alle die Gebiete, die wir aus der alten Haupkabteilung „Wiffenfhaft und 
Belehrung” herausgenommen und nach Abteilung I und II der neuen 
Gliederung geſtellt haben, find zugleich Gebiete, bei denen die Wiederholung 
über die Durchſchnlttsziffer der Abteilung III hinausgeht. Ja, gerade die 
höchſten Verhälknisziſſern in Abteilung I (n, und in Abteilung II (5,00) 
werden durch Gebiete erreicht, dle bei ber alten wiſſenſchafklichen Syſtem⸗ 
bildung unter der „Wiſſenſchaft“ ſtehen und dort in einem der alten 
traditionellen Gebiete aufgehen. Was das bedeutet, mache man fih noch 
einmal am Beiſplel des Gebietes „Erziehung und Unterricht” klar. Bel der 
unzerteilten traditionellen ſyſtematlſchen Aufführung umfaßt das Geblet Er⸗ 
ziehung und Unterricht 1457 Bände (nämlich 695 Bände mehr theoretiſchen 
und fachlichen Charakters und die 762 Bände aus „Selbſtbeſchäftigung, 
Selbſterziehung“). Das Geblet erſcheint alſo verhältnismäßig groß, und ſchon 
daran könnten ſich falſche Schlüſſe in der Beurteilung der Bedürfnisfcage 
Innerhalb der volkstümlichen Bücherel knüpfen. Wird auf das ſyſtemakiſch 
unzerteilte Gebiet dann dle Miederholungsſtückſtatiſtik angewendet, fo ergeben 
ſich folgende Zahlen: 386 Erſtſtücke, 1071 Wiederholungsſtücke, das Bers 
hältnis beider Zahlen ift alfo wie 1: 2,77. Nach dlefer Ziffer würde man 
ſchließen müſſen, daß für Erziehung und Unterricht nicht nur ein mannig⸗ 
faltiges und beharrliches, ſondern auch ein verhältnismäßig ſtarkes Intereſſe 
vorhanden fein müſſe. Und ohne nähere Einſicht in den Beſtandsaufbau würde 
man geneigt fein, das berhälteismäßtg ſtarke Intereſſe auch gegenüber der 
mehr fachlichen und theoretiſchen Erziehungsliteratur anzunehmen. Man würde 
das Gebiet mit „Pädagogik“ glelichſetzen und auf eln lebhaftes pädagogiſches 
Intereſſe innerhalb der Leſerſchaſt ſchlleßen. Die Ausſcheldung der Gruppe 
„Selbſterziehung und Selbſtbeſchäſtigung“ ändert das Bild mit elnem 
Schlage: die verhältnismäßig ſtarke Wiederholung, dle in der Geſamtver⸗ 
hältnisziffer 2,77 zum Ausdrucke kam, beruht zum größten Tell auf elner 
ſtarken Konzentration des Intereſſes Verhälknisziffer 5 in „ Selbſterziehung 
und Selbſtbeſchäftigung“, während dle 436 Wiederholungsflüde VBerhältnis⸗ 
ziffer 1,68) in dem bereinlgten, alfo dem mehr theoretiſchen Gebiete 
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„Erziehung und Unterricht“ nur de Beharrllchkelt eines relatio mannigfalklgen 
Inkereſſes zum Ausdrud bringen. Würde die „Bereinigung” noch konſequenker 
durchgeführt fein, dann würde aus „Erziehung und Unterricht“ noch ein Geblet 
⸗Praktiſche Erzlehungsbücher für Haus und Famille” abſpalten und In 
Abtellung II berwieſen werden; und auch in dieſem Sondergeblet würden 
einige Bücher fein, auf dle ſich ſtarke Konzentration des Intereſſes richtet, 
und fo würde nach bieſer weiteren Berelnigung dle dann rein kheoretiſche 
und fachliche Gruppe Erziehung und Unterricht eine noch geringere Wleder⸗ 
holungsziffer zeigen. 


E. Die forcierten Werke 


Derſelbe Vorgang, der ſich Innerhalb der Haupkabkellungen zeigte: eine 
verſchieden ſtarke Berkellung der Konzentration (und damit der Wiederholung 
auf die einzelnen Unterabtellungen — auf dle „Gebiete“ —, derſelbe Vorgang 
wiederholt fih nun auch innerhalb dlefer Unterabkeilungen ſelbſt. Auch inners 
halb der Geblete, die, wle z. B. dle Erzählung, im Durchſchnltt ſtarke 
Wiederholung aufmelfen, gibt es Werke, dle es nur zu ganz ſchwacher ober 
überhaupk zu keiner Wiederholung bringen, und umgekehrt gibt es in den 
melſten der Gebiete, in denen dle Wiederholung im Durchſchnitt nur eine 
geringe Nolle ſplelt, einzelne Bücher, auf ble fih das Jntereſſe vieler Lefer 
tonzenkrlert, Bücher alfo, dile auch Hier zu ſtatken Wiederholungen kommen. 
Wir wollen alle dlefe Werke, ganz gleich welchen Gebieten und Haupt⸗ 
abteilungen fle angehören, die „forcierten“ Werke nennen. Und zwar nehmen 
wir an, daß dle Forcierung dort beginnt, wo von elnem Werke wenlgſtens 
insgeſamt zehn Exemplare vorhanden find, alfo eln Erſtſtück und wenlgſtens 
neun Wiederholungsſtücke. 

Dleſe forcierten Werke kennenzulernen, dürfte für dle melſten Lefer, 
ole unſerem Berichk bis zu dieſem Punkte gefolgt find, von befonderem 
Inkereſſe fein, Denn wenn es elne größere Anzahl ſolcher Werte im Bes 
ſtande gibt, dann find fie es eben, mit denen eln entſprechend großer Antell 
der Ausleihe beſtritten wird, dle alfo der Bücherelarbeit weithin Ihr Gepräge 
geben. Wir bringen daher in Abſchnitt F elne Anzahl Bücherllſten, In 
denen ble einzelnen forcierken Autoren und Werke auftreten. Allerdings 
haben diefe namentlichen Aufführungen in den verſchiedenen Gebleten vers 
ſchledenen Wert. Für das Geblet der erzählenden Literatur, in dem dle 
forcierten Werke elne ganz befondere Rolle ſplelen, ift ihre namentliche 
Aufführung von hervorragender Bedeutung. Anders bel den melſten Gebleten 
der Abtellungen II und III. Hier beeinfluſſen die forclerken Werke das Bild 
des Beſtandsaufbaues In geringerem Maße. Will man für dlefe Geblete 
Elnſicht in óle tatſächllche Zuſammenſetzung des Beſtandes haben, muß man 
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vor allen Dingen unſere Bücherverzeichniffe ſelbſt zur Hand nehmen, in 
denen dle Erſtſtücke ſyſtematiſch verzeichnet find. Immerhin: ſowelt Innerhalb 
dlefer Gebiete ſtarke Konzentration des Intereſſes und parallel dazu Fors 
clerung einzelner Teile des Beſtandes ſtattſindet, ift auch dle Kenntnis 
dlefer Vorgänge ſehr lehrrelch. Nur leiſten Hierfür dle Bücherllſten ſelbſt 
nicht allzublel. In der ſchönen Literatur fagen Verfaſſername und Titel des 
Buches auch dem blbllothekarlſchen Nichtſachmann, dem gebildeten Lalen 
etwas; in den Gebleken der Abtellungen II und III hingegen hertſchen 
Namen und Titel vor, bei denen fid) der Late ohne ausführliche Erläuterung 
nichk viel denken kann. Das gilt zum Tell fogar für dle Gebiete der Abs 
teilung I außerhalb der ſchönen Literatur. Wir bringen daher im Abſchnlkt P 
für dle Abteilungen II und III nur verhälknismäßig wenige, auch in weiteren 
Krelſen bekannke Namen und Werke und ergänzen dieſes ekwas dürftige 
Material an diefe Stelle durch elne Sonderftatiftit der forclerten Werke. 
Dor der ſpeziftzlerten Aufführung nach Gebleten, dle in dleſem Falle von 
beſonderer Bedeutung if, geben wirt eine Zuſammenfaſſung nach den drei 
Haupkabkellungen: 


(Tabelle m 


Erfiftäde der | Wiederfofungsfiüte , 
forcierten Werke | der forclerten Werte 


I. Erzählung, Dichtung, Erlebnis 722 Bände 14 084 Bände 


II. Lebensführung, Lebensprarls. 998 1407 
III. Welts und Weisheltstunde . . 120 1848 
Summe 946 Bände 18329 Bände 


Alſo eln ſehr beträchtlicher Tell des gefamten Beſtandes unferer Bücher⸗ 
ballen, nahezu 40%/0, beruht auf dleſer Art forclerter Werke. Immer 
ſchärfer teitt der Unterſchled zur wiſſenſchaftlichen Bibktothet in Erſchelnung. 

Immer ſchärfer tritt aber auch der verſchiedene Innere Charakter von 
Abtellung I und Abteilung III in Erſchelinung. Am deutfichften wird das, 
wenn man, wle in der folgenden Hllfskabelle, dle Ergebniſſe der drei Grund» 
tabellen 7, 9 und u noch einmal — und zwar in leicht verglelchbaren Pror 
zentziffern — nebenelnanderſtellt. 
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Am aufſchlußreichſten find die Spalten 2 bis 4 und innerhalb dleſer dle 
Ergebnlſſe der Abtellung III. Die 58.50%, die Abtellung HI in Spalte 2 
errelcht, zeigen noch einmal an, wle ſtark fih in dlefer Abtellung die Mannlg⸗ 
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Prozenkualer Anteil der Abteilungen —m 


100, — % | 100, — % 


! a i ka Re 
| am Gefamts | am Geſtand Der auf Jor 
(Tabelle 12) | beftand der 922 Enit | ber Dieser i Mar 2 05 
Sächerhallen holungsſtücke berholungs⸗ 
i i i Rüde 
f o | 1 | 2 riS 4 
i - u un 
I. Erzählung, Dichtung, l 
ErlebniQs 51,31% | 31,02% 57,030 81,78% 
| | ; | 
II. Lebensführung, | | 
Lebenspragle . . 11,00% | 12,87% | 11,50% | 8,10%, 
i | | ; 
III. Welt- und Weisheits⸗ i | 
kunde | 30,70% 55,51% 30,28% 10,08% 
| 
| 


100, — % | 100,— % 


faltigteit des Intereſſes auswirkt; hingegen bringt Spalte 4 zum draftifchen 
Ausdruck, daß in Abteilung III die forcterten Werke — mit 10,08 / — nut 
eine ganz geringe Rolle fpielen, und damit erft ift bewieſen, daß der immer 
noch berhältuismäßlg große Antell der Abteilung III an den Wiederholungs⸗ 
ſtücken, wie er in Spalte 3 mit 30,78 / zum Ausdruck kommt, nicht auf 
eigenklicher Konzentration des Intereſſes, fondern eben auf der Dringlichkeit 
eines mannligfalkigen Intereſſes beruht. In Abteilung I fagen die Zahlen der 
Spalten 2—4 genau das Gegenteil: mäßige Mannigfaltigkeit des Intereſſes 
31,62% ), ſtarke und ſtärkſte Konzentration des Intereſſes (57,63% in 
Spalte 3 und 81,75 %/ in Spalte 4). 

Nun bleibt uns, bevor wir zur namentlichen Aufführung einzelner Autoren 
und Werke übergehen, noch übrig, die Forclerungszahlen der einzelnen 
Gebiete mitzuteilen. Wir dringen hierfür zunächſt in Tabelle 13 eine einfache 
Überſicht, in der die abſoluten Zahlen ſelbſt aufgeführt werden und ſämtliche 
Gebiete in der Reihenfolge, dle fih aus dlefen abſoluken Zahlen ergibt. 
Wit wollen äber auch diefe Zahlen in Beziehung fehen zu anderen wid- 
tigen Zahlen, die wir für dle einzelnen Geblete im Verlaufe unſeres Berichtes 
(don gefunden haben. Und zwar foll der prozentuale Anteil feſtgeſtellt 
werden, den die Forcierungszahl eines jeden Gebietes an dem Geſamk⸗ 
beſtand des betreffenden Gebletes hat. Es werden daher in Tabelle 14 dle 
Zahlen von Spalte 3 der Tabelle 13 zu den entſprechenden Zahlen der 
Tabelle 6 in Beziehung geſetzt. Die Reihenfolge wird hier durch die Höhe 
des prozentualen Anteils, der fi für jedes Gebiet ergibt, beſtimmt. 
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(Tabelle 13) 
Forclette Werke 
Erſtſtücke derz Wlederholungs⸗ | Geſamtbändezahl 
ſelben ftüde | 1+2 
—.— = — 
I. Mathematik.. — Bände Bände — Bände 
2. Literaturgeſchichte I - e — =. a 
3. Phlloſophie oe = za. 
4. Religion. i — — a e 
x | 
5. Erziehung und Unter: | i 
dht... 1 Band 10 11 
6. Kelegs kunde „ 1 12, 13 
7. Schrift und Sprache. 2 Bände 22 , 22 
8. Länder⸗ und Völker⸗ | 
„„ 122 28 Ar DOT: lg 
9. Handel und Verkehr i 2 » 27 2 
10. Haus und Garten 2 28 30 
II. Musil... 5 „ 273 „ 78 
12. Heimatkunde 6, 75 „ 81 = 
13. Geſellſchaftskunde 8 „ 88 90 , 
* | i 
14. Geſchichte .. 10 100 „ 110 „ 
15. Geſundheitspflegg . 11 124 , 135 — 
16. Krlegserinnerungen — 9 „ 138 147 
17. Bildende Kunſt. 12 157 160 „ 
* i | 
18. Gedichte und Dramen. 25 314 „ 330 „ 
19. Selbſtbeſchäftigung, i | 
Selöftölldung -- -- - - - 20 407 430 
20. Technik, Handwerk, | | 
Gewerbe 54 „ 911 , 965 , 
21. Reiſe werke 45 „ i 920 971 
22. Lebensbilder. 41 | 939 „ i 980 „ 
23. Naturkunde 70 „ 1280 1350 „ 
x ! 
24. Erzählungen, Romane, | ' 
Novellen ........... | 602 „ 12007 „ 13200 
Summe 946. Bände 18 320 Bände 10 275 Bände 
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Tabelle 14 


J. Erzählung, Dichtung, 
Erlebnis: 

1. Geoͤlchte u. Dramen 
2. Krlegserinnerungen 
3. Relſewerke 
4. Erzählungen ufio. - - 
5. Lebensbilder 

Summe 


II. Lebensführung, Lebens⸗ 
pragis: 

I. Handel und Verkehr. 

2. Haus und Garten 

3. Befundheltspflege - - 

4. Technik, Handwerk, 
VBewetrbe. 
5. Selbſtbeſchäſkigung, 


Selbſtblldung - - - 


Summe 


III. Welts und Welshelts⸗ 
kunde: 
1. Mathematle 
2. Elterakurgeſchichke 
3. Phlloſophle 
4. Rellglon 
5. Erzlehung und 
Unterricht. 
6. Länder⸗ und Dölker⸗ 
kunde 
7. Krlegskunde 
8. Geſellſchafts kunde 
. Geſchlch ke 
A Su und Sprache 
u. Bildende Kunſt .. 


13. Heimatkunde 
14. Naturkunde. 
Summe 


Antell der auf Die auf Fors Seſamkbeſtanb 
Forclerung bes clerung beruhende der Haupt⸗ und 
tuhenden Bändes Bändezahl Unterabtellungen 
zahl om Pelorat lentſpricht Spalte 3 (entſpricht 
beſtan von Tabelle 13) Tabelle 6) 
1 2 3 


8,8 % 339 Bände 3 830 Bände 
23,0 % 147 a 06023 
55,— % 971 8 1700 
74,9 % 13 26090 17710 
02,7 % 980 1057 


15 700 Bände 24 992 Bände 


„0 % 20 Bände 805 Bände 
79 % 30 — 381 2 
26,5 „% 135 509 
28,0 % [905 [7331 
57,2 % 430 702 


1595 Bände 5797 Bände 


0.— / — Bände| 308 Bände 
0,— % — 1103 
0.— % — .,} 1100 
0,— % = a" 524 . 
1,6 % 11 05 , 
1,9 % 27 14144 
3,0 % 13 357 
3,0 % 90 2028 
4,8 % 110 2434 
6.— % 24 401 
10,5 % 100 1614 

78 050 
1 L 453 
1350 . 3873 


1974 Bände 17 920 Bände 
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F. Bücherllſten 
(Autoren und Werke, dle mit einer größeren Zahl don Wleberholungsſtücken 
vertreten find) 

Vorbemerkung. Am Eingang des Abfchnittes D war geſagk worden: 
Das Wiederholungsſtück wird elngeſtellt, wenn das Erſtſtück dem Bedürfals, 
das nach dieſem Werk in der Leſerſchaft vorhanden ift, nicht genügt”. Ganz 
richtig ift das nicht. Schon über dle Aufnahme eines Erſtſtückes entſcheldet 
ja nicht nur das Sedürfals der Leſerſchaft, ſondern ebenſo das volte- 
pädagoglſche Urkell und Gewlſſen der Bücherel. Dasfelbe gilt für den Aufbau 
des Beſtandes mit Wlederholungsſtücken. Zwar kann geſagk werden: wenn 
ein Werk überhaupk erft einmal in den Beſtand der Bücherhallen aufs 
genommen ift, dann werden grundſätzlich auch ſoblel Exemplare des Werkes 
elngeſtellt, wie dem vorhandenen Bedürfnis entſprechen. Aber ſelbſt wenn 
dlefet Grundsatz In der praktiſchen Anwendung feine Einfhränkung durch 
dle rauhe Wirklichkeit der beſchränkten finanziellen Mittel erführe, würde 
doch hinzukommen, daß unter Umſtänden auch Werke, auf dle ſich von ſellen 
der Leſerſchaft nur ein mäßiges Intereſſe richtet, in mehreren Exemplaren 
elngeſtellt werden. Das wird ſtets bei ſolchen Werken der Fall fein, 
die von ber Gücherel für beſonders werkvoll, d. h. im Dienfte der 
Volksbllöͤung für beſonders wichtig gehalten werden. Ein ſolches Werk 
find z. B. Freytags Bilder aus der beukſchen Vergangenheit, das twie 
wenig andere geeignet ift, elne Lalenleſerſchaft mit den Schlckſalen, Leiden 
und Lelſtungen des eigenen Volkes zu verbinden und damit volksbildend zu 
wirken. Es würde vielleicht genügen und keine Unzufriedenheit in der Leſer⸗ 
ſchaft auslöſen, wenn dieſes Werk in jeder der beiden Haupthallen zweimal, 
in der kleineren Gücherel Leutzſch elnmal da wäre. Aber dann würde doch 
Immer wieder einmal eintreten, daß ein Band der „Bilder“ verlangt wird, 
aber nicht gegeben werden kann, well bas eine oder dle zwel Exemplare 
ausgellehen find. Bel einem Werke etwa äber ole römliſche Geſchlchte hätte 
das nichts zu fagen: llegt ein ernſtetes Intereſſe vor, fo komme der Lefer 
dorausſichtlich darauf zurück: leitet ihn nur eln Zufallsintereffe auf das Werk, 
fo ift es kein Schade, wenn er es heute nicht erlangen kann; hier wied man 
alfo weltere Exemplare erft dann einftelien, wenn fih am Schaltet dle vers 
geblichen Nachfragen haufen. Anders bei Freytags Bildern! Hier foll möglichſt 
niemals elne Fehlſcage getan werden. Wichtiger faft tft noch eln anderes. 
Das Intereſſe an römiſcher Geſchichte läßt der auslelhende Bibliothekar 
getolffermaßen an ſich herankommen. Das Werk votſchlagen wird er nur, 
wenn fih aus ber geſamten bisherigen Lektüre des Leſers eln zwingender 
Grund für einen ſolchen Vorſchlag ergibt. Wieder anders bel den Bildern”! 
Au lejem zentralen Werk deutſcher Maklonalblldung nimmk der Volks⸗ 
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bibliothekar ein aktives Intereſſe. Er wird es keinem Lefer aufzwingen, aber 
er wird jede Gelegenheit ſuchen und ergreifen, bel der er das Werk ohne 
Vergewaltigung des Refers zur Ausleihe bringen kann. Dann muß es ihm 
aber auch jederzeit zur Verfügung ſtehen. Und auch das bedingt, daß das 
Werk in einer größeren Anzahl von Exemplaren eingeſtellk wird, als das 
drängende Intereſſe der Leſerſchaft verlangt. Es muß von einem ſolchen 
Werke ſtets ein gewiſſer „Bortat“ an Exemplaren vorhanden fein. Und fo 
find Freytags „Bilder“ in den Leipziger Bücherhallen nicht nur in 5, ſondern 
in 12 Exemplaren vorhanden. Derſelbe Dorgang kann ſich aber auch wieder⸗ 
holen bei vielbegehrten und zugleich befonders, im Sinne der Volksbildung, 
bedeutſamen Werken. Ein ſolcher Fall liegt z. B. vor bei dem Lebens⸗ 
bild der Amalie Dietrich bon Charitas Siſchoff. Dieſes aufbauende und 
herzſtärkende Werk wird — beſonders von der weiblichen Leſerſchaft — fehr 
viel verlangt. Trotzdem würden die Bücherhallen, wenn fie ledtglih dem 
ausgeſprochenen Bedürfnis der Leſerſchaft nachkommen wollten, vielleicht mit 
50 Exemplaren auskommen. Da aber jeder gute Volksbibliothekar ſoblel wie 
möglich mit der Amalie Dlekrich wird arbeiten wollen, da er dlefes Werk 
ſtets „im Vorrat“ wird haben wollen, fo iſt es in den Bücherhallen über 
80 mal vertreten. 

Anderſeiks ift es aber gar nicht fo, daß die Bücherhallen in der Lage 
wären, ihre Grundſätze ohne Rückſicht auf finanzielle Grenzen durchzuführen. 
Im Gegenteil: dle Grenzen machen ſich ſehr ſtark geltend! Und das bedeutet 
für dle Mitarbeiter, die mit dem Geſchäft der Auswahl betraut find, ſehr 
oft recht ſchwlerige Konflikte: ſoll für das eine bielgeleſene Werk, von dem 
ſchon 25 Exemplare vorhanden find, noch ein welteres Exemplar angeſchafft 
werden, oder ſoll dafür lieber eine beſtimmte wichtige Neuerſchelnung, die 
um ihres Gehaltes und um ihres Gegenftandes willen in der Bücherel nicht 
fehlen dürfte, Aufnahme finden? Das 26. Exemplar des ſchon vorhandenen 
Werkes wird ſicher eine ſtarke Benutzung finden, das neue Werk hingegen 
wird es blellelcht nur auf wenige Ausleihen bringen! Wollte man einfach 
den volksbildenden Wert eines Werkes nur nach der Zahl der wahr⸗ 
ſcheinllchen Ausleihen berechnen, dann wäre die Entſcheidung ſehr einfach. 
Wenn aber, aus finanziellen Gründen, nicht alles Gute im erwünſchten Um- 
fange angeſchafft werden kann, dann kann die Entſcheidung „anſchaffen oder 
nicht anſchaffen“ nicht nur von der wahrſcheinlichen Häufigkeit der Benutzung 
abhängig gemacht werden, ſondern dann muß auch innerhalb des Guten 
und Werkhaften noch einmal nach höherem oder geringerem Wert im Sinne 
der Volksbildung gewogen werden. Und dann kann es freilich vorkommen, 
daß auf Anſchaffung eines vielbegehrten Wieoͤerholungsſtückes zugunſten eines 
Werkes verzichtet wird, das nur wenigen Leſern wird dienen können. Dann 
etwa, wenn das neue Werk geeignet ift, die Wenigen, die es leſen, in ein 


* 
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ganz beſonders klefes und inniges Verhältnis zum Weſen und zur Kulkur 
ihres Volkes zu ſetzen. In diefem Sinne haben dle Lelpziger Bücherhallen 
ſelnerzeit auf manche drängende Wlebderholungsſtück⸗Anſchaffung verzichtet, 
um Dehlos herrliche Geſchichte der deutſchen Kunſt einftellen zu können. 
Ja es kann fogar eintreten, daß eine drängende Wlederholungsſtück⸗An⸗ 
ſchaffung zugunſten elnes nicht beſonders hervorragenden, wenn auch guten 
Werkes zurückgeſtellt werden muß, dann nämlich, wenn es fih um eln Werk 
handelt, das für einige wertvolle Leſer Im ganzen Gang und Zuſammenhang 
ihrer Lektüre unentbehrlich ift. 

Aus alledem ergibt fih: dle Llſten der vlelborhandenen Bücher, ſelbſt 
wenn ſie hier vollſtändig gegeben werden könnten, — was aus Mangel an 
Raum nicht möglich ift — find keln reiner Ausdrud des Intereſſes, das ln 
der Leſerſchaft für dlefe Bücher vorhanden ift. Ebenſo wie das Leferintereffe 
wirken an dem Zuſtandekommen dlefer Beſtanoͤsziffern die Beſtrebungen der 
Bücherel ſelbſt mit. Was bel elner beſtlmmten Beftandsziffer auf das Konto 
des Leſeintereſſes, was auf das Konto der befonderen Blldungspolltlk und 
⸗kaktik der Bücherhallen kommt, könnte mit einer gewiſſen Sticherhelt 
nur erkannk werden, wenn der Beftandgziffer die Auslelhzlffer des bes 
treffenden Werkes gegenüber geſtellt würde. Iſt aber ſchon dle boll 
feändige, methodiſch geordnete Überficht aller mit Wlederholungsſtücken vers 
tretenen Werke aus Raumgründen nicht möglich, fo noch vlel weniger ſolche 
Gegenüberſtellungen. — Trotz oͤleſes Mangels an elndeutlger Bewelskraft 
dürfen ſowohl dle ſtatiſtiſchen Zahlen der beiden vorhergehenden Abſchnltte, 
als auch die nachſtehenden Liſten des Intereſſes der Freunde unſerer Büchers 
hallen ſicher fein. Die Werke, dle nur in 2 oder 3 Exemplaren vorhanden 
And, find — well fie am wenlgſten eindeutig bewelskräftig find — gänzlich wegs 
gelaſſen worden; bel der erzählenden Literatur, für dle die Kenntnis der In 
der Bücherelpraxis dominierenden Werke beſonders wichtlg ift, beginnen die 
Überſichten fogar erft mit den 10 mal vorhandenen Werken, den Haupktell 
nehmen dle Werke ein, dle 20 und mehrmal vorhanden find, dle alfo, um 
in der Sprache des vorigen Abſchnittes zu reden, ſtark forciert find. Es 
liegt auf der Hand, daß eine ſolche breite Einſtellung eines Werkes nlemals 
geſchleht, ohne daß In ber Leſerſchaft eln ſtarkes Intereſſe an dem Buche 
vorhanden ift. Je größer dle Egemplarzlſſer, um fo ſicherer ift, daß fih auf 
das betreffende Werk bedeutende Ansprüche der Leſerſchaſt eichten. Guſtab 
Jtehtag, Peter Noſegger, Wllhelm Naabe, Max Ehth find nihe nut 
die im Beſtande am ſtärkſten vertretenen, ſondern auch ole bon der Refers 
ſchaft am melſten entllehenen Autoren. Und wenn der SGeurteller der Liften 
auch damlt rechnen muß, daß fle, am Leferintereffe gemeſſen, an manchen 
Stellen vlelleicht etwas überhöht find, daß andere Werke nach dem Inkereſſe, 
das fle finden, blelleicht auch in den Liften (oder in elner höheren Staffel 
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derſelben) vertreten fein müßten, fo wird es ihm doch auch wertvoll fein, 
zu ſehen, welche Beſtände in der Blloͤungsarbelt der Bücherhallen eine be⸗ 
vorzugte Rolle ſpielen. Der „Charakter“ einer Bücherel beruht eben weder 
nur auf den Bedürfniffen der Leferfhaft noch ausſchließlich auf den Grund⸗ 
fügen und Abſichten der Bücherei, ſondern auf beiden Faktoren. Und 
nichts weiter als ein Beitrag zu dem Bilde des Charakters unſerer Bücher⸗ 
hallen wollen die nachſtehenden Liften fein. In oͤleſem Sinne ift auch die 
Auswahl getroffen worden, wo es aus Raumgründen nicht möglich war, 
Innerhalb der einzelnen Gebiete und der einzelnen Häufigkeitsſtaffeln voll⸗ 
ſtändig zu fein: es ſoll einmal die Mannigfaltigkeit gezeigt werden, dle auch 
bel einer ſehr ſtarken Tendenz zur Konzentration möglich ift, und es foll 
gezeigt wekoen, wie ſeyr bie echten Wette, ja wie ehr jogar “ods Eokıgür 
unſeres Schrifttums den Charakter der Bücherhallen an den Stellen ſtarker 
und ſtärkſter Konzentratlon des Lefeintereffes beſtimmen. 


J. Erzählendes Schrifttum 


10: bis 20 mal 


ſind einzelne Werke folgender Autoren vorhanden: 
Auszug) 


Aakjer / Alexis / Anzengeuber / Barbuſſe / Ad. Bartels / Björnſon / 
Alfe. Bock / Helene Böhlau / de Coſter / Laurids Bruun / Dauthendey / 
Dickens / Doſtojewski / Eethoud / Eichendorff / George Eliot / Eyth / 
Flaubert / Fontane / Anat. France / Lulſe v. Francois / Leonh. Frank 
Goethe, Gotthelf / Hamſun / Erika v. Handel⸗Mazzetti / Karl Haupt⸗ 
mann / Heidenſtam / Hebel / Herm. Heſſe / E. T. A. Hoffmann / J. P. 
Jacobſen / Gottfried Keller / Keyſerling / Kielland / Kolbenheher / Timm 
Kröger / Iſolde Kurz / Selma Lagerlöf / Jonas Lie / Mörike / Otto 
Ludwig / Multatull / Polenz / Pontoppidan / Poole / Raabe / Frig 
Reuter / Rolland / Rofegger / Scott / Sinclair / Stjoldborg / Speck⸗ 
mann / Sperl / Stifter / Storm / Streubels / Ludwig Thoma / Clara 
Olebig / Max Maria b. Weber / Zola / Arnold Zweig. 


20⸗ bis 29 mal 


find einzelne Werke folgender Autoren vorhanden: 
Auszug) 


Alexis / Bengt Berg / Björnſon / Helene Böhlau / Cervantes / Cooper 
Doſtoſewskl / Annette v. Droſte⸗Hülsdorf / Marke b. Ebner⸗Eſchenbach 
Federer / Finckh / Fontane / Lulſe v. Francois / Grimmelshauſen / Goethe 
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Hamſun / Gerhart Hauptmann / Herm. Heſſe / Holzamer / Ricarda Huch / 
Huggenberger / Immermann / Goktfrled Keller / Heinr. v. Klelſt / Kolben⸗ 
heher / Herm. Kurz / Selma Lagerlöf / Lemmonler / Jonas Lie / Lilien 
cron / Löns / Conr. Ferd. Meyer / Müller⸗Guttenbrunn / Multatuli / 
Pontoppidan / Raabe / Noſegger / Wilhelm Schäfer / Scharrelmann / 
Scott / Stjolöborg / Söhle / Sohnrey / Sperl / Stifter / Storm / Emil 
Strauß / Supper / Tolſtol / Turgenjeff / Beſper / Clara Vlebig / Zola 


30⸗ bis 39 mal 


find dle folgenden Werke vorhanden: 
Auszug) 

Anderſen, Nur ein Geiger / Blörnſon, Der Brautmarſch / Helene 
Böhlau, Der Ranglerbahnhof / Dlckens, David Copperfield / Doftofetostt, 
Schuld und Sühne / Finckh, Der Bodenſeher / Fontane, Effie Brleſt / 
Hamſun, Segen der Erde / Gerhart Hauptmann, Der Narr In Ehrlſto / 
Heſſe, Peter Camenzind / Ric. Huch, Aus der Trlumphgaſſe / Selma 
Lagerlöf, Göſta Berling / Löns, Der Werwolf / Ludwig, Die Helterethel / 
Mann, Die Buddenbrooks / C. F. Meyer, Jürg Jenakſch / Polenz, Der 
Pfarrer von Breltendorf / Rofegger, Jakob der Letzte / Scott, Das ſchöne 
Mädchen von Perth / Sealsflelb, Das Kajütenbuch; / Stſoloͤborg, Das 
neue Geſchlecht / Söhle, Muſtkanten / Sperl, Hans Georg Portner / Steins 
hauſen, Irmela / Tolſtol, Anna Karenina / Wildenbruch, Das edle Blut / 
Zola, Germinal. 


40⸗ bis 49 mal 


ſind dle folgenden Werke vorhanden: 
Auszug) 


Sſörnſon, Synnöve Solbakken / Dickens. Oliver Twiſt / Freytag, Ingo 
und Ingraban / Gorkl, Die Mutter / Gotthelf, UM der Knecht / Lagerlöf, 
Lilhecronas Helmat / Löns, Mümmelmann /. Negd, Pelle der Eroberer / 
Raabe, Der Hungerpaſtor / Scheffel, Ekkehard. 


Die 50 und mehrmal 
vorhandenen Werke: 
Vollſtändige Überfiche) 

Eyth, Der Schneider von Ulm: somal / Kipling, Im Dſchungel: szmat / 
Sapper, Familie Pfäffling: 83 mal / Luife v. Francois, Die letzte Reden 
burgerin: 84 mal / Raabe, Die Chronik der Sperlingsgaſſe: 84 mal / Eyth, 
Hinter Pflug und Schraubſtock: 5s mal / Sohnteh, Der Bruderhof: 57 mal 
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Freytag, Die verlorene Handͤſchrift: 89 mal / Scott, Der Talisman: 59 mal / 
Alexis, Die Hoſen des Herrn von Bredow: 60 mal / Roſegget, Peter Mape, 
der Wirk an der Mahr: domal / Seldel, Leberecht Hühnchen: 60 mal / 
Scott, Ivanhoe: 62 mal / Polenz, Der Grabenhäger: 63 mal / Polenz, Der 
Bütknerbauer: 64 mal / Marle von Ebner⸗Eſchenbach: Lotti, die Uhrmacherln: 
G4 mal / Dahn, Ein Kampf um Rom: 66 mal / Helene Böhlau, Ratsmädels 
geſchichten: 76 mal / Anzengruber, Der Schandfleck: 78 mal / Ebner⸗Eſchen⸗ 
bach, Das Gemeindekind: 82 mal / Freytag, Soll und Haben: 104 mal. 


Dleſe 22 Erzählungen 
find mit insgefamt 1669 Bänden vertreten, das ift nahezu ein Zehntel des 
gefamten Beſtandes an erzählender Literatur der Städtiſchen Bücherhallen. 


* 


Die oͤrel am ſtärkſten in den Bücherhallen vertretenen Erzähler find 
Suftan Freytag, Peter Rofegger und Wilhelm Raabe; erfterer mit 566 Bänden 
der zwelte mit 556 Bänden, Raabe mit 442 Bänden. 


* 


II. Gedichte und Dramen 


5% bis 9 mal 


find einzelne Werke folgender Berfaſſer vorhanden: 
BVollſtändige Lifte) 


Anzengruber / Matthias Claudius / Dehmel / Otto Craft / Cäfar 
Flalſchlen / Freytag / George / Graf Gobineau / Goethe / Grillparzer / 
Max Halbe / Gerhart Hauptmann / Hebbel / Helne / Homer / Ibſen / 
Gottfried Keller / Keyſerling / Liliencron / Conr. Ferd. Meyer / Mörlke / 
Chriſtian Morgenſtern / Robert Relnick / Rilke / Hans Sachs / Sqhlller / 
Shakeſpeare / Shaw / Sternheim / Tagore / Storm. 


10s und mehrmal 


ſind die folgenden Werke vorhanden: 
VDollſtaͤndige Lifte) 


Hauptmann, Die Weber: romal / Goethe, Taffo: romal / Heine, Buch 
der Lieder: romal / Guſtav Falke, Ausgewählte Gedichte: mal / Nletzſche, 
Geoͤichte und Sprüche: mal / Das Nibelungenlied: 13 mal / Goethe, 


: l. 
Fauſt: 24 ma z 
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Eine befondere Stelle nimmt der bei alt und jung, Studlerten und 
Unſtudlerten, Männern und Frauen hochbeliebte Wilhelm Buſch ein. Bon 
feinen Bllder⸗Geölchten find 20 Werke In insgeſamk 254 Bänden vorhanden. 

* 


Unter den Geölchtſammlungen ſtehen an erſter Stelle die Ausgaben von 
Ferdinand Abenarius: Balladenbuch / Hausbuch deutſcher Lyrik / Das fröhliche 
Bud. Sie find in insgeſamt 49 Bänden vorhanden. 


* 


III. Wiffenfhaftlihe und belehrende Bücher 


Beachte hlerzu dle Ausführungen in Abfchnitt E und dle Vorbemerkung zu 
dem Abſchnltt F.) 


4: bis g mal 
find elnzelne Werke folgender Berfaffer vertreten: 
Auszug) 
a) In den humanen Wlſſenſchaften 

Burdah / Carlyle / Corinth / Emerſon / Eucken / Anſelm Feuerbach ; 
Fichte / F. W. Foerſter / Gaudlg / Gauguin / Hearn / Ad. Hildebrand / 
Kant / Kerſchenſtelner / Keyſerling / Lichkwark / Max Llebermann / Erih 
Marcks / Meher⸗Graſe / Riegfhe / Nouſſeau / Rustin / Karl Scheffler / 
Scherer / Schopenhauer / Spengler / Bilmar / Voll / Worringer / Wundt / 
Wyneten. 

b) in den Naturwlſſenſchaſten 

Dier — ebenſo wle in der Technlk — find zahltelche Werke in 4 bie 
Exemplaren vorhanden, deren Derfaffer aber weiteren Krelſen unbekannt find. 
Beachte hierzu beſonders dle obenerwähnten ergänzenden Ausführungen. 
Die bekannteren hier aufzuführenden Namen wären etwa: Arrhenius / 
Bäche / Brehm / Darwin / Fatadah / Haeckel / Liebig / Maeterlinck / 
Oſtwald. Doch find diefe Namen für dle Richtung des naturkundlichen 
Intereſſes unſeret Leſerſchaft nur zum Teil bezeichnend. Beachte hlerzu 
befonders die naturkundlichen Werke in der Überſicht der 10: und mehrmal 
vorhandenen wiſſenſchaſtllchen und belehrenden Bücher. 


o) in den polltiſchen Wlſſenſchaſten 
Gerkrud Bäumer / Bernſteln / Bebel / Blsmarck / Karl Bücher, 
Calwer / Damaſchke / Diehl / Engels / Herkner / Kautsty / Rrapoftin / 
zagarde / Lenin / Marx / Schäffle / Sombart / Ottmar Spann / Steffen. 
* 
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10⸗ und mehrmal 
find die folgenden Werke vorhanden: 
Auszug. Unter vollſtändiger Weglaſſung der fachtechniſchen Werke, der Relſe⸗ 
werke und der Lebensbilder) 

Carlyle, Über Helden und Heldenverehrung: romal / Krapokkin, Gegen⸗ 
feltige Hilfe in der Entwicklung: romal / Ragel, Deutſchland: 1o mal / Nau⸗ 
mann, Form und Farbe: romal / Eyth, Lebendige Kräfte: romal / Bebel, 
Aus meinem Leben: romal / Engels, Die Entwicklung des Sozialismus: 
10 mal / Oſtwald, Große Männer: mal / Walther, Vorſchule der Geologle: 
umal / Schmidt, Kurſächſiſche Streifzüge: nmal / Freytag, Bilder aus der 
deukſchen Vergangenheit: 12 mal / Ludwig Richter, Heimat und Bolt: 12 mal / 
Kautsky, Karl Marx' ökonomiſche Lehren: 12 mal / Trinlus, Thüringer Wanders 
buch: 13 mal / Rietſch, Grundlagen der Tonkunſt: 13 mal / Meerwarth und 
Soffel, Lebensbilder aus der Tierwelt, 6 Bände: je 13 mal / Schmell und 
Iltſchen, Pflanzen der Heimat: 14 mal / Schwind, Fröhllche Romantik: 
14 mal / Fürſt, Die Welt auf Schienen: 1s mal / Förſter, Lebensführung: 
16 mal / Gruber, Hygiene des Geſchlechtslebens: 16 mal / Braeß, Vogelleben 
der Heimat: 16 mal / Grothjahn, Die hygleniſche Forderung: 17 mal / 
Oettingen, Dle Schule der Phyſik: 17 mal / Hänſch⸗Mückenberger, Lelpzig 
im Wandel der Zelten: 17 mal / Schwindrazhelm, Künſtlerlſches Sehen in 
der Natur: 1g mal / Schering, Muſikaliſche Bildung und Erziehung: 19 mal / 
Pfaundler, Phyſik des täglichen Lebens: 21mal / Pallat, Der deutſchen 
Jugend Handwerksbuch: 24 mal / Stöckhard, Schule der Chemie: 25 mal / 
Hennig, Buch berühmter Ingenieure: 26 mal / Marx, Geſchichten aus dem 
Tierleben: 28 mal / Graetz, Kurzer Abriß der Elektrizität: zo mal / Macs 
Kreaöy, Sternbuch für Anfänger: 30 mal / Schlllings, Mit Blitzlicht und 
Büchſe im Zauber des Eleleſcho: 49 mal. 


* 


IV. Neiſewerke und Lebensbilder 


Über dle beſondere St..uug, die die Reiſewerke im Beſtande der Bücher⸗ 
hallen einnehmen, geben die Tabellen 5, 6, 10, 13 und 14 zahlenmäßlg 
Auffhlug. Eine Sonderaufführung erſchelnt nicht erforderlich. Es find die 
großen klaſſiſchen Relſewerke der Wißmann, Nanſen, Hedin, dle Berichte 
neuerer Forſchungsreiſender, Pioniere und Anſiebler, wie Scott, Degner, 
Eckenbrecher, Faber und andere, die hier im Mlktelpunkte des Intereſſes 
ſtehen und in 10, 20, 30, 40, 50 und mehr Exemplaren vorhanden find. 
Das, was dabei den ſtärkſten Anziehungspunkt bildet, ift ein menſchlich⸗ 
perſönliches Moment: der Held, der ungewöhnliche Menſch, der unter 
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ungewöhnlichen Verhälknlſſen fih behauptet und durchſetzt, unter Umſtänden 
auch im herolſchen Kampf mit übermächtigen Gewalten zugrunde geht. Hierin 
liegt der hohe Wert dlefer Bücher im Sinne richtig verſtandener Bolts- 
bildung, der noch dadurch erhöht wird, daß es dle nichtoͤlfferenzierten und 
nicht intellektuallſterten Schichten unſeres Großſtabtvolkes — nämlich Jugend 
und Arbeiter — find, die diefe charakter⸗ und männerblldende Lektüre treiben. 
Denn nicht nach dem Maße, in dem fie eine — meiſt falſch verftandene — 
„Wiffenfhaft” in die Köpfe bringt, ſondern nach dem Maße, in dem fie 
die Grundkräfte perſönlichen und volkhaſten Dafeins erhält und ſtärkt, ift 
der Wert elner Volksbildungsanſtalt zu bemeſſen. Und zu dieſen — durch 
unſere heutige mechaniſterende und auslaugende Lebensform bedrohten — 
Grunoͤkräften zählt auch der Sinn für Helden und Heldentum, für Daſeins⸗ 
und Wagemut. 

In ähnlichem Sinne iſt auch die weitgehende Pflege der Abtellung 
„Lebensbilder“ zu verſtehen, dle vorbllöllches, wirklich gelebtes Leben — 
fei es im Umkrelſe der Familie und des Hauſes, fei es im Beruf und Gffent⸗ 
lichkeit — zeigt, und auch damit Kräfte unmittelbar anſpricht, dle ſonſt Im 
Leben breiter Kreiſe der Bevölkerung zu verdorren oͤrohen. Namen wle 
Nettelbeck, Klöden, Kügelgen, Roſegger, Gorkl, Werner Siemens, Agnes 
Sapper, Angelita Roſa, Amalie Dietrich, deren Lebensbllöͤer in 10 bis go Exem⸗ 
plaren vorhanden ſind, legen Zeugnis ab für den hohen menſchlich⸗bildenden 
Wert d leſer Abteilung, dle auch von Frauen und Mädchen aus Kleinbürgers 
und Arbelterkrelſen ſehr ſtark benutzt wird. 


* 


V. Die Goethe⸗-Bibltothek 


Vorbemerkung. Diefe Überſicht bringen wir, um an einem epemplarlſchen Falle zum 
Schluſſe noch einmal zu zeigen, daß dle enge Anpaffung der Bücherhallen an dle Konzen⸗ 
tration bes Intereſſes nicht glelchbebeukend ift mit Betnachläſſigung mannigfaltiger Beölürf⸗ 
niffe olffetenzlerter Lefer. Wer nicht Goethephllologle trelben, ſondern dle große Geſtalt 
und das grope Werk des Dichters erleben Mill, findet In der Goethe⸗Glbllokhek der 
Stästlfhen Bücherhallen zu Lelpzlg ſicher reiche Möglichkeiten. 


a) Die Werke des Dichters 


1. Sämtliche Werke, Geſamtausgaben 
2 mal find vorhanden: Cottaſche Jubiläumsausgabe, 40 Bände; Tempels 
ausgabe, 15 Bände; Goldene Klaſſtkerblbllothek, 10 Bände. 
mal ift vorhanden: Heſſe⸗Ausgabe, 4 Bände. 


Zuſammen: 134 Bände. 
* 
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2. Gedichte und Sprüche, Dramen und Epit 
in Elnzelausgaben 

Pandora: 2 mal / Sprüche in Profa: 2 mal / Sprüche in Reimen: 
2 mal / Reineke Fuchs: 3 mal / Weftöftliher Divan: 3 mal / Götz bon 
Berlichingen: 5 mal / Iphlgenle auf Tauris: s mal / Egmont: 6 mal / 
Urfauſt: 6 mal / Märchen und kleine Erzählungen: 4 mal / Hermann und 
Dorothea: 7 mal / Geoͤlchte (in eins und mehrbändigen Ausgaben): 8 mal ; 
Torquato Taſſo: 10 mal / Wilhelm Melſters Wanderjahre: 18 mal / Fauſt 
(außer dem Urfauſt; in verſchledenen eins und mehrbändigen Ausgaben): 
21 mal / Wilhelm Meiſters Lehrjahre: 22 mal / Werthers Leiden: 27 mal. 

Zuſammen: 186 Bände. 


3. Autobiographiſches, Briefe 


Jugendbrleſe: 1 mal / Aus Goethes Tagebüchern: 1 mal / Goethes Briefe, 
6 Bände: 2 mal / Briefe, kleine Auswahl, 2 Bände: 2 mal / Briefe an 
Frau von Steln: 2 mal / Briefe an Defer: 1 mal / Briefe an Chr. G. 
Schönkopf: 2 mal / Briefe an Auguſte zu Stolberg: 2 mal / Otleſwechſel 
zwiſchen Zelter und Goethe, 2 Bände: 2 mal / Brlefwechſel mit ſeiner Frau, 
2 Bände: 2 mal / Goethe und felne Freunde im Brlefwechſel, 3 Bände: 
3 mal / Italieniſche Reife, 2 Bände: 3 mal / Aus meinem Leben: 28 mal. 

Zuſammen: 78 Bände. 


4. Berſchledenes 


Goethe über feinen Fauft: 3 mal / Der junge Goethe, 6 Bände: 2 mal. 
Zuſammen 18 Bände. 1 


Insgeſamt 417 Bände Soethewerke 


b) Soethe⸗Literatur 


I. Biographien, Charakteriſtiten 
Glelſchowsky, Goethe, 2 Bände: 5 mal / Chamberlain, Goethe: 2 mal, 
Croce, Goethe: 2 mal / Goedecke, Goethes Leben: 2 mal / Grimm, Goethe, 
2 Bände: 3 mal / Gundolf, Goethe: 5 mal / Heinemann, Goethe, 2 Bände: 


2 mal / Simmel, Goethe: 2 mal. 
* 


Hehn, Gedanken über Goethe: 2 mal / Höffner, Der junge Goethe: 
2 mal / Stein, Goethe und Schiller: 2 mal. 


* 
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Abert, Goethe und dle Muſik: 2 mal / Bode, Goethes Lebenskunſt: 
2 mal / Schrempf, Goethes Lebensanſchauung: 3 mal / Siebeck, Goethe als 
Denker: 2 mal / Volbehr, Goethe und dle bildende Kunſt: 2 mal. 


2. Über einzelne Werke 


Kuno Fiſcher, Goethes Fauſt, 4 Bände: 2 mal / Lienhard, Einführung 
in Goethes Fauft: 4 mal / Minor, Goethes Fauſt, 2 Bände: 2 mal / 
Traumann, Goethes Fauft: 4 mal / Olſcher, Goethes Fauft: 2 mal. 


* 


Hehn, Über Goethes Hermann und Dorothea: 2 mal / Kuno Flſcher, 
Goethes Iphigenie: 2 mal / Wundt, Goethes Wilhelm Meifter und bie 
Entwicklung des modernen Lebensldeales: 2 mal. 


3. Verſchiedenes 


Bettina, Goethes Brlefwechſel mit einem Kinde: 2 mal / Bode, Das 
Leben in Alt⸗Welmar: 2 mal / Bode, Der welmarlſche Muſenhof: 4 mal / 
Eckermann, Geſpräche mit Goethe: 4 mal / Jahn, Goethe und Leipzig: 
2 mal / Schaeffer, Goethes äußere Erſcheinung: 3 mal / Voß, Goethe und 
Schlller im Brleſwechſel: 2 mal / Heinemann, Goethes Mutter: 4 mal. 

Zuſammen 121 Bände Goethe⸗Llteratur. 


* 


Geſamtbeſtand der Soethe⸗Bibliothet der Stästiihen Bücherhallen: 
538 Bände. 


Gegenwart und Zukunft der oͤeutſchen Volksbüchereien 


Vortrag, gehalten auf der Jahresverſammlung 1924 des Verbandes 
deutſcher Bolksbibllothekate 


Wir müffen unfere eigene klelne bibliothekarlſche Welt mitten hinelnſtellen 
in die großen Zuſammenhänge des großen zeltgenöſſiſchen Lebens, wenn wir 
Here unferer eigenen engen Krelſe bleiben oder werden wollen. Wir dürfen 
uns nicht von einer Tätigkeit zur andern treiben laffen, wenn unſere Arbeit 
im ganzen lebendig bleiben ſoll. Denn unſer Tun hat Wirkungen welk 
über den engen Kreis hinaus, und draußen im welken Felde kulturellen 
Geſchehens fallen oft dle Entſcheidungen, dle auch für unfer eigenes Gebiet 
maßgebend ſind. Das gilt aber in beſonderem Maße in Tagen welkaus⸗ 
greifender Kriſen des Lebens unſerer Bücherelen und unferes geſamten Volkes, 
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wle wir fie heute erleben. Die wirtſchaftliche, ſozlale, kulturelle und gelſtige 
Kelſe beſtimmt unfer Leben im großen wie im kleinen. Es ift erforderlich, 
von ihr aus unfere Bücherelarbeit zu überfchauen. 

Die Folgen der wirtſchaftlichen Kriſe ſpringen am melſten ins Auge und 
bedürfen am wenigſten der Beſprechung in dieſem Rahmen. Denn daß unſere 
Büchereien in der Inflaklonszelt in die größte Not gekommen find, daß es 
ihnen nur langſam gelingt, wieder eine ſichere, austömmlihe materielle Baſis 
zu gewinnen, daß der Beamtenabbau an vielen Otten das Leben der 
Bücherelen ſchwer bedroht, find bekannte Tatſachen. Das bloße Daſeln 
unſerer Büchereien erfcheint von dlefer Selte aus heute noch ernſtlich 
gefährdet. Gerade in diefem Augenblick aber, in dem fruchtbares Weiters 
arbeiten vielerorts von der wirtſchaftlichen Seite aus in Frage geſtellt ift, 
wächſt der Zuſtrom des Publikums zu unſeren Bücherelen. Die in dem 
ſogenannten „Nokſtandsheſt“ der Hefte für Bücherelweſen veröffenklichten 
Zahlen wiſſen deutlich davon zu reden, wie ſehr in allen Tellen Deutſchlands 
óle Benutzung der Büchereien geftiegen ift. Näheres Zuſchauen aber ergibt, 
daß an dleſem Anwachſen des zurückdrängenden Leſerſtroms der Miktelſtand 
in erſter Linie beteillgt ift. Das bewelſen einmal dle im „Nokſtandsheft“ 
gebotenen ſtatiſtiſchen Zahlen und klarer noch die Erfahrungen in der Arbeit 
ſtehender Bibllothekate, dle an der gleichen Stelle veröffentlicht find. Das führt 
uns mitten hinein in die ſozlale Kriſe unſeres Volkes. Es ift ja auch eins 
leuchtend genug, daß der Mittelſtand, der duch die veränderten wirtz 
ſchaftlichen Verhälkniſſe fih keine Bücher mehr kaufen kann, der aber, als 
wichtlgſter Träger der Kultur in den vergangenen Perioden der deutſchen 
Dftfiedelung, eln ſtarkes Bedürfnis nach Büchern hat, nun zu den öffenklichen 
Büchereien hinoͤrängt. Der Bibllothekar wird das dadurch bedingte Ans 
ſchwellen der Ausleihe nicht nur mit Freude ſondern auch mit ernſter Sorge 
ſehen. Denn es beſteht die Gefahr, daß die Kräfte der Bücherelen In dlefen 
Seiten des Abbaues, der Elnſchränkungen und der Ekatſchwlerlgkelten ſolchem 
neuen Anoͤrängen nicht mehr gewachſen find und daß ihre Arbelt darunter 
ſchwer leiden muß. Ein Andrang in der Ausleihe, der gutes Arbeiten eines 
nicht zu bermehrenden Perſonals unmöglich macht, und ein ſtark zerleſener 
Bücherbeſtand, für den keln ausreichender Erſatz geſchaffen werden kann, 
das find ſolche Bilder, die drohend dem Bibliothekar aufſteigen. Darum 
aber wird es notwendig, fih mit aller Macht dem oͤrohenden wirkſchaftlichen 
Druck entgegenzuſtemmen. 

Die gefteigerte Inanſpruchnahme der Bücherelen durch den Mittelſtand 
hat elne Verſchlebung in der Benutzung der verſchledenen Büchergruppen 
der Bücherel zur Folge. Denn dlefe neuzukommenden Teile des Mittelſtandes 
ſuchen in erſter Linle teine Unterhaltung, ſuchen auch nicht eigentliche Bes 
lehrung, ſondern ſuchen dle Möglichkeit, am kulturellen Leben des Volkes 
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welker teilzunehmen und mikzuarbelten. Darum ſteigt die Nachfrage nach 
wiſſenſchaftlichen Werken oder genauer nach ſolchen mit Bildungs⸗ und 
Weltanſchauungsintereſſe; viel gelefen werden dle Kulturzeltſchriften, und dle 
Nachfrage nach Werken der Geiſteswiſſenſchaften wächſt (Belege ſiehe Im 
Notſtandsheft). Dem müſſen wir Rechnung tragen. 

Doch ift damit das Wichtigſte noch nicht geſagk zu diefem neuen Bers 
hältnis von Bücherel und Mlttelſtand. Die Frage gehört hineln In den 
Kreis unſerer kulturellen Keiſe. Denn ein gelſtiges Berarmen des Mittels 
ſtandes, wie es ohne dle von ihm begehrte Hilfe der öffentlichen Bücherelen 
eintreten muß, würde die Zerſtörung oder doch wenlgſtens dle ſtarke Ges 
fähroͤung unſerer kulkurellen Tradition bedeuten, dle faſt ausſchließlich vom 
Mittelſtand getragen wird. Das aber würde elne ſchwere Schädigung 
unferes geſamten Gelſteslebens bedeuten. Denn fo ſtark man auch ole Not⸗ 
wenoͤlgkeit, neu zu bauen auf kulkurellem Gebiet betonen mag, fo ſicher tft 
es doch auch, daß das nur gelingen kann mit Ausnutzung aller Kräfte des 
ererbten geiſtigen Gutes. Die Erhaltung der in ihm lebendigen Kräfte ift 
eine dringende Nokwendigkelt, und das legt eine große Berankworkung auf 
die Haltung der Bücherelen dem Mlittelſtand gegenüber. Cin Stück von 
dem, was frühmikkelalterliche Klöſter geleiſtet haben durch Überlieferung des 
antiken Kulturgutes, wird auch hler Aufgabe. 

Doch hat die kulturelle Krlſe noch eine andere Selte. Denn troh aller 
Notwendigkelk kultureller Tradition muß neu aufgebaut werden. Dieſe 
Erkenntnis wächſt heute bel allen Gruppen und Parkelen unſeres Volkes, 
einerlei wie man fih nun dleſen blelbeſprochenen Neuaufbau denkk. Nach 
einer gelſtigen Erneuerung, nach einem neuen Menſchen ruft man von der 
äußerfien Rechten wie von der exkremſten Linken, von einer neuen Jugend 

erhofft man die Grundlegung einer neuen Welt, einerlel, ob man fie aufs 
bauen will auf dem vöikiſchen Gedanken, auf dem ſozlallſtiſch⸗kommuniſtiſchen 
Willen oder auf katholiſcher Religioſität. Men kämpft gegeneinander, iſt ſich aber 
darin einig, daß gelſtig die Grundlage für elne neue Welt geſchaffen werden müſſe. 

Dazu aber braucht man geiſtige Erziehu ı und Schulung, Stärkung 
geiſtiger Mächte, dazu hat man Schulen und Gücherelen nötig. Denn man 
braucht geiftige Kräfte auch bei denen, die bisher dem gelſtigen Leben fern⸗ 
geſtanden haben. Die Jugend und das Proletariat treten damit in den 
Vordergrund. Denn dorf kann eine neue Welk noch werden, elnerlei, welche 
Welkanſchauung diefe Welt formt. 

Es ift nötig, fih das gerade heute immer wieder klarzumachen. Denn 
es beſteht die Gefahr, daß man über der Nokwenolgkelt, die Bedürfniffe 
des zur Sücherel hindrängenden Mittelſtandes zu befriedigen, die gewaltigen 
Aufgaben vergißt, die uns ole augenblickliche geiſtlze Lage gegenüber den 
Klaſſen und Schichten auferlegt, die heute noch Abſtand haben vom geiftigen 
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Leben. Der unmittelbare Andrang, die in jedem Augenblick gegebene Nach⸗ 
frage darf für unſere Arbeit nicht allein maßgebend fein. Haben wir dem 
Mittelſtand gegenüber die Derantwortung vor der Bergangenhelt und ihrer 
kulturellen Tradition, fo dem Proletariat und der Jugend gegenüber die 
bor der Zukunft und den fie tragenden Menſchen. 

Die Gruppen aber, dle hier kämpfen, gehören dem polltiſchen Leben an. 
Das hat zur Folge, daß heute von allen Seiten, vor allem politiſchen, von 
Extremen aus Verſuche gemacht werden, die Arbelt der Bücherelen ihren 
Intereſſen nuhbar zu machen. Es gilt heute ſehr auf der Hut zu fein ſolchem 
Streben gegenüber. Wir müſſen die geiſtige Unabhängigkeit der Büchereien 
pier erhalten. Anderſelts ift es nicht zu verkennen, daß die hinter den 
wichtigen polltlſchen Gegenſätzen ſtehenden weltanſchaulichen Auselnander⸗ 
ſetzungen Berückſichtigung in der Bücherel verlangen. Soweit fie Welts 
anſchauungsfragen find, müſſen unſere Bücherelen die Möglichkeit geben, dle 
elgene Weltanſchauung auszubauen und die des Gegners kennenzulernen 
und zu verſtehen. Es geht nicht an, fich auf eine wohlumgrenzke Mitte, 
auf das Neutrale, auf das Farbloſe zu beſchränken und alle Extreme außer⸗ 
halb des Geſichtskreiſes zu laſſen, ſchon deshalb nicht, well die Extreme oft 
weltanſchaulich reicher ausgebildet find als die Mitte. Es wird nicht immer 
leicht ſein, ſich vor dieſen Fragen nicht zu verſchließen und doch ſolchen 
Tendenzen kein Herrenrecht einzuräumen, aber der Weg muß gegangen 
werden. Denn wir dürfen die Fühlung nicht verlieren mit wichtigen Bes 
wegungen im gelſtigen Leben unſeres Volkes, müſſen aber unſere Unab⸗ 
hängigkeit wahren. 

Aber auch in Einzelaufgaben ift eine enge Verbindung der Bücherei⸗ 
arbeit mit den polltiſchen Bewegungen der Gegenwart gegeben. Schon nur 
um die heute an der Oberfläche liegenden Probleme beurtellen zu können, 
bedarf es elner Einarbeit mit der Hilfe von Büchern. Die Fragen: Krieg 
und Frieden, Nationalität oder Inkernatlonalltät, Nation und Naſſe, die 
Fragen der Beurteilung ſelbſt unſerer Nachbarvölker ift heute bei den ers 
ſchwerten Relſemöglichkeiten nur mit Unkerſtützung von Büchern zu behandeln. 
Dem allen dürfen wir nicht aus dem Wege gehen, wenn es uns auch immer 
wleder um unfere Selbſtändigkelt polltiſchen Tendenzen gegenüber zu kämpfen 
nötlgt. 

Befondere Bedeutung bekommt aber gerade aus der politiſchen Lage 
heraus das Bücherelweſen in den beſetzten ober kulkurell gefährdeten 
Gebleten, doch auch hier find die Grenzen oft nicht leicht zu zlehen, da ole 
Aufgaben von Bücherelen nicht in eigentlich politiſcher, ſondern nur in 
kultureller Arbeit liegen kann. 

Für das für uns Bedeutungsvollſte der Umwälzung im Denken der 
heutigen Generation halte ich aber die überall erſtarkende Erkenntnis, daß 
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dlefe ganzen Fragen der Politik nicht gelöſt werden können von neuen 
Einrichtungen, Verfaſſungen, Wirtſchaftsorganiſationen und Völkerbünden 
aus, ſondern nur, wenn man den Menſchen ſelbſt in den Mlttelpunkt von 
allem ſtellt. Das If aber keine Angelegenheit des pollkiſchen Lebens allein mehr, 
fondern das ift eine der wichklgſten Fragen der Krlſis, die alle Teile unferes 
Geiſteslebens erſchüttert. Überall kämpft man in der Stille um die Frage 
der Wertſchätzung geiſtiger und ſeellſcher Kräfte als trelbender Faktoren des 
Geſchehens. Unſere Generation wird wohl kaum unter dem Druck der 
ſchweren Not des Krieges und der Nachkrlegszelt ole Bedeutung der tiris 
ſchaftlichen und materiellen Faktoren unterfhägen, aber mit wachſendet 
Klarheit ſiehk man auf allen Selten, daß bie Welt von hier aus nicht aus 
den Angeln zu heben iſt. Man welß heute wieder, daß der Menſch nicht 
um ber Wirkſchaft willen, ſondern die Wirtſchaft um des Menſchen willen 
da iſt, und daß nicht nur Materlelles auf Gelſtiges, ſondern auch Gelſtiges 
auf Materlelles entſchleden zu wlrken vermag. Das geht durch alle Gruppen 
unſeres Volkes hindurch. Auf der Linten wächſt die Zahl und der Einfluß 
derer, die nicht in der Welterentwlcklung der wirtſchaftlichen und ſozlalen Bers 
hältniſſe allein das Hell der Zukunft erwarten, ſondern die auf den 
ſozialiſtiſchen oder kommuntſtiſchen Menſchen hoffen und alle ihre Arbeit 
daranſetzen, ihn in feiner Entwicklung zu fördern. Auf der Rechten aber ſtehen 
denen, ole auf der Welterentwicklung des deutſchen Welthandels und der 
deutſchen Kolonlalmacht ihre Hoffnungen geſetzt hatten, die gegenüber, bie 
von einer inneren völklſchen Erneuerung unſeres Volkes, von Innerer 
Geſundung her den Weg in eine neue Zukunft bahnen wollen. Und auch 
das Erſtarken katholiſcher Bewegungen ift begründet in einer neuen Werts 
ſchätzung ſeeliſcher, ſpeziell religiöfer Kräfte. Es ift das das Neſultat des 
Fehlſchlagens der Polltlk der Wilhelminiſchen Zeit und des Fehlſchlagens 
der Nevolution, beides hier in derſelben Richkung verlaufend: Gelſtlge, 
ſeellſche Kräfte find unterſchätzt worden, darum muß, ſo ſchlleßt man, unfere 
Hauptaufgabe In der Pflege geiftiger, menſchllcher Werte liegen. Wer das 
aber will, braucht ebenſo wle die Schule dle Bücherelarbelt. Ihre Bedeutung 
ſteigt mit einer ſolchen Einftellung um ein Gewaltlges. 

An dlefer Stelle gehören aber auch unſere Büchereien mitten hinein in 
den Kampf. Hier find fie Partei, Hier ſtehen fie zufammen mit allen denen 
aus allen politifhen und weltanſchaulichen Gruppen, dle unter Anerkennung 
der Wichtlgkelt der materiellen Faktoren Gelſtigem und Seeliſchem den Platz 
erkämpfen wollen, der ihm zukommt. Wir haben hier als Organe gelſtlgen 
Lebens unſere Aufgabe, und der Ausgang dlefes Kampfes wolro von det 
Kraft der geiſtigen Arbeit der Bücherelen mit abhängig fein und wird 
anderſeits auch ble Zukunft unferer Büchereien mit beſtimmen. Darum müſſen 
bier Kräfte elngeſetzt werden auch außerhalb unſeres engſten Arbeltskrelſes. 
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Behält diefe Einftellung dem Geiſtigen gegenüber den Sieg, fo wird es 
auch nicht mehr möglich fein, daß Kommunen oder Länder bei der Bewilligung 
von Mitteln die Forderungen für kulturelle Aufgaben vor denen für wirt⸗ 
ſchafkliche Zwecke vollſtändig zurücktreten laffen. Man beginnt doch eins 
zuſehen, daß ein Zurückſtellen der kulturellen Forderungen bis zur Behebung 
der wirtſchafklichen Not ein Berkümmern und völllges Erſticken der geiftigen 
Kräfte zur Folge haben müßte, das dann auch wieder der Entwlcklung der 
Wlrtſchaft und Technik nur ſchäblich fein könnte. Denn alle Zweige des 
Volkslebens find viel zu eng miteinander verbunden, als daß man einen 
Tell verderben laffen könnte, ohne tiefen Schaden für alle andern. Das 
wiſſen heute dle klarſten Köpfe des wirtſchaftlichen Lebens. Auch Amerlka, 
das wir als das Land des vollſtändigen Sieges von Wirtſchaft und Technik 
zu betrachten gewohnt ſind, weiß das ſeit langem, wie aus der ſtarken 
öffentlichen Förderung ſeines allgemeinen Büchereiweſens hervorgeht. 

So wachſen für dle Büchereien neue Aufgaben aus der Kelſe unferer 
Tage, die Bücherelen bekommen elne andere Stellung im Geſamtleben: 
und innerhalb der Bücherelen ſelbſt verſchleben fich dle Intereſſen zugunſten 
all der Werke, die für dle Welterentwicklung unſeres Gelſteslebens und 
unſerer Geiſteskräfte von entſcheldender Bedeutung find. 

Doch treffen dieſe neuen Wellen auf unſere Büchereien In elner ſchweren 
Stunde des geſamten deutſchen VBolksblldungsweſens. Nicht nur, daß dle 
wirtſchaftliche Notlage alle Einrichtungen auf dleſem Gebiete ſchwer bedroht. 
Härter trifft fie der Rückſchlag gegen den billigen Optimismus, man werde 
mit ſolchen ſchnellen Gründungen in kurzem große Arbelt leiſten können. 
Diefer Optimismus ift überall zuſammengebrochen, wo nicht ſtille grünoͤllche 
Einzelarbelt fih aus diefen Anfängen enkwlckelt hat. Es trifft das vor allem 
viele Bolkshochſchulen, denn das waren ja dle Lleblingsgründungen von 1918 
und 1919. Aber die Gefahr beſteht, daß der Zuſammenbruch oberflächlicher 
Arbeit alle Bolksbildungsarbelt oͤlskreoltlert und damit auch die Büchereien 
ſchälgt. Doch wird anderſelks gerade durch ſolche Kriſen die Notwendigkeit 
um fo größer, durch gute Arbeit die Berechtigung und die Möglichkeit bon 
Volksbllöungsarbelt zu beweiſen. Es kann ſolche Krife bei enffchiedener 
Haltung immer auch guter Arbeit dienlich fein, durch die Scheidung der 
Geiſter. Doch wollen wir uns wohl hüten, dleſen Satz zu überſpannen. 
Denn wir wiſſen, wie viel gute Arbeit auch in ſolchen Notzeiten zugrunde 
geht, und wer wagt es, ſeine Arbelt ſchlechthin als gut zu bezeichnen? 

Diefer gewachſenen Verantworkung und der verſtärkten Aufgabe gegen⸗ 
über ift es aber Notwendigkelt, alle Kräfte anzuſpannen und zuſammen⸗ 
zufaſſen und fih nach Bundesgenoſſen umzuſehen. Der volle Nachoͤruck liegt 
nach wle vor auf der Qualität der Auslelharbelt, der alten, immer neuen 
Aufgabe des Bücherellebens. Man hat in vielen Bücherelen mit Erfolg 
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verſucht, dlefe Arbeit duch Angliederung von Vorleſeabenden zu ergänzen, 
um ſo das geſprochene Wort auch für die Bücherelarbeit verwenden zu 
können und elne beſſere Erſchlleßung des Bücherſchatzes zu ermöglichen. 
Doch glaube ich nicht, daß allgemeine VBorleſeabende, bel denen fich eine 
ſtets wechſelnde Schar von Menſchen zur Lektüre ſtets wechſelnder Stoffe 
jufammenfindet, ohne eine nähere Verbindung von Leſenden und Höxenden, 
das erreichen, was erreicht werden könnte. Geſchloſſene Leſekrelſe von unter⸗ 
einander verbundenen glelcharkigen Menſchen glelcher geiſtiger Einſtellung 
machen es möglich, in ihrem engen Kreis zu inkenſivem Leſen zu führen, 
durch Ausſprache das Geleſene zu vertiefen und fo nicht nur zum Leſen 
eines Buches anzuregen, wie es die allgemeinen Vorleſeabende wollen, 
ſondern in feine Tiefen einzudringen. Der für uns heute fo wichtige Gedanke 
der Gemeinſchaft kann fo für unſere Büchereien fruchtbar werden, fo daß 
man vielleicht einmal unker Büchereien nicht nur eine Maſſe bon Büchern, 
ſondern auch eine Gemeinde von Menſchen verſtehen wird, die mlt dieſen 
Büchern und durch fie untereinander in Verbindung ſtehen. 

Die gegenwärtigen Auseinanderſetzungen um dle Geltung der geiftigen 
und ſeeliſchen Kräfte im Ganzen des Lebens legen es aber nahe, auch außerhalb 
des engeren Krelſes unſerer Arbelt uns nach Bundesgenoſſen umzuſehen. 
Wir brauchen das Verſtändnis welterer Kreife unſeres Volkes für unſere 
Arbeit, nicht nur well Stadtparlamente u. a. über unſere Finanzen entſchelden, 
wir brauchen auch darüber hinaus uns tragendes Verftändnis. Wir werden 
dafür ſorgen müſſen, daß dies Verſtehen nicht nur dort fi findet, wo der 
eine oder der andere aus der Berührung mit unferer Arbeit heraus anfängt, 
ſich Gedanken über ihren Sinn zu machen und diefe Gedanken über den 
engften Umkreis hinauszuſpinnen. Da dle allgemeinen geiftigen Grundlagen 
unferer Arbelt gemeinſam fein können mit der anderer Bildungselnrichtungen 
und Bewegungen, können wir hier oft Bundesgenoſſen finden. Möglichit 
enge Verbindung mit ihnen kann uns nur förderlich fein, nicht elne Bers 
bindung der Organiſation, ſondern der geiſtigen Geſamkhalkung, da In 
Organiſatlonsfragen jede ſolche Einrichtung ihrer eigentümlichen Arbeit wegen 
auf Selbſtändigkeit dringen muß. Bundesgenoſſen finden wir in der Schule, 
da jeder echte Pädagoge, einerlei welcher ſchulpolltiſchen Richtung er angehört, 
eine der unſeren in den Grundlinien verwandte Haltung einnehmen muß 
oder doch müßte. Bundesgenoſſen finden wir bei Volkshochſchulen, wo fie 
nur gründliche Arbeit leiſten. Es ift oft befont worden in den letzten Jahren, 
daß enge Verbindungen pier notwendig felen (man hat es ftelllch oft 
fälſchlich auf das Außerlich⸗Organlſatoriſche bezogew. Bundesgenoſſen finden 
wir aber auch in der geſamten Jugendbewegung der verſchiedenſten Jugend⸗ 
gruppen, wo fie ernſt zu nehmen ift. Denn die Wendung von der Sache 
zum Menſchen hin und der Wille, an der Herausblldung eines „neuen 
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Menſchen zu arbeiten, ift allen oͤleſen Gruppen gemeinſam und tft für das 
Ganze der Bewegung weſentlich. Man klagt oft mit Recht über das Sterken⸗ 
bleiben dileſes Willens in der romantlſchen Abkehr und im Reden und 
Programmemachen, doch ſchelnt es fo zu fein, daß dort, wo man dlefen 
Gruppen seine Betätigungsmöglichkeit im Sinne ihres Arbeitstoillens gegeben 
hat, auch rechte Arbeit geleiftet worden ift. Es beſteht Hier die Möglichkeit, 
ſtarke Kräfte als Hilſe bel der Durchführung unſerer Aufgabe zu gewinnen. 

Es find große Aufgaben, dle die gegenwärtige Lage aller Blldungs⸗ 
arbeit und ſpeziell auch unſerer Bücherelarbeit ſtellt. Es ift elne große 
Verantwortung, die darin auf uns gelegt ift. Aber es ift das kein Grund, 
trog der ſchlechten wlrtſchaftlichen Lage muklos zu werden. Sondern gerade 
oͤleſe drängenden Notwenoͤlgkeiten geben uns doch auch die Hoffnung, daß 
die Arbeit, die gelelſtet werden muß, auch geleiſtet werden kann und gelelſtel 


werden tiró. Dr. Adolf Waas, Darmftadt 


Die Geſtaltung des Raumes ln der öffentlichen 
Biloͤungsbücherel 


Allgemeine Richtlinien 


Vorbemerkung. Die Deutſche Zenttalſtelle wird in fteigendem Maße von deu 
Bücerelen des beutſchen Sprachgebletes bel der Ausarbelkung don Baus und Eins 
richtungsplänen zu Nate gezogen. Die Zenkralſtelle hat daher Richtlinien ausgearbeitet, 
dle zunächſt einmal die Frage der Raumgeftaltung in den Zuſammenhang des Ganzen 
det neuen Bücherei hinelnſtellen. Wir glauben, vielen unſerer Leſer zu dienen unb 
mauche Elnzelanfrage an die ſtark überlaſtete Geſchaftsſtelle der Zentrafftelle hlufälllg 
zu machen, wenn tole diefe Klchtlinlen In unferer Zeltſchriſt veröffentlichen. Im neuen 
Jahrgang werden mir unferen Leſern Richtlinien zur praktiſchen Geſtaltung des Grunb⸗ 
tiſſes der volkstümlichen Sücherel übermitteln. Die Schelſtleltung. 


Dle Angelegenheit, um dle es ſich hlerbel handelt, kann nur im Zuſammen⸗ 
hang mit der Geſamtauffaſſung der neuen Volksblldungsarbelk beurkelll 
werden. Es fel hlerüber kurz das Folgende geſagt. 

Die Volksbildungsarbelt, beſonders auch die Volksbücherelarbelt, war 
jahrzehntelang auf ein mechanlſches Verbreiten der Slldungsmittel eingeftelit. 
Man glaubte, etwas zu tun, wenn man mehr oder weniger „gute Bücher“ 
in möglihfter Menge in dle Maſſen ſchleuderte. 

Dleſe Auffaſſung ift heute längſt überwunden. Man welß, daß Volks⸗ 
bildung nur möglich ift, wo eine inoͤlbloͤuelle Lebensbezlehung zwiſchen dem 
Kulturgut, das vermittelt wird, und dem Empfänger des Gutes geſtaltet 
wird. Daher als gwelfe Forderung neben der des echten Kulkurgutes dle 
der perſönlichen inolvloͤuellen Führung und Hilfe durch gründlich gebildete, 
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volkspädagogiſch umfaſſend geſchulte Menſchen. Daher in der volkstümlichen 
Bücherei dle „individuelle Ausleihe“ mit ihren ganz beſonderen „Formen 
des Verkehrs 

Dieſer Schritt hat aber ſofort elnen anderen nach ſich gezogen: dle 
Schaffung einer eigenen und elgenkümlichen „Atmofphäre” in ber Anſtalt 
der neuen Volksbildungsarbeit. Ebenſowenig wle etwa die perſönliche in- 
dividuallſierende Auslelharbeit möglich wäre unter Verwendung des Kltſch⸗ 
buches, ebenſowenig wäre fie möglich in einem Haufe und in Räumen 
und mit kechniſchen und materiellen Behelfen, die irgendwie dem Geiſte der 
Humanität widerſprächen, der in der Bücherei leben, der aus den Büchern 
und aus den „Formen des Verkehrs“ ſprechen foll. Daher ift Haus⸗ und 
Raumgeſtaltung eine der allerwichtigſten Aufgaben neuer geſtaltender Bolts- 
bildung, moderner Bücherelarbelt. Der „Stil des Hauſes“ hat zwei Kenn⸗ 
zeichen zu kragen: Würde und Intimität. Würde, um der Würde des 
Volksgebankens willen, als deffen Nepräſentant fih jeder einzelne unferer 
Leſer fühlen ſoll, und um der Würde des Schrifttums willen, das dle 
Bücherel zu verwalten hat. Intimität, um der pädagoglſchen Wirkung der 
Auſlockerung willen, dle dle Borausfegung jeder welkeren pädagoglſchen 
Arbeit ift. Bon Würde und Inklmität muß das Haus im Ganzen und in 
jedem feiner einzelnen Teile erfüllt fein. Haupt- und Nebenſachen gibt es 
bei dleſer Einſtellung nicht! Sie achtet in gleicher Welſe wie auf oͤle Er⸗ 
ſtellung der überhaupt erforderlichen Räume (Anmeldezimmer! Ausleihraum 
als Aufenthaltes, nicht als Durchgangsraum) auf die Lage der Räume 
untereinander, auf ihre dekorative Ausſtatkung (Farbe), auf die Einpaffung 
der Möbel in den Rahmen des Ganzen, auf den Wandͤſchmuck, fo auch auf 
ſcheinbare Nebenſachen“, auf die Form der Beſchrlftung an den Zeitfchriftens 
geſtellen im Leſeſaal, auf bequeme anſtändige, von privaten Verkehr nicht 
beeinträchtigte Zugänge zu den öffenklichen Räumen, auf Sauberkelt und 
Anſtänoͤlgkelt der Toiletten, auf Pflege des Schreibzeuges, das dem Lefer im 
Anmeldezimmer zur Verfügung geſtellt wird, uſw. Durch dle Behandlung aller 
dieſer Faktoren aus dem einen Geiſte entſteht das, was oben die „Atmos 
ſphäre“ genannt wurde — eine einheitliche Suggeſtlon auf dle Leſerſchaft, 
die unter dem Einfluffe diefer Suggeſtlon „mitgeht“, fih vertrauensvoll der 
Berakung und Führung des Bibllothekars erft hinglbt. Und pter erft kann 
der Bibllothekar mik feiner literarlſch⸗päbagoglſchen Arbeit elnſetzen! Und damit 
erſt kann er das Edelgut des natlonalen Schriſttums „in Fluß“ bringen. 

Die Wirkung diefer Art „pſychokherapeutlſcher“ Praxls ift überraſchend. 
Sie geht weit über die Bereikwllligkeit der Lefer, die Im Alltagsleben ftets 
ausgeſtreckten Stacheln einzuziehen und fih der Führung des Bibllothekars 
anzuberkrauen, hinaus. Die bedeutenoſte Wirkung liegt in der achtungsvollen 
Haltung der Leſerſchaft — von vielen Laufenden von Köpfen! — gegenüber 
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der „Anftalt” überhaupt, gegenüber dem öffentlichen Eigentum. Es ift das 
Erlebnis eines jeden der zahlreichen Fachgenoſſen, dle ſelt Jahren dle Leipziger 
Bůcherhallen beſuchen, wie anftändig, lautlos, rückſichtsvoll in jeder Beziehung 
dle Lefer der Bücherhallen auftreten — der Arbeiter in der blauen Bluſe, 
der jugendliche Schloſſerlehrllng ebenſo wie der Studienaſſeſſor oder der 
Relchsgerichtsrat. Bor allem aber: dlefe Formen des Verkehrs und der Skil 
des Hauſes verbürgen eine Schonung des Büchermaterlals durch die Lefers 
ſchaft, die denen, dle ſich nicht an Ort und Stelle davon haben überzeugen 
können, immer ganz unglaublich erſcheint. Das ift die zweite große Über- 
raſchung aller auswärtigen Beſucher der Leipziger Bücherhallen: der kabelloſe 
Erhaltungszuſtand unſeres Bücherbeſtandes nach mehr als zehnjähriger Bes 
nutzung! Während ſonſt nach zehnjähriger Benutzung dle Büchereien ein 
Trümmerhaufen zu ſein pflegen. 

Aber es ſoll dabei nicht in erſter Anke an den materiellen Gewinn einer 
fo geführten Bücherei gedacht werden, ſondern an den ethiſchen, den Erzlehungs⸗ 
gewinn Innerhalb der Leſerſchaft. Wenn in einer Stadt wle Leipzig 16.000 bis 
20.000 verſchiedene Menſchen im Jahr in dlefer Weiſe in einer ftädtifhen 
Anſtalk verkehren, ſelbſt andere Lebensformen annehmen, öſſentliches Eigentum 
achten und ſchonen lernen, ſo ſind das Wirkungen, die nicht nur über 
den Bezirk der literariſch⸗ßabagogiſchen Erziehungsarbeit der volkstümlichen 
Bücherel, ſondern auch über den Bezirk der Bücherel ſelbſt weit hinausgehen. 


Und ausdrücklich fei betont, daß dlefe Wirkungen in der neuen Bücherei 
lediglich duch die noͤlrekten Mittel erreicht werden, die in den „Formen 
des Verkehrs und dem Stil des Hauſes“ liegen. Die alte Bücherei kannte 
die Fülle von Derwarnungsſchlloͤern an den Wänden — Nicht auf den Fuß⸗ 
boden fpuden”, „Hut abnehmen“, „Leife fprehen” uſw. —, well fie aber 
dle Formen der bureaukrakiſchen „Erledigung” im Berkehr mit dem Publikum, 
der ſozlalen und pädagogiſchen Taktloſigkeiten in der Geſtaltung — oder Nicht⸗ 
geſtaltung — des Hauſes und der Räume hatte, deswegen hat fie niemals 
den wirklichen inneren Anſchluß an ihre Leſerſchaft bekommen. 


* 


Die Forderung der Hauspflege und Raumgeſtaltung ift in der Literatur 
und der unterrichtlichen Praxis der neuen volkstümlichen Bücherei don Anfang 
an entwickelt worden. Wir geben im Anhang zu dieſen Leitlinien einige 
Auszüge aus den wichtigſten Fachſchriften der „neuen Ritung”, in denen 
dieſe Fragen im Zuſammenhang mit der Geſamkabſicht und Geſamthaltung 
der neuen Bücherei erörterk find. 
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Anhang 
„Der Stil des Hauſes und die Formen des Verkehrs“ 


(Außerungen hierzu in der bisherigen Fachliteratur und Fachdiskuſſlon der 
Deutſchen Zentralſtelle für volkstümliches Bücherelweſen) 


1. Aus Walter Hofmann: Buch und Volk und die volkstümliche Bücherei. 1916. 


„Und zu alledem kommt noch elne für die Vermittlung entſcheldend wichklge ſeellſche 
Einwirkung der Auswahl auf den Glbllothekat. Denn wer möchte „vermitteln“ wollen, wenn 
es ſich um die Bermlttlung des llterarlſchen Quatkes an eine krübe, nur für dleſen Quark 
empfängliche Leſerſchaft handelte? Aber der ausgewählte Bücherbeſtand und dle begrenzte, 
aber empfängllche Leſerſchaft — fle rufen ja erft den Bibliothekar, den der tägllche Berſchlelß 
des Jaden und Albernen, des Erlogenen und Gemachten zur Verzwelflung treiben müßte, 
zu jener freuölgen Hllfsbereltſchaft ohne Grenzen auf, dle eben das zwelte Hauptſtück der 
wlcklich modernen Büchetelführung ift. Auf dlefer Grundlage erft kann ſich als ein Lebenoͤlges 
dle Inötvlduallſterende Auslelhe, dle ſchönſte Tätlgkelt des bücherllebenden und menſchen⸗ 
freudigen Bfibliothetars, entwickeln, auf dlefer Grundlage erft enkwlckeln ſich alle jene 
Methoden und Hllfen, dle auch Im lebhaften Bibllothekbettlebe ermöglichen, den einzelnen 
Leſer Im Auge zu behalken, ihm mit Rat und Wink, mit Hinweis und nützlicher Aufklärung 
belzuſpringen, hm dleſes Buch zur Anſicht vorzulegen, feinen Befchwerden und Wünſchen 
ein offenes Ohr zu leihen, den Jugendlichen mit lelſer Hand von verfrühten Experimenten 
abzulenken, den Etwachſenen mlt unaufoͤrlnglicher Anregung neue Bahnen zu eröffnen. Und 
auf dem Boden elner ſolchen Arbeit entwlckeln fih dann jene undeflulerbaren Beziehungen 
zolſchen der Bevölkerung und der Anſtalt, entwickelt ſich dle achtungsvolle Haltung der 
Leſerſchaft, entwickelt fih dle llebevolle Pflege des Außeren des Buches und des geſamten 
Gewandes der Bͤcherel, entwlckelk fih im großen und klelnen jene Almoſphaͤte wirklicher 
Yumanltät, dle die Räume der modernen volkstümlichen Bücherel erfüllt und bon plec 
ausſtrahlt welt über die Mauern der Bücherel hinaus.“ 


2. Aus Walter Hofmann: Der Weg zum Schrifttum. Gedanke, Geſtalt, 
Verwirklichung Ser deutſchen volkstümlichen Bücherel. 1922. 

2, Die Beelnfluffung der Lefer beginnt! bel der geſamten Haltung der. Blicherel: elne 
Gücherel, dle wie eln Stall ausſieht, wird nicht verlangen können, $da lhre Bücher wle 
Juwelen behandelt werden. — Das Leſezimmer als Ergänzung und Organe der Auslelh⸗ 
bücherel muß in ſelner ganzen Haltung den gleichen Gelſt atmen? wle dle⸗Auslelhbücherel 
ſelbſt. Wie alle öffentlichen Räume der guten volkstümlichen Bücherel muß auch das Leſe⸗ 
zimmer erkennen laſſen: dles Ift dle Stätte, dle dle Gemeinde den geiftigen Bedürfnlſſen 
ihrer Einwohner errichtet hat. Per foll es nicht nur „gute Bücher“, ſondern vor allem auch 
gute Formen geben; der . Gelſt des Hauſes“, der Gelſt liebevoller Pflege, humaner. Geſinnung, 
umſichtigen Helſerwillens muß aus den unſchelnbarſten Klelnigkelten, aus der Art der Bes 
ſchllderung der Sücher⸗ und Zelkſchriftengeſtelle, aus dem Zuſtand des Schrelbzeuges, aber 
auch aus der Wahl der Farben für Wände und Möbel, aus Bllderſchmuck und Anordnung 
der Beleuchtungskörper ſprechen.“ 


3. Aus Walter Hofmann: Geſtaltende Volksbildung. 1925. 


„So gefehen wechſelt dle Volksbllöungsarbelt Ihren Platz im geſellſchaſtlichen Leben. 
Aus einem Mittel, mit dem ſich das Zeitalter der Mechanlſierung ſelbſt darſtellt und 
weltertreibt, wird fle zu einem Derſuch zur Überwindung dlefes Zelkalters. Und diefe vers 
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änderke Poſitlon wlekt nun auch tief auf Ihre Arbeltsmittel und Arbeitsmethoden eln. ft 
óle mechanlſtiſche Volksbildung die Volksbllöung der „Verbreikung“, dle, je mehr fie vers 
breitet, um fo mehr zur Lähmung ber geftaltenden Kräfte führt, fo ift dle Bolksbllöͤung, dle 
hler gemeint ift, der Derſuch elner Geſtaltung. 


Das ift lelcht geſagt, aber Inmitten der Umwelt, in dle diefe Arbelt geſtellt ift, 
unendlich ſchwer getan. Eine Ausſicht auf Erfolg beſteht nur dann, wenn dlefe Arbelt ſich 
ſelbſt in jedem Augenblick treu bleibt, In ihren Mitteln ſowohl als auch in ihren Formen. 
Konkreter ausgedrückt heißt das: Es darf In dieſer Bildungsarbeit denen, an dle 
fie ſich wendet, au keiner Stelle etwas entgegentreten, was nicht ſelbſt 
geformtes Leben Ift. Von Hier aus erglbt fih zunächſt das, was wir dle entſchledene 
Echtheltsforberung nennen. Die Güter, mit denen wir arbelten — das Buch, das Lied, das 
Bild, der zum Wort geformte Gebanke —, fle müſſen ſelbſt das Gepräge echter Geſtaltung 
tragen. Ein neuer Wille zur Geſtalt kann fih nur am Vorbild echter Geſtalt entzünden. 
Well aber In dlefem Zeltalter der Mechanlſlerung der Inſtinkt für das Geſtaltungsechte fo 
verklümmert ift, kann eine ſolche Vermittlung geſtalkungsechter Güter ſich niemals unmittelbar 
auf ble Maſſe unferer Volksgenoſſen richten — fie kann nur dort anknüpfen, wo noch 
innerhalb der Maſſen ein Reſt von Empfängllchkelt für das Echte vorhanden ift. Auf dlefe 
Empfänglichen hat fie alle Ihre Kräfte zu konzentrieren, um fo Zellen“ zu ſchaffen, bon 
denen aus vblellelcht, wenn auch ganz langſam, eln neues Lebensgefühl, eln neuer Mille zu 
geſtalketem Erdendafeln um fih greift. Über dlefe Zellen hinaus „Blloͤungsſtoffe“ zuſammen⸗ 
hanglos und In endloſer Bewegung in dle Maffe zu ſchleudern, kann ber geftaltenden 
Doltsbllöung nicht belkommen, es hleße das für fle: um eines unſinnigen Spleles wlllen 
Kräfte bergeuden — dle wenlgen für elne ſolche Arbeit verfügbaren Kräfte! —, ole bis zum 
letzten Reft in den Dlenſt des zellenmäßigen Aufbaues künftigen Lebens geſtellk werden müffen. 


Dazu aber kommk eln anderes! Soll fih bet einzelne nach dem Gefeh, nach dem er 
angetreten, entfalten, dann müffen dle geſtalkungsechten Werte, die Ihm als Subſtanz“ 
gebracht werden, — fle müſſen „ihm gemäß“ fein. Aber daß er, In feinem Geſtaltungslnſtinkt 
geſchwächt, In einen wilden Wirbel von Blldungsſtoffen hlnelngeſtellt Ift, denen gegenüber 
er aus eigenem Vermögen weber dle Echthelts⸗ noch dle Gemäßheltsforderung reallſleren 
tann, bas ift ja gerade die Sltuatlon, dle zu unſerer Bildungsarbeit führt. Und daraus 
ergibt ſich dle Forderung elner zwar In Ihrer Tendenz niht lnoͤlplduallſtlſchen, aber in Ihrer 
Methode Indinldualiflerenden Heranführung der Empfänglihen an dle geſtaltungsechten Güter. 
Auch damit ift der Standpunkt der mechanlſchen Derbreitung prinzipiell überwunden. Es Ift 
der Derſuch, elne Lebensbezlehung eines lebendigen Menſchen zu einem in Formen ſprechenden 
Leben herzuſtellen. Dleſer Berſuch, wenn er gelingt, ift ſelbſt eln Stück Lebensgeſtaltung. 


Wenn er gelingt! Er tolrd nicht gelingen, wenn nicht noch eln anderes Erfordernis 
erfüllt If. Es kann dlefer Derfuh nicht auf dem Markt gemacht werden, umbrandet von 
den ihm prlnzlplell feindlichen Lebensmächten der Zelt. Er wird n-z gellngen, wenn Ihm 
felne eigene, gegen dle Umwelt bewußt und deutlich abgegrenzte Welt“ geſchaffen wich, 
In ber ſelbſt etwas von echtem Geſtaltungswlllen lebendig ift. Der eigene Raum der Volks⸗ 
bildung, mit feinem elgenen Stil, mit feinen eigenen Formen des Verkehrs, mlt felner 
eigenen Atmoſphäre! In diefem Raum dle geſtaltgewordenen Werke des Gelſtes aufgeſtellt 
und In bleſem Raum zu den Werken dle Empfänglichen in hingebender perſönllcher Hllfsarbelt 
hingeführt — das ift geftaltende Bolksbildungsarbelk.“ 
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Büchereipolitik und Büchereibewegung 


Der wichtigſte Beitrag zue Bücherelpolltik ift In dlefem Hefte der Bericht über dle Lauen⸗ 

ſtelner Tagung, nebſt den dort erarbeiteten Grundleitlinten der Deutſchen Zenkralſtelle. Um 

ihrer beſonderen Bedeutung wlllen bringen wir dleſe beiden bücherelpolltlſchen Belträge 
ausnahmsweiſe an der Spitze des Heftes. Die Schrlftleitung.) 


Ordentliche Mitgliederverſammlung 
des Vereines Deutſche Zenkralſtelle für volkstümliches 
Büchereiweſen E. B. in Leipzig 
Burg Lauenſteln bei Probſtzella, am 23. September 1924 
Auszug aus den Protokollen 


Der Borfigende des Vereines, Herr Oberregierungsrat Dr. v. Eroͤberg, 
eröffnet 9 Uhr 10 Minuten die Mitglleberverſammlung. Zur Verſammlung 
ift ſatzungsgemäß eingeladen worden. Die aktenmäßigen Unterlagen llegen 
zur Einſicht aus. 

Den Vorſitz führt der Borſitzende Herr Dr. v. Eroͤberg. 

Zum Schriftführer wird durch Akklamation der VBerſammlung Herr 
Dr. Wilhelm Nenken⸗Hameln beſtellt. 

Der Vorſitzende teilt mif: 

Es machen ſich folgende Ergänzungen und Anderungen der Tagesordnung 
notwendig: 

1. Unter Punkt 6 „Berfchledenes” befindet fih die Angelegenheit Genehmi⸗ 
gung neuer Grundleiklinien. Dazu liegt eine Entſchließung der bei der 
bücherelpolltiſchen Tagung Verſammelten vor. 

2. Umſtellung der Reihenfolge der Punkte der Tagesordnung wle folge: 
Punkt 1: Tätlgkeitsberlcht 
Punkt 2: Kaſſenberlcht 
Punkt 4: Satzungsänderungen, insbeſondere der 89 6-9, 1—15 
Punkt 6: Verſchledenes: Genehmigung der Grundleltlinlen 
Punkt 5: Wahlen für den Vorſtand und Verwalkungsausſchuß 
Punkt 3: Bericht über dle allgemeine bücherelpolitiſche Lage und Ausbllcke 
Punkt 6: Verſchledenes (Fortfegung. 

Über Punkt 4 und 5 ſoll eine beſondere Niederfchrift erfolgen. 

Die Berſammlung erklärt ihr Einverſtändnis. 

Zu Punkt 1 der Tagesordnung „Tätigkeitsbericht“ erhält der Geſchäfts⸗ 
führer der Zenkralſtelle, Herr Walter Hofmann, Direktor der Stäoͤtlſchen 
Bücherhallen zu Leipzig, das Wort. Er berichtet über dle Arbeiten der 
Geſchäftsſtelle in zwel Tätigkeitsjahren (1923 und 1924), da im vergangenen 
Jahre infolge der wirtſchaftlichen Berhältnlſſe eine Einberufung der Jahres⸗ 
verſammlung unmöglich war. Der Arbeltsbereich des Vereines hat fih 
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bedeutend erweitert. Auf einen Bericht über den Stand der einzelnen Abs 
teilungen des Vereines verzichtet er, da den Mitgliedern aus Ihrer perſön⸗ 
lichen Zuſammenarbelt oder aus den ausgeſtellken Materialien bekannt ift, 
welche Ergebniſſe und Einzellelſtungen jetzt vorliegen. Der Stand der bers 
ſchiedenen Arbeitsgebiete ift gut. Auf llterarlſch⸗fachlichem Gebiet find wich⸗ 
tige Arbeiten geleiſtet worden, die zwar noch nicht allenthalben abge⸗ 
ſchloſſen find, dle aber zu bedeutſamen, für die weitere Entwicklung dlefer 
Gebiete entſcheidenden Hilfsmitteln und Tellergebniſſen geführt haben: 
Grundverzeichnis (erfter Entwurf): Heim und Familie aus dem Katalog der 
Frau; das menſchliche Seelenleben; die theoretiſche Grundlegung der Arbeit 
an den Sachverzeichniſſen. 

In diefem Zuſammenhang ift auch der Ausbau und die Erwelkerung 
der Zeltſchriſt „Hefte für Büchereiweſen“, dle jetzt ſowohl innerhalb wle 
außerhalb der Reichsgrenzen eine ſehr ſtarke Verbrelkung aufwelſen kann, 
zu erwähnen. 

Die praktlſchen Unternehmungen der Zenkralſtelle find erweitert durch 
den Erwerb des Elnkaufshauſes für Bolksbücherelen, G. m. b. H., das in den 
alleinigen Beſitz der Zentralſtelle und des Vereines zur Förderung der 
Volksbildung, Stuttgatt, übergegangen ift. Seit Beginn dlefes Jahres ift 
es auch In der Organiſation und Leitung des Betriebes ganz nach den 
volksbibliothekariſchen Notwendigkeiten umgebaut. Damit ift ein wichtiges 
Glied in den Kreis der von der Zentralſtelle in die Wege gelelteten zentralen 
Geſchaffungsſtellen eingefügt worden. Gleichzeitig mit dem Umbau des 
Einkaufshauſes ift eine Zenktralbuchbinderel geſchaffen, fo dag nun die 
für das volkstümliche Büchereiweſen oͤringenoͤſten praktiſchen Maßnahmen 
verwirklicht ſind. 

Das Einkaufshaus hat im Jahre 1923 die Durchführung der amtlichen 
preußiſchen Nothllſe unter größten Schwlerigkelten trotz der kataſtrophalen 
Geldentwertung ſicher und zielbewußt bewerkſtelligen können. Der Bericht 
erſtatter verwelſt auf die Ausführungen, dle das „Archiv für Erwachſenen⸗ 
bildung“ über dlefe Arbeit gebracht hat, bezw. über das finanzielle Ergeb⸗ 
nis noch bringen wird. — Ein Brief des preußiſchen Miniſterlums für 
Wlſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung, der dle bedeutſamen Leiftungen der 
Zentralſtelle und des Einkaufshauſes anerkennend hervorhebt, gelangt zur 
Verleſung. 

Herr Nlckliſch, der Geſchäſtsführer des Einkaufshauſes, erhält das Wort 
zu einigen Angaben über den Stand und óle Arbeit des Einkaufshauſes, iu 
den verfloſſenen Monaten des Jahres 1924. 

Herr W. Hofmann berichtet welter über die in den letzten zwei Jahren 
erfolgte Ausdehnung der Arbeitebeziehungen der Zentralſtelle. Sowohl die 
Zufammenarbeit mit Landesreglerungen und Geſamtvolksblldungsorganiſatlonen 
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als auch der Verkehr mit den einzelnen Büchereien der verſchledenſten 
Größen hat elne bedeutende Erweiterung erfahren. Dadurch ift die Ger 
ſchäftsſtelle vor eine Fülle der allerverſchledenſten Aufgaben praktiſcher wle 
bücherelpolitiſcher Art geſtellt worden. Einige Belſplele ſowle elne Zu⸗ 
ſammenſtellung der Orte, zu denen dle Zenktalſtelle Beziehungen unterhält, 
verdeutlichen die Arbeit, dle von der Geſchäftsſtelle gelelſtet werden mußte. 
Es wurden z. B. gebucht: 

1256 Poſteingänge vom 1. März 1924 bis 31. Auguſt 1924 

2669 Poſtausgänge vom 1. Januar 1924 bis 31. Auguſt 1924 
(ausſchlleßlich des Einkaufshauſes, das als G. m. b. H. in der Drganifation 
feines Betriebes völllg ſelbſtändig neben der Zenktalſtelle arbeitet. 

Die Ausfihten für dle Fortführung der begonnenen Arbeiten find gut. 
Notwendig ift allerdings, daß die Regierungen der Länder und Provinzen, 
fotoie die Gtoßvolksbildungsorganlſatlonen dle Zenkralſtelle auch weiterhin 
tatkräftig unterſtützen, da eine gediegene und planmäßige Welterführung der 
großen, auf allen Einzelgebleten vorliegenden Arbeiten ohne erhebliche finanz 
zielle Mittel nicht möglich ift. — Siehe auch ble diesbezügliche Entſchlleßung 
der bücherelpolltiſchen Tagung auf S. 273. 

Zu Punkt 2 der Tagesordnung erhält Herr Stadtrat Franz Naumann 
das Work. Er erſtattet den Kaſſenbericht über den Jahresabſchluß 1922 und 
den vorläufigen Rechnungsbericht für das Jahr 1924. 

Die Rechnungsführung ift von Herrn Naumann geprüft; er bittet Ent⸗ 
laſtung zu ertellen. 

Der Vorſitzende eröffnet die Ausſprache über Punkt 1 und 2 der Tages⸗ 
ordnung. Auf Wunfd erteilt der Gefhäftsführer noch einige Auskünfte über 
das Einkaufshaus als G. m. b. H. und die Vertellung der Geſchäftsantelle. 

Die Derſammlung erteilt dem Borftand und der Geſchäftsführung Ent⸗ 
laſtung. 

Nach dem anfänglichen Beſchluß der Verfammlung wird nunmehr aus 
Putte o, Vekſchiͤoenes, bie „Deneymigung neuer Wrundleitunten oer 
Deuffchen Zentrolſtelle“ als beſonderer Punkt herausgenommen und zur Berz 
handlung geſtellt. 

Herr Walter Hoſmann verlieft dle folgende Entſchließung der bel der 

bücherelpolltiſchen Tagung ber Zentralſtelle Berſammelten: 
„Entſchlleßung. Die Tellnehmer an der bücherelpolltiſchen Tagung 
der Deutſchen Zentralſtelle für volkstümliches Bücherelweſen vom 17. bie 

22. September 1924 erklären fih mit dem von dem Geſchäftsführer der 

Deukſchen Zenkralſtelle dargelegten Plan einer Gliederung der deutſchen 
Bücherelpolitlk ſowie mit den zur Durchführung dleſes Planes vorgelegten 

Richtlinien grundſählich elnberſtanden und empfehlen in diefem Sinne 

der Jahresverſammlung der Zenkralſtelle dle Annahme dleſer Richtlinien.” 
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Nach zufammenfaffendem Bericht über die Anſchauungen, die der neuen 
Form der Grundleltlinien zugrundellegen, werden dtefe und die dazugehörenden 
Rlchtllnien für die Zuſammenarbelt der Zentralſtelle mit den Ländern, die 
beide der Verſammlung bereits vorher bekanntgegeben und zur Ausſprache 
geſtellt waren, einſtimmig angenommen. 

Dem Vorſtand wird das Recht eingeräumt, redaktionelle Anderungen, 
ſofern ſie nötig weroͤen, vorzunehmen. 

Punkt 4: Satzungsänderungen: Der von ber Geſchäftsſtelle vorbereitete 
Druckentwurf der neuen Satzungen wird nach kuczer Ausſprache mit einigen 
Zuſätzen und Anderungen einftimmig in mündlicher Abſtimmung und demz 
gemäß mit der ſatzungsgemäß geforderten Mehrheit von drei Dlertel der 
erſchienenen ſtimmberechktigten Mitglieder angenommen.“ 

Punkt 5: Wahlen: Für den Borftand war Wiederwahl der bisherigen 
Mitglieder vorgeſchlagen. Herr Kron⸗Braunſchweig lehnte, um dem Vorſtand 
einmal neues Blut zuzuführen, die Wiederwahl für feine Perſon ab und 
ſchlug ſtatt beffen vor, Herrn Dr. WaassDarmftadt in den Vorſtand zu 
wählen. Der Vorſitzende dankte Herrn Kron für feine Mitarbeit und hofft, 
daß er dem Berein als vom Vorſtand zu berufendes Mitglied des Bers 
waltungsausſchuſſes welkerhin feine Dienſte zur Verfügung ſtellen werde. 
Herr Kron teilte mit, daß et, falls der Vorſtand einen diesbezüglichen 
Beſchluß faffen werbe, zur Annahme der Wahl bereit fein würde. 

Es wurden gewählt, bezw. wiedergewählt die Herren: 
Oberreglerungsrat Dr. Robert von Eroͤberg⸗Berlin zum Vorſitzenden ; Bbblio⸗ 

thekar Franz Naumann, Leiter der Öffentlichen Bolksbücherei zu Meiffen, 

zum Belfiger / Blbllothekar Dr. Adolf Waas, Lelter der Staoͤkbücherel, 
in Darmftadt zum Beiſttzer. 

Für bie von der Mlitgliederverſammlung zu wählenden Mitglieder des 
Verwaltungsausſchuſſes wurden einftimmig in mündlicher Abſtimmung 
wledergewählt: 

Herr Bibliothekar Dr. Rudolf Angermann, Leiter der Städtiſchen Bücher⸗ 
und Leſehalle Hagen, und Herr Bibliothekar Fritz Mäder, Leiter der 
Stadtbücherei Hellbronn, für dle hauptamtlichen Leiter / Herr Studlenrat 
Dr. Wilhelm Renken, Lelter der Städtlſchen öffenkllchen Bücherei Hameln, 
für die nebenamkl. Leiter von Volksbücherelen / Fräulein Dr. Helene 
Nathan, Leiterin der Volksbücherel Neukölln, für dle bibllothekariſch 
arbeitenden Frauen. 


* Die ausführlichen Protokolle elnſchlleßlich der neuen Satzungen gehen den Mits 
gliedern der Deutſchen Zentralſtelle geſondert zu. Anfragen betreffe Mitgliedfhaft und 
Tellnehmerſchaſt find an ble Geſchaͤſtsſtelle Leipzig, Zeltzerſtraße 28, zu richten. 
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Neugewählt wurden dle Herren: 

Bibliothekar Dr. Walther Hallbauer, Reiter der Frelen öffentlichen Landes⸗ 
bücherel Gera / Bibliothekar Dr. Arthur Herr, Lelter der Deukſchen 
öffentlichen Bücherei in Olmütz. 


Punkt 3: Bericht über dle allgemeine büchereipolltlſche Lage und Aus⸗ 
blicke, wird von der Tagesordnung abgeſetzk. 

Zu Punkt 6: Verſchledenes (Fortſetzung legt nichts weiter vor. 

Der Borfigende ſpricht dem Geſchäftsführer, Herrn W. Hofmann, und 
feinen Mitarbelkern den Dank für die gefeiftefe große und erfolgreiche 
Arbeit aus. Herr Setzer dankt im Namen der Anweſenden dem Vorſitenden. 

Der Vorſltzende ſchlleßt u Uhr 1s Minuten die Verſammlung. 


(gez.) Dr. Robert v. Eröberg (gez.) Dr. Wilhelm Renten 
als Borfigender als Schriftführer 


(gez.) Walter Hofmann 
als Gefhäftsführer des Derelnes Deutſche Zenkralſtelle 
für volkskümllches Bücherelwefen E. D. 


Hannoverſcher Bolksbücherellehrgang in Hannover vom 8. bis 
II. Oktober 1924 


Der Rurfus wurde von der Berakungsſtelle für Bolksbücherelweſen In der Probing 
Hannover gemelnſam mit dem Hannoberſchen Volksbücherelberband veranſtaltet. Diefer 
Derband ift auf Anregung der genannten Beratungeftelle 1922 als lofe Bereinigung möglichft 
aller Bolksbücherelen der Provinz Hannover ins Leben getreten, er ſteht auch ſahungsgemäß 
In enger Derbindung mit der Beratungsſtelle. 


An Zeit ſtanden aus verſchledenen Gründen nur vler Tage zur Verfügung, es konnte 
ſich alfo unmöglich darum handeln, auch nur einigermaßen vollſtändig Theorie und Pragis 
der Dolksbücherel durchzuſprechen. Deshalb ſchlen es wiünſchenswert, in ben Mlttelpunkt 
dlefes Anregungslehrganges einen rlchtlgen Ideenkomplex zu ſtellen, der dle geiftigen Grund- 
lagen aller Volksbücherelarbelt erkennen lleß, der dle damit verbundene Problematlk klar 
machte und der deutlich zelgte, wie diefe Grundelnſtellung richtunggebend für dle elnheltliche 
Geſtaltung und Bewältigung der praktiſchen Arbelt mit Ihren vlelſeltlgen, ſchelnbar ſelbſtändig 
nebeneinander herlaufenden Einzelftagen feln muß. So ergab fih als ſtoffliche Unterlage für 
dlefen Rurfus das Thema „Der Lefer und das Buch der volkstümlichen Sücherel“. Für die 
Behandlung dlefes Gebletes wurden Blbllotheksdlirettor Dr. Wieſer⸗Spandau und Hans 
Hofmann⸗Lelpzig, ber wiſſenſchaſtliche Sekretär unſerer Deutſchen Zentralſtelle, gewonnen, 
dle ſich derart in dle Arbeit teilten, daß Hans Hofmann den Lefer und Dr. Wleſer das 
Buch als Ausgangspunkt nahm. Es beſtand der Wunſch, bel diefer Gelegenhelt auch die 
Arbeitsmethoden der Zentralſtelle näher kennen zu lernen, dle bislang In Hannober noch 
niht zuſammenhängend dargeboten waren. 

Die Sitzung bes erſten Tages, an der Derkceker zahlreicher Behörden kellnahmen, wurde 
vom Tagungsporfigenden, dem Leltet det Hannoverſchen Seratungsſtelle, Oberſtudlendlrektor 
Dr. Heillgenſtaedt, mit einem groß angelegten Borkrag über „Offentllchtelt und volkstümliche 
Bächerel“ eingeleitet. Er gab einen Überblick über den Aufgabenberelch der Beratungsſtellen 
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und über die Enttolcklung des deutſchen Volksbücherelweſens, er zeigte, wle die freie Dolts⸗ 
bllöungsarbelt vom Elnzelmenſchen aus elngeſtellt werden muß, wie vom wahrhaft gebildeten 
Menſchen geſtaltende Kräfte auf elne Gemelnſchaſt ausſtrahlen, wie ſich fo das Blldunges 
problem zu einem Kulturproblem überhaupt erweltert und wle gerade durch Verzicht auf 
Maſſenwlrkungen Öle Anforderungen, dle auf kulturellem Gebleke an den Bücherelbeamken 
geſtellt werden, wachſen. Diefe Fragen nach der Möglichkeit elner kulturellen Volksgemelnſchaft 
führten notwendig zu elngehender Betrachtung der Arbelterblldung und Jugendbewegung 
ebenſo wle der Mächte, dle In Helmat und Volkstum legen. Der Vortragende forderte, 
daß der Staat fih beim freien Bllöungsweſen öleſelbe Höhe der Geſlunung zu eigen mache, 
wle es felt den Tagen des Mittelalters den Univerfitäten gegenüber deutſche Tradition tft: 
In Ihrer Pflege und Förderung einen Ehrentltel zu ſehen, aber In wichtigen fachlichen Fragen 
der Selbſtbeſtimmung ſtelen Raum zu laffen. 


Die beiden anderen oben genannten Referenten gaben am erften Tage die kheoretlſche 
Grundlegung, während Im Anſchluß daran an den drel folgenden Tagen von lhnen la loſeret 
Form, oft, von Fragen und Ausſprachen unterbrochen, einzelne Tellgeblete vertiefend behaubelt 
wurden. Hans Hofmann zeigte zunächſt, wle fein Thema „Der Leſer der volkstümlichen 
Bücherei“ In das Ganze der Volksbücherelarbelt elngeſtellt und bon ba aus erörtert werben 
möffe. Er führte aus, wle im Gegenſatz zur alten Bolksblbllothek der ſlebziger und achtziger 
Jahre und der modernen öffentlichen Bücherhalle der Bücherelbewegung bon 1900 ble neue 
Büͤcherelbewegung der Deutſchen Zentralſtelle der Anſicht tft, daß Volks bücherelarbelt Im 
Sinne wahrer Volksbildung — zum Unterfhied von aller mechanlſchen Verbreitung von 
Süchern, auch von guten Büchern — nur gelelſtet werden kann, wenn von ber tatſächllchen 
Lage und dem wolrklichen Bedürfnis der Lefer ausgegangen wird. Anknüpfend an bleſe Gtund⸗ 
anſchauung enkwlckelte er dle dadurch bedingten Prinzipien bei der Auswahl der Bücher 
ſowle bel der Büͤchervermlttlung. Die nächſten Tage brachten dann ſehr inkereſſante Tells 
ergebniffe der In Leipzig ſyſtematiſch betriebenen Leſerforſchung, glücklich unterſtützt durch 
relches Anſchauungsmakerlal, ferner die lntenſtbe Büchervermltklung in ihren Haupkformen 
und dle innere Vetwalkung im Dienfte der Leſerſchaft. Dr. Wleſer ging In feinem Vorkrage 
über das „Buch der volkstümlichen Bücherel“ von ber Kelſis aus, in der fih das Such 
gegenwärtig befindet. Die melſten Menſchen haben das Lefen verlernk, dle Buchproduktlon 
ſelbſt ift ungeheuer geſtlegen; der Kulkurwert des Buches lſt felt Erfindung der Buchoͤrucker⸗ 
kunſt ftändig geſunken. Wie nun ber Dolksblbllothekar ſich dlefer Kelſls ſowle den einzelnen 
Zwelgen det ſchönen und wlſſenſchaftlichen Literatur gegenüber verhalten folle, bildete den 
Hauptinhalt feiner wertvollen Bekrachtungen. Ausführlich behandelte Dr. Wleſer dann In 
den folgenden Tagen an Hand von Anſchauungsmakerlal — zum Tell aus feiner Spandauer 
Arbelk — ble für den Bibliothekar wichtlgen Hilfsmittel bel der Buchauswahl, der Bugs 
befhaffung, der Beſtandspflege und der Kataloglſlerung. An den Nachmittagen wurden 
Leſeſtunden abgehalten, ln denen wichtige Neuetſchelnungen der letzten Jahre auslagen und 
von Dr. Helllgenſtaedk nach volksbibllothekaelſchen Geſlchkspunkten chatakterlſtert wurden. 
In reger Ausſprache wurden Erfahrungen ausgetauſcht. 


An dem Stoffe und der Elnheltlichkelt der geſamten Bücerelachelt ergab ſich, daß 
trotz der Verſchledenhelt der Ausgangspunkte zum Tell oͤleſelben Fragen von den Bots 
tragenden etörtert wurden, aber gerade hieraus erwuchſen den Tellnehmern vlelfach vertiefte 
Eindräde. Glelches kulturelles Derantworkllchkeltsgefühl ergab bel aller Wahrung der gelſtigen 
Selbſtändigkelt ein ſympakhlſches und erfolgreiches Zuſammenarbelten der drel Vortragenden. 
Das reihe Anſchauungsmaterlal der Deutſchen Zenttalſtelle und elne Modellbüͤcherel des 
Elntaufshauſes für Dolksblicherelen kamen zu voller Wirkung. Die ungefähr drelßig Tells 
nehmer des Kurſus haben flyer relche Anregungen und einen Elnbllck in dle zur Zewäͤltlgung 
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der Büͤcherelprobleme gelelſtete und noch zu lelſtende Arbeit mitgenommen; mehr konnte 
und follte durch bleſen Lehrgang nicht erreicht werden. Es war werkvoll, da der Wunſch 
nach Erwelterung und Vertiefung der gewonnenen Elnblicke rege wurde. In der an den 
Kurſus unmittelbar anſchlleßenden Tagung des Hannoberſchen Volksbücherelverbandes wurde 
dle Abhaltung elnes längeren Lehrganges einftimmig gewünſcht. Dr. Renken, Hameln 


Frelzelt Hermannsburg 
Ausſprache über Fragen evangelifher Bolksbildungsarbeit 


Der Evangellſche Bolksblldungsausſchuß Berlin veranſtalteke vom 27. bie 29. Oktobet 1924 
elne Tagung, zu der er dle ebangellſchen Landes⸗ und Probinzlalausſchüſſe für Volksbildung 
nach der Helmvolkshochſchule Hermannsburg eingeladen hatte. Die Tagung ſollte Gelegen⸗ 
heit geben, dle prinzipiellen Fragen evangellſcher Dolksblldung und dle Mögllchkelten prakti⸗ 
fher Arbeit zu kläten. Es waren deshalb auch einige Perfönligkelten der frelen Volksbildung 
geladen, ble ohne engere Verbindung mit ber evangellſchen Volksbildung doch in Infenfiver 
Arbelt den Problemen der Volksblldung nachgehen. So ſollte dle Tagung durch Heraus⸗ 
arbeiten der grundſähllchen Fragen, aber auch durch Orientierung über dle außerkonfeſſlonelle, 
neutrale Bolksbildungsarbelt füt dle ebangellſchen Volksblldungsausſchüſſe neue Grundlagen 
und Geſichtspunkte für ihre eigene Arbelt eröffnen. i 


Die Volksblldungsarbelt hat heute wieder dle Erkenaknis gewonnen, daß weſenkllche 
Kräfte ber Bildung und der Geftaltung für den einzelnen wle für öle Gemelnſchaft bon der 
Welkanſchauung ausgehen. Darf deshalb ſchon dle kweltanſchaullch nicht gebundene Bolte- 
bildung nicht mehr in der alten Welſe „neutral“ feln und dlefe Kräfte bon fih ausſchlleßen, 
fo ift es in um fo höherem Grabe Borausfegung und Pflicht der Eonfeffionellen Bolts- 
bildungsarbelk, all iht Tun von den Kräften Ihrer weltanſchaullchen Grundlage aus zu 
beſtimmen und zu geftalten. Es gehört zu dem Schlckſal, das der ebangellſchen Kirche In 
der Gegenwart auferlegt ift, daß es vlel eher und viel ſtärker elne in dleſem tieferen Sinne 
kathollſche Volksblldung gegeben hat als elne ebangellſche. Dleſer Zuſtand ift nicht dadurch 
zu beſeltlgen, daß man in elfriger Geſchäftlgkelt mit den heute welthin herrſchenden Mer 
thoden des Volksbllöungsbetrlebes elne evangellſche Bolksbllöͤungsarbelt „Ins Leben ruft“. 
Die klefgrabenden Ausführungen von Profeffor Roſenſtock⸗Breslau ſtellten deutlich vor 
Augen, an welche äußeren Borausfehungen und inneren Vorbedingungen eine in Ihrem 
Weſen evangellſche Volksbildung gebunden ift. 

In welcher Welſe man fih heute um dle Probleme wirkllcher Bildung in der welts 
anſchaullch nicht gebundenen Volksbllöungsarbelt bemüht, das zeigten dle Darlegungen 
Walter Hofmanns, der in einem einbrucksbollen Vortrag eln Bild der neuen Bücherel ents 
warf und dle Grundlagen aufdeckte, aus denen fie Ihre Geſtalt gewinnt. Das zeigten auch 
Walter Henſel und Schulrat Kobelt, dle in elner von Sudekendeutſchland ausgehenden 
Singbewegung ſtehen, bel der das Singen und Spielen als „angewandte Kunſt“, als 
⸗Geſtaltung von Situationen des wleklichen Lebens“ weſenkliche Bedeutung für die Lalen⸗ 
blldung erhalten und nicht mehr als Blrkuoſenkum und konzerkmäßige Beranſtalkung neben 
dem Leben ſtehen. Es war übertaſchenb und beglückend zugleich, wle pler auf einem ganz 
anderen Gebiet Menſchen, dle ſich ernſthaft um die Dinge bemühen, vor dleſelben Fragen 
geſtellt find, die dem Sibllothekar bel ſelner Auseinanderſetzung mit dem Schelftkum und 
Pſeudoſchrifttkum erwachſen, und wle Hier aus berſelben gelſtigen Grundhaltung heraus 
ebenſo ſicher und klar die Überzeugung entfianden If, daß nur mit echten Mitten, nicht mlt 
den ſentimentalen und verkltſchten Erzeugniſſen elner entarteten Muſik wahthafte Bildungs 
arbelt getrleben werden kann. 
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Die Ausſptache ſetzte bereits am erſten Abend im Anſchluß an den Vortrag von Paftor 
Treblin über das Lalenſplel ſehr lebhaft ein und nahm ſchon bei der Tatſache, daß bisher 
der Kltſch auch auf dlefem Geblete elne faſt unumſchränkte Herrſchaft gehabt Hätte, dle 
Wendung auf das Grundͤſätzliche. Sie bewegte fih auch In den folgenden Tagen, beſonders 
veranlaßt oͤurch das Referat, das Pfarrer Donnborf⸗Hamburg über die Bekämpfung ber 
Schundliteratur, Stellung zu Kino und Rundfunk erſtattek hatte, um dle grundlegende 
Frage der extenſiven oder lntenſlven Arbeit In der Volksbildung. Es war für dle Erörterung 
dlefer Frage in dleſem Krelſe nicht ohne Bedeutung, daß dle Mehrzahl ber evangellſchen 
Volksbildungsausſchüſſe In Verbindung mlt den evangellſchen Preßberbänden entftanden find 
und die Männer, dle ſich heute um dle evangeliſche Bollsblldungsarbeit bemühen, zuglelch 
in der Arbelt an der Preffe ſtehen. Von hler aus find fle gezwungen, In ſtärkſtem Maße 
mit den Prinziplen der extenſiben Methode zu arbeiten. Es llegt aber auch nahe — und bas 
geſchah auch In Hermannsburg — den Berſuch zu machen, dle exkenſive Arbelt von der 
rellglös⸗ethlſchen Selte aus befonders tief zu begründen und aus der Verpflichtung, In det 
gelſtig⸗ſeellſchen Not der Gegenwart der Maffe der Menſchenbrüder Hilfe zu bringen, 
bie Notivendigkeit volksbildnerlſcher Maffenveranftaltungen herzuleiten. Demgegenüber wurde 
von denen, ble In eigener praktlſcher Bolksbilbungsarbelt ſtehen, nachoͤrücklich darauf ins 
gewleſen, daß wirkliche Bildungsarbeit ſtets nur in Intenfiver Weiſe in Meinen Krelſen 
getrieben werden kann und daß nut elne ſolche Arbelt auch wahre Hilfe, dle nicht in der 
augenbllckllchen Beftlebigung vorhandener Bedürfulffe und Nöte beſteht, werden kann. 

So zeigte es fidh, daß in der Gegenwart — abgeſehen von den befonderen Fragen 
der konfeſſionellen Volksbildung — zwel grundſätzlich vonelnandet verſchiedene Einftellungen 
gegenüber der Volksblldungsarbelt überhaupt möglich find.*) Diefe beiden Stunoͤhaltungen 
in Ihrem klefſten Weſen und Ihrer Beſonderhelt aufzudecken und feſtzuſtellen, ift elne unum⸗ 
gängliche Notwendlgkelt der Beſinnung, dle allem volksbllönerlſchen Tun und Handeln 
vorangehen und dle es ſtändig beglelten muß. Daß Hermannsburg innerhalb der Kreife 
evangellſcher Bolksbildungsarbelt bazu aufgerufen hat, ſcheint uns felne tvefentlihe Bedeutung 
zu fein. Denn ohne eine ſolche Klärung und Beſinnung, die, wle Hermannsburg dartat, 
welthin in fruchtbarem Auskauſch mit der infenfiven frelen Volksblldungsarbelt geſchehen 
kann, wird óle evangellſche Volksbildung — gerade auch Im Hlnbllck auf dle ganze Innere 
Lage des Proteſtantlsmus in den letzten Jahrzehnten — immer In Gefahr geraten, Ihre 
Arbeltswelſen von der „Welt“ her, d. h. aber heute von einer mechaniflerten Welt, ohne 
geiftiges Prinzip fih beſtlmmen zu laffen, anſtatt all ihr Tun ſtändig unter die hellſame 
Kriſis des Evangellums zu ſtellen und von da aus dle Formen der Arbelt zu gewinnen, 
die Ihr gemäß find. N 

Die Frage Ift geſtellt. Wie dle vetantworklichen Menſchen in den evangellfhen Volkes 
bildungsausſchüſſen fih um die Antwort bemühen werden, davon wlrd In den nächſten 
Jahren abhängen, ob oͤle ernſthafte Elnzelarbelt evangellſcher und weltanſchaullch nicht 
gebundener Volksbildung in Derbindung mit dlefen zentralen Organſſatlonen oder außerhalb 
derſelben bor ſich gehen wird. 

' Hans Hofmann 


*) Stehe hlerzu Walter Hofmann, . Heſtaltenbe Bolkebll dung“ im Archiv für Erwachſenenblldung, Jahrgang II. 
Heft 1. 
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Blanke Waffen! 


In Heft u des 1. Jahrganges der Zeltſchrlft „Bücherel und Blldungspflege“ hatte der 
Reiter der Stadtbibliothek in Frankfurt a. O., Felix Plage, gegen mid) den Dorwurf unlauteret 
Machenſchaften bel der Beſetzung auswärklger leitender Bibliokhekarſtellen erhoben. Er hatte 
davon geſprochen, daß ahnungsloſen Kollegen „Fallen“ geftellt würden, daß mlt Hilfe der 
-polltiſchen Parteien” oder anderer „Machkfaktoren“ Im Dunkeln Böcherelpolltie getrieben 
werde ufto. Über dle Vorgänge habe ich berichtet im VI. Band, Heft 4, und im VII. Band, 
Heft 1, unſeter Zeltſchrlft. Auf elne morafifhe Würdigung des Vorgehens Felig Plages hatte 
ich verzichtet, well der Verband deutſcher Bolksblbllothekare, dle Berufs⸗ und Standes⸗ 
organffation der deutſchen VBolksblbllothekate, auf der Jahresberſammlung 1922 In Caſſel ein 
Ehrengericht zur Prüfung der ganzen Angelegenheit elnſetzte. Der Schlebsſpruch liegt ſetzt 
vor. Er lautet: 

„1. Das Schiedsgericht ift der Auffaſſung, daß Herr Plage in ſelner Erklärung lu 
B. u. B., Jahrgang 2, Heft 4, Seite no, feine tatſächliche Überzeugung davon, daß Here 
Hofmann bei der Beſetzung der Zwickauer Blbllothekatſtelle unbetelllgt wat, nicht klar genug 
zum Ausdruck gebracht hat. 

2. Das Schiedsgericht iſt der Auffaſſung, daß es bedauerllch war, wenn Herr Plage 
zuglelch mit der Zurücknahme des erſten Vorwurfes neue botelllge Bortvärfe gegen Hofmann 
erhob, zu deren Formullerung er allerdings ſubjektld auf Grund von Vorgängen kommen 
konnte, bel denen elne unſachliche Beelnfluſſung durch Anhänger der Beſttebungen der 
Lelpziger Zentralſtelle vorzuliegen ſchlen.“ 


gez.) Dr. Relsmüller, (gez.) Eugen Sulz, 
Dlrektor der Landesblcherel Speyer Dlrektor der Stadtbſicherel Effen 


(gez.) Dr. Nenken, 
Lelter der Städtlſchen öffentlichen Bücherel Hameln 


Es hat ein Jahr gedauert, bis das Ehrengerlcht feinen Schleoͤsſpruch gefällt hat, und 
es hat weltere drei Monate gedauert, bis den Partelen der Schleösſpruch zugeſtellt wurde. 
Man wird demnach nicht behaupten können, daß der Verband deutſcher Volksblbllothekate 
eln beſonders ſchlagfertlges Inſtrument zur Wahrung der Ehre feiner Mitglieder und zur 
Auftechterhaltung guter Sitten in bem Ktelſe der Fachgenoſſen ift. Und wenn man den 
gewundenen Legt des Spruches mit den hahnebüchenen Verdächtigungen vergleicht, dle 
Felig Plage ausgeſtreut hatte, muß man gleichfalls an der Eignung des Derbandes zur 
Löſung feiner elgenſten Aufgaben — denn an dle befonderen Fachaufgaben hat er ſatzungs⸗ 
gemäß überhaupt nicht heranzugehen — zwelfeln. W. H. 


Kleine Mitteilungen 


Geſtaltende Volksbildung. — Im „Archiv für Erwachſenenbllbung“, 2. Jahrgang, Heft ı, 
ift eln Auſſatz von Walter Hofmann erſchleuen, der den Verſuch macht, dle gelſtige Grund⸗ 
haltung der Volksbildungs⸗ und Bücherelarbelt in knappſter Form zum Ausdruck zu bringen. 
Der Aufſaß it auch als Sonderdruck von der Deutſchen Zenktalſtelle zu bezlehen. 
Preis —.50 Me. 

* 

Die Deutſche Zentralſtelle für bolstämliches Bücherelweſen 1914—1924. Gericht, erftattet 
aus Anlaß des zehnſährlgen Beſtehens. Lelpzlg 1924. 18 Seiten. 

Dleſer Berlcht ift den Mitgliedern und Tellnehmern ſowle elner Relhe von Freunden 
bereits zugegangen. Er (ft von der Geſchäftsſtelle zum Preife von 1 Mk. zu erhalten. Den 
Bezlehern der Zeltſchrlſt ſteht er zum ermäßigten Prelſe von —.75 Mk. zur Verfügung. Die 


346 f Büderelpofitit und Bücherelbewegung 


„Dolkshochſchulbläkter, Neue Folge der Blätter der Dolkshochſchule Thüringen und Sachſen“, 
zelgen dlefen Berlcht, aus dem fle dle Grund ſätze der Bücherelarbelt der Zentralſtelle abs 
druden, mit folgenden Sätzen an: „Die Deutſche Zentralſtelle füt volkstümllches Bächerel⸗ 
weſen Lelpzig gibt anläßlich ihres zehnjährigen Beſtehens eine gut ausgeſtattete Denkſchelft 
heraus, bie In knapper Formullerung der Grundgedanken moderner Sücherelpolltlk breitere 
Krelſe mit der Arbeit der Deutſchen Zentralſtelle bekannt machen will. In wenigen Strichen 
wird ole Entwicklung und dle Tätigkelt der Zentralſtelle gezeichnet, dle fih unter Leitung 
von Walter Hofmann elne europälſche Stellung errungen hat. Beſonders wertboll ift dle 
ſehr prägnante Formulierung des Sücherelgedankens der Zenkralſtelle, In der ſich dle ganze 
gelſtige Difziplin widerfplegelt, dle der Zentrale lhre ÜIberlegenhelt verſchaffte. Wir möchten 
gerade dem Talen raten, zu der Schrift zu greifen. Die halbe Stunde Lektüte wird fich 
reichlich lohnen. 
* 

Bon der Deutſchen Zenkralſtelle wurde ferner elne Denkſchriſt, betreffend die Umgeftaltung 
älterer ſtädtiſcher Gücherelen und Leſehallen, ausgearbeifet, ble ſich mit den Schwlerigkelten 
und Fragen, óle bel elner Neuorganifatlon älterer Büchereien entftehen, beſchäftigt und ble 
auf dle grundſätzlichen Wandlungen, ble feit der Errichtung jener Büchetelen ſich vollzogen 
haben, hinwelſt. Ste ſteht den Bezlehern unferer Zeltſchelſt unentgeltlich, anderen Intereſſenten 
gegen Einzahlung von —.50 Mk. zur Berfügung. 

* 


Die Abtellung für techniſchen Bücherelbedarf der Deutſchen Zentralſtelle für volkstüämllches 
Büchetelweſen hat in Wien bel dem öſtetrelchlſchen Bundes erlag für Unkerticht, Wiſſenſchaft 
und Kunſt, Wien, I., Schwarzenbergſtraße 5, elne Auslleferungsſtelle für lhre öſtertelchlſchen 
Bezieher eröffnet. Wir bitten dle öſterrelchlſchen Büchetelen, das blichereltechnlſche Materlal 
von dlefer Stelle zu entnehmen. Auskunft und Beratung über dle zweckmäßige Organlſaklon 
und Umgeſtaltung erfolgt durch die zuftändigen Landesteferenken für das Volksblldungs“ 
weſen bzw. auch durch dle Hauptgeſchäftsſtelle der Deutſchen Zenttalſtelle. 

* 


Das Einkaufshaus für Bolksbücherelen hat feln Berliner Schaulager in dle Räume des 
Relchsminlſterlums des Innern, Archiv für Dolksbllöung, Berlin NW 40, Mollkeſtraße 7, 
verlegt. Es befinden fih dort ab 1. April außer elnem Lager ausgewählter Bücher zugleich 
Modelle für die zweckmäßige Elnrichtung von Kieinbücherelen ſowle lberſichtsmaterlal über 
dle verſchledenen Abtellungen der Delſchen Zentralſtelle, Probebände der Zentralbuchbinderel, 
Formularmuſterkollektlonen der Abtellung für kechnlſchen Büch erelbedarf, Zuſammenſtellung 
der Fachliteratur uſw. z 

In dle Geſchäftsſtelle der Deutſchen Zenttalſtelle trat am 1. Oktober, Dr. Karl Taupit 
zur Bearbeltung der ſtatiſtiſchen Aufgaben ein. 8 

Die Stelle des zwelten Geſchäftsführers der Deutſchen Zentralſtelle wurde Herrn Hans 
Hofmann, bisher wlſſenſchaftllcher Sekretär der Deutſchen Zentralſtelle, übertragen. 

* 

Don Nr. 1 des IX. Jahrganges Notſtandsheſt) ſtehen noch eine größere Anzah. 
Etemplate zur Verfügung. Das Notſtandsheft ift, wie uns von verſchlebenen Selten mits 
geteilt wurde, vlelſach mit Erfolg bel der Aufſtellung von Etats, bel Anforderung von neuen 
Mitteln, bel der Neuordnung der Perfonals oder Gebührenfrage verwendet worden. Für 
elne Bertellung In Maglſtrats⸗ und Stadtverorbnetenktelſen und ähnliche Zwecke können 
toit an dle Bezieher der Zeltſchrlft Exemplare zum Selbſtkoſtenprels von —.30 Mk. abgeben. 

* 
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Sommerlehrgänge der Deutſchen Zentralſtelle für volkstümliches 
Bücherelweſen 


Da lm vergangenen Jahre bon Behörden, Boltsbildungsorganlfatlonen, einzelnen 
Blbllotheten und Slbllothekaren verſchledenſach Anfragen, betreffend Beranſtaltung von Kurſen 
und Tellnahme an Lehrgängen entweder unmittelbar vor oder nach den Kurſen eingingen, 
tellen wie heute dle Kurſe mit, dle Im Sommer 1925 bon der Zenttalſtelle ſelbſt veranſtaltet 
werden, oder an denen ble Zenkralſtelle die Ausführung der ſpezlell fachllchen Telte Übers 
nommen hat. Bel der allgemelnen Überlaftung der Geſchaͤftsſtelle der Deutſchen Zenkralſtelle 
ſteht es noch nicht feft, ob dle Kurskällgkelt in dem angegebenen Umfang zuſtande kommt. 
Es find zwecks Deranſtalkung und Mlkwirkung an Lehrgängen an uns herangetreken: 
Oſterrelchiſches Sundesminlſterlum für Unterricht, Volksbllöungsſtelle: 30. März bis 4. April 

in Salzburg. 

Zenttalberatungsſtelle für volkstümliches Bücherelweſen In der Provinz Weſtfalen: 27. April 
bis 2. Mal In Hagen. 
Landesſtelle für freies Dolksbllöͤungsweſen in Sachſen, in Verbindung mlt der Deutſchen 

Zentralſtelle: 1. bis 10. Jull in Leipzig. 

Mit anderen Volksbllöungsſtellen ſchweben noch Derhandlungen wegen Veranſtaltungen 
ahnlicher Kurſe In dleſem Sommer. 

Elne Beranftaltung, dle vor dem der welteren Schulung von Blbllothekaren, die 
bereits an elnem Einführungslehrgang der Deutſchen Zentralſtelle teilgenommen haben, 
dleuen ſoll, ift für den Herbſt in Ausſicht genommen. 

Die bitten, alle Anfragen zwecks Tellnahme an einem der Kurſe, vor allem ſowelt fie 
von Blbllothekaten, dle nicht mlt elner der beranſtaltenden Stellen In Verbindung ſtehen, 
erfolgen, rechtzeltig an die Deutſche Zenkralſtelle, Abteilung für Unterricht und Fortbildung, 
gelangen zu laſſen. 


An oͤle Bezieher der Hefte für Büchereiweſen! 


Mit ber vorliegenden Nummer ſchlleßk der IX. Jahrgang der „Hefte für Bücherelweſen“ 
ab. Der Umfang beträgt 22 1/4 Bogen, ſtatt der 21 Bogen, zu denen wir uns den Bezlehern 
der Zeltſchriſt gegenüber verpflichtet hatten. Eine Mehrberechnung krltt daburch niht eln. 

Der neue Jahrgang wird dle ſetzt angeſchulkkenen grundlegenden Fragen über den 
Beſtandsaufbau und die Sachvergelchnlſſe nach verſchledenen Selten hin weiterführen. Grund⸗ 
fägfihe Darlegungen über dle Stellung und Bedeutung der „Belehrenden Literatur” In der 
volkstümlichen Bücherel werden veröffentlicht. Daneben follen wieder Proben aus der Katalogs 
arbeit am Gruno verzeichnis fotole an den Lebenskrelskatalogen (Frauenkatalog) vorgelegt 
werden. 

Mehr als es im bergangenen Jahrgang möglich war, follen auch die Fragen der 
Bücherelorganlſatlon und ⸗kechnlk berückſlchtlgt werden, insbeſondere auch dle Derwaltungs⸗ 
maßnahmen der klelneten nebenamklich gelelteten Bücherelen. Es find geplant Arbeiten über 
dle Anlage des alphabekiſchen Verfaſſerkataloges, über dle Beſtandspflege und ble Gtatiftit. 
Sowelt dlefe Arbelten äber den Umfang von Zeltſchriftenaufſätzen hinausgehen, ift. eine 
beſondere Veröffentlichung als Ergänzungshefte zur „Pragie der Bücherel“ in Ausſicht 
genommen. 

Die Bücherbeſprechungen werden in der bisherigen Welfe aus allen Gebleten det 
neuerſchlenenen Literatur fortgeſetzt. Boltspädagogifh gegliederte Bücherzuſammenſtellungen 
für beſtimmte Gebiete, für dle zurzelt elne beſondere Nachfrage In der volkstümlichen 
Bücherel beſteht, werden ausgearbeitet (z. B. Flugkechnik und mobernes Berkehrsweſen). 
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Der Jahrgang Ift wleoͤer auf 6 Hefte Im Geſamtumfang von 21 Bogen feftgefegt. 
Der Bezugspreis beträgt 6 Mk. Die erſte Nummer wltd vorausſichtlich im April zur Aus⸗ 
gabe gelangen. Sofern dle bisherigen Bezleher bis zum 20. April dle weltere 
Zufendung der „Hefte“ nicht abbeſtellt haben, gilt dies als Erneuerung des 
Bezugs für den X. Jahrgang. 

Mitglieder und Tellnehmer der Deutſchen Zentrafftelle, der Landesgruppe Sachſen der 
Deutſchen Zentralſtelle und der Preußifhen Volksbücherelberelnlgung l die „Hefte 
durch Ihre Verelnlgungen unentgeltlich. 


Den Mitgliedern des Verbandes deutſcher Volksblbllothekare ſowle den Bücerelen, 
bie dle „Hefte“ durch Vermittlung von Reglerungsvolksbildungsſtellen und Landesvolks⸗ 
blldungsorganlſatlonen erhalten, werden wieder dle oͤurch beſonderes Mlttellungsblatt bekannt⸗ 
gegebenen bedeutenden Ermäßigungen gewährt. Den bisherigen Beziehern wird der 
neue Jahrgang zugeſtellt, fofern nicht bis ſpäteſtens 20. April elne ausdrüd- 
liche Abbeſtellung erfolgt. 


Deutſche Zentralſtelle für volkstümliches Bücherelweſen E. B. 
Geſchäftsſtelle: Leipzig, Zeltzerſtraße 28. 

Die Preußiſche VBolksblicherel⸗ Bereinigung ift lneder Lage, auch für den neuen Jahr⸗ 
gang den preußlſchen Volksbücherelen und Volksblbllothekaren den Bezug der „Hefte“ zu 
einem befonderen Votzugsprels zur Verfügung zu ſtellen, ohne daß ſich dazu Mitglieds 
oder Tellnehmerſchaft bel der Preußlſchen Volksbücherel⸗Derelnlgung nötig machk. 

Den bisherigen Bezlehern wird der neue Jahrgang ohne beſondere Beftellung gellefert, 
fofern nicht bis zum 20. April eine ausdrädfihe Abbeftellung erfolgt ift. Nen 
hlnzukommende Bezieher wollen fih wenden an dle 

Preußlſche Volksbücherei⸗Verelnlgung 


Geſchäftsſtelle: Köln, Pfälzerſtr. 34. 


Dieſer Nummer liegt ein Proſpekt der Deutſchen Zentralſtelle für volks⸗ 
fümlihes Bücherelweſen bel. 


Dleſes Heft enthält Belkräge von Dr. Adolf Waas, Direktor der Städtiſchen Dolksbüchetel 

Darmſtabt, Pädagogſtraße 1, und Dr. Wilhelm Renken, Stadtblbllothekar in Hameln, Delſter⸗ 

ſtraße 68; ferner bom Herausgeber Walter Hofmann und von Hans Hofmann, £elpatg. 
Eigentümer und Herausgeber: Öftereeidilder Bundesrerlag für Unterricht, Wiſſenſchaft und Kunſt (vorm. 


Oſterr. Schulbücherverlag), Wien, I Samazzenbergftrafe 5. — Verantwortl. Schriftleiter: Dr. Heinz 
Kindermann, Wien, I., Minoritenplath 5 — Dud der Öfterreichifiien; Paqzedruckerei i in Wien. 1274 25 
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Öfterreidifger Schulbücherverlag 
Wlen, I., Schwarzenbergſtraße 5 


empfiehlt den Volksbüchereien und allen Volks bildern: 


Führer für Volksbiloͤner 


herausgegeben von . 
der Volksbildungsstelle des österreichischen Bundesministeriums für Unterricht 


1. Von ländlicher Volksbildungsarbeit, von Dr. Viktor Geramb . . . . 48 Seiten, brosch., ö. K 3600. — 


2. Das Experiment, von Hofrat Dr. Rosenberg. Mit 6 Abbildungen. . . 38 „, „5 „ „ 3000.— 
3. Plan und Verfahren der Kunstbetrachtung, von Hofrat Prof. Br. Josef 

Strzykowski. Mit einem Vollbild e 39 „ „ „„ 3000.— 
4. Die Dilettantenbühne als Mittel der Volksbildung, von Dr. Wilhelm 

Gärtner und Marius Faber ee e , T „ „ 3600.— 
L. Dorfmuseen, von Prof. Dr. A. Ladmainn 28. 7 55 » „ 1800.— 
6. Das Gemeindehaus, von Prof. Dr. A. Laumann 25 „ „ „ „1800.— 
7. Kulturarbeit in der Kleinstadi, von Prof. Dr. W. Gärtner . . 50 „ » „ „ 3600.—- 
8. Dorfbücherel, von Prof. Dr. A. Lalmannn . 50 „„ » 15 55 — 
9. Deutsche Volksfeste, von Prof. Dr. A. Laßmann . . » . 2.2... 120 „, er „ „ 9000.— 
10. Der Dorfpfarrer als Volksbildner, von Pfarrer Leopold Teufelsbauer . 60 „ 37 „ „ 1800.— 
11. Anregungen fur naturgeschichtliche Arbeitsgemeinschaften, von Prof. 

Dr. Ning, ae teten ee naar hp ter 39 „ = „ „ 3000.— 
12. Pflege der Familienkultur im Rahmen der Volksbildungsarbeit, von 

Rektor A. Heinen 38 „ 55 „ „3000. — 
13. Ziele und Wege der Volkabildungsarbeit auf dem Lande, von 

Dr. G. Menzer 50 „ 955 „ „ 3900.— 
14. Der Arzt als Volkserzieher, von Dr. E. Krlechb aum 34 „, “i „ s, 3000. -- 


Das Archiv für Volksbildung im Ministerium des Inneren in Berlin N. W. 40, 
Moltkestraße 7, würdigt den Inhalt dieser Erscheinungen in einer Reihe lobender 
Besprechungen 


In diesem Verlage ist soeben erschienen: 


Verſailles 


Von Dr. KARI. HAU SC HIL 
125 Seiten, Preis broschiert K 12.600.—, gebunden K 15.000.— 


Dieses Werk bringt in leicht übersichtlicher Form die wichtigsten Bestim- 
mungen des Friedens vertrages von Versailles, untersucht die Frage 
der Schuld am Kriege auf Grund der deutschen Dokumente zum Kriegsaus- 
druch 1914 und gibt eine Beurteilung des Friedensvertrages durch Wilsons 
Memoiren 
Den Lesern wird ein klares Bild über die Beweggründe der Teilnehmer der Pariser 
Konferenz um das Zustandekommen des nicht nur für Deutschland, sondern auch 
für ganz Europa verhängnisvollen Friedens geboten 


Volkabildungs- und Schulbibliotheken empfehlen wir die von der Volkabildungsstelle des österreichischen 
Bundesministeriums für Unterricht herausgegebene 


»Deutſche Hausbücherei« 


Die einzelnen Bände bieten unterhaltenden und bildenden Lesestoff für alle Alters- 
stufen und Stände. Preis der einzelnen Bändchen von K 2400.— aufwärts, je nach 
Stärke und Ausstattung 
Die sächsische Schulzeltung urtellt in Ihrer literarischen Beilage übor den Wert dieser Bände wie 
folgt: „Diese gewissenhaft bearbeiteten Ausgaben beweisen, init welchem Eifer Deutachstämmige außer- 


balb der Reichsgrenzen für deutsches Sprach- und Kulturgut eintreten. Einleitungen und Nachworte sowie 
einwandfreie Texthehandlung zeugen von fuchwissenachaftlicher Vorarbeit.“ 


Man verlange Prospekte direkt beim 


Oſterreichlſchen Schulbüͤchetberlag, Wien, I., Schwarzenbergſtraße 5 


Deutſche Zentralſtelle 
für volkstümliches Büchereiweſen, E. B. 


Sig Leipzig 
Arbeitsgemeinschaft deutscher haupt- und nebenamtlicher 
Volksbibliothekare im In- und Ausland 
* 


j LEITUNG 
Vorsitzender des Vorstandes: Dr. R. v. Erdberg, Referent für das Volksbücherei- 
wesen im preußischen Ministerium für Wissenschaft, Kunst und Volksbildung. 
Ehrenamtlicher Geschäftsführer: Walter Hofmann, Direktor der Städtischen 
Bücherhallen zu Leipzig 
ABTEILUNGEN 
Fachschule und Kurse Auskunftsstelle und Beratung / Fachliteratur / Hilfsmittel 
zur Bücherauswahl / Technischer Büchereibedarf / Zentralbuchbinderei 
Büchervermittlung und Einkauf 
In Arbeitsgemeinschaft mit dem Einkaufshaus für Volksbüchereien, Leipzig 
MITGLIEDSCHAFT 
1. Ordentliche Mitglieder /2. Teilnehmer (Büchereien, Verbände, Bebörden) 
* 


Näheres duch die Geſchäftsſtelle: Leipzig, Zeltzer Straße 20 


Das Hanoͤwerkszeug des Volksbibliothekars 


1. DER WEG ZUM SCHRIFTTUM. Gedanke, Gestalt, Verwirklichung der deutschen 
volkstümlichen Bücherei. Von Walter Hofmann. 1922. Verlag der Arbeits- 
gemeinschaft. 72 Seiten. / Gibt die kulturpolitischen, pädagogisch-metbodischen 
und technisch-organisatorischen Grundsätze der neuen deutschen volkstümlichen 
Bücherei. 

2.DIE PRAXIS DER VOLKSBÜCHEREI. Ein Ratgeber für die Einrichtung und 
Verwaltung kleiner volkstümlicher Büchereien. Im Auftrage der Deutschen Zentral- 
stelle für volkstümliches Büchereiwesen bearbeitet von Valter Hofmann. 1922. 
Verlag Quelle & Meyer. 88 Seiten. Mit zahlreichen instruktiven Abbildungen. 

3. DIE STÄDTISCHEN BÜCHERHALLEN ZU LEIPZIG. 1914. Verlag Quelle & 
Meyer. 98 Seiten. Mit 8 Tafeln und 50 Textabbildungen. — Dieser detaillierte Bericht 
über die Leipziger Bücherhallen ist das Handbuch für Organisation und Betrieb 
größerer und großer volkstümlicher Büchereien. 


Zu beziehen durch die 
Deutſche Zentralſtelle für volkstümliches Bücherelweſen 
Leipzig, Zeltzer Straße 28 


